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Abend⸗ Ausgabe. 


Reaktion, Adminiſtration und Expedition Petritaner. 
Straße Nr. 15 (eigenes Hans). — Telephon Nr. 27 1. 


Mittwoch, den (20. Juni) 3. Juli 1912. 11. Jahrgang. 


za ai 


öllige Enthärtung des Wassers 


so dass Kesselsteinbildung ausgeschlossen. 


völlige Enteisenung und 
Enimanganung des Wassers 


so dass für jeden wirtschaftlichen Zweck brauchbar, 
garantiert die Verwendung unserer Filter- Anlagen. 


Eine Anzahl grosser Anlagen sind bereits im Ledger Bezirk im Betrieb. 


Ë Permutit Aktien-Gesellschaft, Berlin N. 39. 


Vertreter für Lodz und Distrikt: Er. ARNOLD, Petrikauer 133, Teleton 654, 


Konzert-Garten und Varieté-Theater == berte ut nic; eu Dabäts mi neuss Programm. UA: ——— 


Mannteuffel rin Sraleinger- Marl 


H hé isches D: G je d di Akrobatı 
Les 2 Manglas Gaditanas, SH BrReS Wintergerten Beste 108 Mas, Apoto-Thester, Bern. 

Anfang des Konzert: 8 Uhr, der‘Vorstell 1-9. Un nds. 5 Kop. Re vi Tisc! H Apollo Theatı Kunstschützii d die übri 
Neten Konzerts um 9 Une; der Vorstellung um Uhr abends. Entros 25 Kop: Resessiere Tische 1. Lilly Beretta „and “Partner Se 4% > Ng Mopcelos, neuen enzegierten Kunstaatie: , 


Venen nit. ruBen Gartentelt 


Sonntag, den 7. Juli dſs. J. im Parke zu Mfaffendorf Am 


zu Gunſten der Unterſtützungskaſſen, mit großem und abwechslungsreichem Programm. Beginn um 3 Uhr. Unter Anderem: Auftreten des Turn⸗Vereins „Kraft“ der Raketen werfende Aeroplan, vers 
einigten Kirchenchöre un er Leſtung des Zerrn Dargozansti, Glücks Saal lein jeder Beſucher erhält ette Nummer zur Beteiligung an der Verkeilung von, Ueberraſchungen umſonſt). Scheiblerſches 
und Militär⸗Orcheſter, Feuerwerk und feenhafte Beleuchtung. — Günſtige Tramway⸗Verbindung mit Nr. 9 und 10 in dieſem Tage bis ſpät in die Nacht hinein. 


8140 Entree mit Billet zur Lotterie 50 Kop, Kinder 25 Kop Gutes Buffet und ſpezielle Milchhandlung. 


ßende Nordlandreiſe für Raif helm und das große 


Ei il (| 41096 zu verſtauen. h 1 110 1 Fr die 
Abrei [4 2 ältnismäßt 
Brkanntmachung. CHEERS. Wohnung e 


A R it Kn der breiten Allee zur Mopke. Mit Beginn der zehnten 

| Men fen, ruhe DIE ren * Slask ge⸗ eije a un 7 die A 0 
Mit gegenwärtigem habe ich die Ehre, mitzuteilen, daß ich am 1. Juli d. J. d. in Lodz ſeit legen, wird ſoſort oo. 44 5 F träger, die den Kaiſer begleiten. an bemerkte den 

21 Jahren exiſtierende Konditorei des Herrn Alexander Roszkowskl käuflich erworben habe. 1 Gel keb ee. een geincht, Oberhofmarſchall Graf zu Eulenburg, Generaloberſt v. 

Trotzdem ich mir der ſchweren Verantwortung, die ich meinen geehrten Kunden und dieſer Zeitung erbeten. 99 Jleſſen, Geheimrat v. Valentini, den Chef des Mili⸗ 


= tärkabinets General Freiherrn v. Lynker ſowie die 
| dienſttuenden Flügeladjutanten. Die übrigen Herren 


Kundinnen ſowie meinen geſchätzten Gäſten gegenüber übernommen, wohl bewußt 
bin, fühle ich, als erfahrener Fachmann, doch die Kraft in mir, dieſe renommierte 
Konditorei in derſelben Weiſe weiterzuführen, wie es mein Vorgänger Herr Roszkowskl 
getan hat. Und deshalb boffe ich, daß es mir gelingen wird, mir das Vertrauen 
und die Sympathie zu erringen, die mein Vorgänger in fo großem Maße genoſſen 
hat. Um im gegenwärtigen Betrieb nichts zu ändern, habe ich beſchloſſen, im Be⸗ 
ſtand des Konditoreiperſonals und d. Lieferanten keine Aenderung eintreten zu laſſen. 
Indem ich mich den geehrten Kunden und Kundinnen und den geſchätzten Gäften 
beſtens empfehle, zeichne ich mit 


des Gefolges hatten ſich, ſoweit ſie ſich nicht erſt heute 
nach Danzig begeben, in Berlin auf dem Bahnhof 
Friedrichſtraße angeſchloſſen, wo der kaiſerliche Sonder⸗ 
zug gegen ½11 Uhr einen Aufenthalt von zwei Minu⸗ 
ten nahm. 

Nachdem der Kaiſer ſich im Neuen Palais von der 
Kaiſerin verabſchiedet hatte, fuhr er in der Uniform der 


— Garde du Corps mit de inzeſſi d dem Prinzen 
Die Monarchen jarde du Corps mit der Prinzeſſin en ing 


Zahnarzt A. Teplitzki 


| ins Ausland verreift. 
i 


Bird nom 1/14, Juli an im enen Kabinett 
Betritauerfrage Nr. empfangen. 7729 


Hochachtung = | f t im Automobil zur Bildparkftation. 1 1 55 

i B trug dunkle Reiſetoilette. Der Kaiſer begab fid) nat 

Bus Bolestaw Gostomski. Juſammenknuft. | zes outs Riot Der Sur bend id va 
Abreiſe des Kaiſers Wilhelm. bleibenden Herren wechſelte der Monarch einen kurzen 


0 Gruß ft i i d der 

Berlin, 2. Juli. Gruß und beſtieg dann mit dem Prinzen un 
Von der Wildparkſtation erfolgte die Abreiſe des Peinzeifin VE uitg 15 

Kaifers Wilhelm und feiner Tochter ſowie des Prinzen le i wine der tarjeslice Herdern die Halte 

Adalbert nach Danzig, RE Monarch auf der um N 22 Richtung nach Berlin die Fahrt nach Danzig 

7 n dede x anzutreten. 

K 0 . u ee en 1 155 b Wie ein Telegramm meldet, traf der große Kreuzer 

terreife zur Zuſammenkunft in Baltiſchport antreten i 115 a 1 

wid, während die Prinzen Vittoria Suite mach, Be. fee Een ehren lern w 

ſichtigung ihres Zweiten Leibhuſaren⸗Regiments wieder 5 ſchen Schäten zu begleiten. Als Depeſchenboote 


an Znralahakliik, Berkane fl. . op 40 K /, se 


Kor; 0 Str. 4. 
vor der Rodger Zentral- Jahnel it dere Ehem. Aſſiſtent des zahnärztlichen In 


f ſti Lofzaß in Berlin. 
Dr med. Zabar DU ee en on 


Zum Dir 


nach Potsdam zurückkehrt. für die anſchließ 
we, N Mi hließende Nordlandfahrt find S 78 und 79 
2 N tronen, Brücken (Eünitlide Zähne ohne Gaumen), Schon in achter Abendfku war der kaiſerliche heſtimmt. 
bel ere vom Bentigert Tage feine Obliegen- || Gold- und Porzellan⸗Plomgen. Regulierung Sonderzug am Bahnſteig der ſtenſtation vorgefah⸗ tint N 
men, Herr Dr. med. Kiel empfängt ſchief gewachſener Zähne etc. Sprechſtunden von }|ren Bald begann ein emſig ıben, galt es doch, Franzöſiſche Entrevue⸗Kommentare. 


täglich von 10 Ubr früh bis 8¼ Uhr abends, 
Bier Die Diveltion, 


O1 und von 4-8 Uhr, an Sonn und Beiers ganze Berge von Gepäd nicht nur für die Monarchen⸗ Paris, 2. Juli. Die an die bevorſtehende Bes 
Freun. ſondern auch für die unmittelbar ſich anſchlie⸗ gegnung der beiden Kaifer gekuüpften Vermutungen find 


tagen von 10—12 Uhr vormittags. 


Mittwoch, den (20. Junt) 3. Sum 1912. 
fo mannigfaltig, daß man ſie, um eine gewiſſe Ueber⸗ 


ſicht zu erlangen, in verſchledene Gruppen einteilen 
muß: die erſte Gruppe betont die Wahrſcheinlichleit 
der Beſprechung aktueller Orientfragen, die die dentſchen 
und ruſſiſchen Intereſſen nur direkt berühren, aber nicht 
von europäſſcher Wichtigkeit find. Die zweite Gruppe 
denkt an eine offene Ausſprache über die tiefere Be⸗ 
deutung der ruſſiſchen Rüſtungen zur See famie über 
die Aufſtellung eines deutſchen Armeekorps an der 
ruſſiſchen Grenze und die hierdurch etwa eintretenden 
Veränderungen in den nachbarlichen Beziehungen der 
beiden Kaiſerreiche. Die dritte Gruppe beſpricht das 
künftige Verhältnis des Dreibundes zur Tripelentente 
und die anziehende Kraft jeder dieſer Staatengruppen 
auf Mächte mittleren Ranges. In dieſem Ideenkreiſe 
bewegen ſich mehr oder minder alle kühnen Hypotheſen 
die von den Wandelgängen des Senats und det 
Kammer ihren Weg in die Redaktionen finden. Den 
Hauptwert legt man bei dieſem eifrigen Kombinſeten 
und Spintifieren darauf, daß jede unangenehme Ueber⸗ 
raſchung für Frankreich unter allen Umſtänden aus⸗ 
geſchloſſen iſt; denn nicht umſonſt habe der franzöſſſche 
Bolſchafter eine auffallend lange Audienz erhalten, wo⸗ 
rüber durchaus befriedigende Berichte vorlägen. Der 
Miniſterpräſident werde bei ſeiner bevorſtehenden An⸗ 
weſenheit in Petersburg fraglos ein wohlvorbereitetes 
Terrain vorfinden. Vereinzelt find die Optimisten, die 
von der Kaiſerbegegnung eine unmittelbare, enkſcheidende 
Wendung zum Frieden im türtiſch⸗italieniſchen Konflikt 
erwarten und die Befeitigung der Hauptſchwierigkeiten 
hierzu in einer europäiſchen Konferenz ſehen. 
Das Feſtprogramm für die Kaiſerbegegnung. 
Petersburg, 2. Juli. Der Kaiſerentrevue in 
Baltiſchport am 4. d. M. wird außer dem Miniſter⸗ 
präfidenten Kokowzew und dem Minifter des Auswär⸗ 
igen Saſonow auch der Kriegeminifter General Suchom⸗ 
Unow beiwohnen. Kaiſer Wilhelm bleibt zwei Tage. 
Am 4. d. M. findet eim Deſeuner auf der Kaiſeryacht 
Standort“ ſtatt, darauf eine Parade des Wiborger 
Jufanterieregiments, deſſen Chef Kalſer Wilhelm iſt. 
Abends wird das Diner wieder auf der „Standarte 
eingenommen. Am 5. d. M. gibt es ein Frühſtück für 
die Kaiſerlichen Familienmitglieder und abends ein 
Diner an Bord der „Hohenzollern“. Toaſte werden 
ebenfo wie bei der Potsdamer Entrevue unterbleiben 


Der Lerlhalon „Alton“ 
mit 7 Mann Beſaßung explodiert. 


New Noel, 2. Juli. (Spez.) 

Aus Atlantic City, dem bekannten Seebade⸗ 
orte an der Küſte von New⸗Jerſey, wird eine 
furchtbare Kataſtrophe gemeldet. Melvin Waniman, 
der Chefinſtrukteur Walter Wellmann's, nach 
deſſen Plänen ſowohl das Polarluftſchiff wie das 
für die transatlantiſche Fahrt Wellmanns be⸗ 
ſtimmte Luftſchiff gebaut worden waren, hatte 
ein neues Luftſchiff, „Akron“ mit Namen, gebaut, 
mit dem er eine Ueberquerung des Atlantiſchen 
Ozeans im Derbft dieſes Jahres plante. 

Auf einer Probefahrt, die Waniman heute 
mit ſeinem Bruder und drei Monteuren unter⸗ 
ah, explodierte plötzlich der Motor und ſetzte 
das Luftſchiff in Brand. Der „Akron“ ſtürzte 
aus 800 Meter Höhe herab und die geſamte Be⸗ 
ſatzung fand ihren Tad. Das tragiſche Schickſal 
des unerſchrockenen Aeronauten erregt in weiteſten 
Kreiſen lebhafte Teilnahme. 

Berlin, 3. Inli. (Spez.) Als der Ballon 
„Akron“ ſich in einer Höhe von 800 Metern 
befand, platzte plötzlich die Ballonhülle, wahr⸗ 
ſcheinlich infolge allzu intenſiver Sonnenbeſtrahlung. 
Das ausſtrömende Gas entzündete ſich ſofort und 
die Kataſtrophe trat auf der Stelle ein. Es 
erfolgte eine ſchreckliche Exploſion: im Moment 
war der ganze Ballon in Stücke geriffen, die mit 
verblüffender Schnelligkeit ins Meer hinabfielen 
und mit ihnen eine formloſe Maſſe — der kopf⸗ 
loſe Körper Wantmang. Auch alle anderen In⸗ 
fajjen, ſieben an der Zahl, fanden ihren Tod. 


Ingenieur Waniman war der Erbauer des Ballons 
„Amerika“, in welchem der amerikaniſche Aeronaut vor 
zwei Jahren ebenfalls den Atlantiſchen Ozean über⸗ 
queren wollte. Wie erinnerlich, endete dieſe Fahrt un⸗ 
glücklich. Einige hundert Seemeilen von der Küſte der 
Vereinigten Staaten entfernt fiel der Ballon Well⸗ 
manns, vom Wind fortgetragen, faſt ins Meer. Ein 
vorüberfahrender Dampfer rettete damals Waniman, 
Wellmann und die Beſatzung; der Ballon erhob fid 
jedoch in die Lüfte und verſchwand im Aether. Nach 
dieſer Kataſtrophe beſchloß Waniman aus den während 
der Reiſe mit Wellmann geſammelten Erfahrungen 
Nutzen zu ziehen und auf eigene Hand eine Reiſe zu 
unternehmen. Bei amerikaniſchen Kapitaliſten fand er 
Unterftüung. Leider fiel auch dieſes Experiment 
negativ aus und Waniman mußte es mit dem Leben 
bezahlen. 


EUhronik u. Lakales, 


Der Zenſus in der ſtädtiſchen 
Selbſtverwaltung. 


Ju der Dienſtagsnummer der „Rietſch“ 
ein bekannter Publiziſt in äußerſt ſcharfer Form 
Verhalten der Polen in der Selbſtverwaltungskommif 
des Reichsxalcs. Beſondere Vorwürfe macht 
dem Abgeordneten Schebeko und behauptet, die polniidy 
Abgeordneten hätten im [llen eine Kompaaur gegen 


keitiſiert 
das 


Neue Lodzer Zeitung. 


Nr. 290. 
— 


eine Zulaſſung weiterer Schichten zur ſtädtiſchen Selbſt⸗ 


verwaltung durch Erhöhung des Wahlzenſus geführt. 


Doch hätten ſich die ruſſiſchen Abgeordneten — immer Ma 


nach den Worten des Autors — dem widerſetzt und zwar 


das mit Rückſicht auf die rufſiſche Kurie, iu welcher es ff 


wenig Hausbeſitzer und im allgemeinen wenige Per⸗ 
ſonen mit höherem Wahlzenſus gibt. Der „Kurj. Warsz.“ 
widerſpricht dieſen Mitteilungen und behauptet im Ge⸗ 
genteil, die polniſchen Abgeordneten hätten darauf hin⸗ 
gearbeitet, das Projekt folle ohne Aenderungen den 
Reichsrat paſſieren. Auf dieſe Meije wäre die Ein⸗ 
berufung einer Einigungskommiſſion überflügig ge 
worden und das Projeft hätte eher ins Leben treten 
können. Wenn die Beſtrebungen der polniſchen Abge⸗ 
ordneten trotzdem nicht von Erfolg gekrönt waren, fo 
läge das einzig an der Taktik und den Bemühungen 
ihrer ruſſiſchen Kollegen. Was den Wahlzenſus anbe⸗ 
trifft, waren es gerade die Ruſſen, welche ihn ‚erhöht 
haben wollten, und nur einer Intervention der Polen 
iſt es zu danken, daß man ſich auf einen mittleren 
Zenſus einigte. Was die Anteilnahme der Juden an 
der ſtädtiſcher Selbſtverwal ung betrifft, ſeien dieſe. Ar⸗ 


titel in der Kommiſſion faſt ohne Aenderungen durch⸗ 


gegangen. Und nicht nur in der Kommiſſion ſondern 
ſogar in der Subkommiſſion hätten ſich die Polen gegen 
eine Erhöhung des Wahlzenſus ausgeſprochen. Vor der 
einzigen Sitzung, welche die Subkommiſſion abgehalten, 
habe eine Privatunterredung ſtattgefunden, in weſcher 
Kobylinski ſelbſt dazu geraten habe, den 
Wahlzenſus etwas zu erhöhen, um der Annahme eines 
bedeutend erhöhten Zenſus auf dieſe Weiſe zu entgehen 
wie Sinowjew einen ſolchen vorgeſchlagen habe. Nur 
dank den ruſſiſchen Abgeordueten — behauptet der Dez 
tersburger Korreſpondent des „Kurf. Warſz.“ katego⸗ 
riſch — ſei auch den Frauen das Wahlzecht in der 
ſtädtiſchen Selbſtverwaltung nicht gewährt worden. 


* Mene Poſtmarken. Gegenwärtig find die 
Muſter der neuen Poſtmarken deftnitin feſtgeſtellt wor⸗ 
den, die zum 300 jährigen Jubiläum der Regierung des 
Kaiſerhauſes Romanow erſcheinen werden und die jetzt 
gültigen Poſtmarken erſetzen ſollen. Auf den 1⸗Kop.⸗ 
Marken (von oranger Farbe) iſt Peter der Große dar⸗ 
geſtellt; auf den 2⸗Kopeken (grün) Alexauder II.; auf 
den 3⸗Kopeken (roſa) Alexander III.; auf den 4⸗Ko⸗ 
peken (rot) das Porträt Peters I.; auf den 7» und 
10⸗Kopeken⸗ (blau) der heute herrſchende Kaſſer Niko⸗ 
Tat II.; auf den 14⸗Kopeken (oliv) Katharina die 
Große; auf den 15⸗Kopeken (hellbraun) Nikolai I.; 
auf den 20⸗Kopeken (braun) Alexeſ Michailowitſch; auf 
den 26⸗Kopeken (oliv) Alexander I.; auf den 35⸗Kopeken 


(Dunkelblau) Paul I.; auf den 50⸗Kopeken (braun) 
Eliſabeth Petromnas auf den 70⸗Kopeken (hellgrün) 
Michail Feodorowitſch. Auf den Rubelmarken iſt das 


Winterpalals dargeſtellt. 


»Zur rechtze tigen Ausarbeitung eines 
Planes für den Getreidetransport war vom 
Verkehrsminiſter eine Extrakonferenz der Vorſitzenden 
der Rayonkomitees einberufen worden, die nunmehr 
ihre Tätigkeit beendet hat. Den allgemeinen Informa⸗ 
tionen zufolge iſt allerorts eine äußerſt ergiebige Ernte 
und mithin auch ein erhöhter Transport der Getreide⸗ 
frachten bereits im Laufe der erſten Herbſtmonate zu 
erwarten. Aus dieſem Anlaß hat die Konferenz eine 
Reihe von Maßnahmen in Ausſichtgenommen, die der Now. 
Wr. zufolge die Garantie dafür bieten, daß im Fall 
ihrer Durchführung keine Verzögerung det Getreide 
transports wie in früheren Jahren ftattfinden wird. 


Die Lage der Baummwollinduſteie, 
Gemäß den Mitteilungen der Fabrikinſpektion ftellt ſich 
die Lage unſerer Baumwollinduſtrie in den verſchiedenen 
Rayons wie folgt dar: 

Im Moskauer Induſtrierayon find nach dem 
Oſterfeſt, in Anbetracht der geringen Nachfrage, die 
Arbeiten ſpäter als gewöhnlich aufgenommen worden. 
Eine Verkürzung der Arbeiterzahl und der Arbeitstage 
iſt nur in einigen Fällen vorgekommen. Im Moskauer 
Gouvernement haben von 53 Großbetrieben mit 
127,000 Arbeitern nur vier Fabriken insgeſamt 846 
Arbeiter entlohnt und nur zwei Fabriken mit 1115 
Arbeitern haben ſtatt der ſechstägigen Arbeitswoche die 
viertägige eingeführt. Auf den übrigen blieb die Zahl 
der Arbeiter und Arbeitsſtunden unverändert. Im 
Gouvernement Wladimir haben 79 Großbetriebe 
183,000 Arbeiter entlohnt, d. h. etwa 1½ Prozent. 
Eine Verkürzung der Arbeitszeit hat nicht ſtattgefun⸗ 
den. Im Gouvernement Koſtroma iſt die Zahl der 
Arbeiter auf 38 Betrieben, die insgeſamt 59/673 Mann 
beſchäftigten, zum 1. Mai um 1168 Mann oder 2 
Prozent verkürzt worden. Die Einſchränkung der Ar⸗ 
beiterzahl nach Oſtern iſt in dem genannten Gouverne⸗ 
ment üblich. Zwei große Manufakturen mit insge⸗ 
ſam 10,600 Arbeitern hatten vor Oſtern in Anbetracht 
der großen Vorräte Einſchränkungen der Arbeitszeit an⸗ 
gekündigt. Da jedoch die Nachfrage für Rohſtoffe ſei⸗ 
tens der Moskauer Zitzmanufakturen ſtieg, ſo wurde 
die fünftägige Arbeitswoche ſehr bald wieder durch 
die ſechstägige erſetzt. Aus dem Gouvernement 
Twer liegen der Fabrikinſpektion Daten von neun Bes 
zirken mit 24,607 Arbeitern vor. Die Lage dieſer Fa⸗ 
briken ift durchaus befriedigend, eine Einſchränkung der 
Produktion hat nicht ſtattgefunden. 

Im Petersburger Induftrierayon, insbeſon⸗ 
dere im Gouvernement Petersburg betrug die Zahl der 
Arbeiter auf 21 Fabriken zum 1. Mai 1911 26,100 
und zum 1. Mai 1912 26,762, folglich hat die Zahl 
im laufenden Jahr um 662 Mann oder um 25 % zu⸗ 
genommen. Die Arbeitszeit ift nicht eingeſchränkt 
worden. 

In Polen hat die Baumwollmanufaktur folgen⸗ 
des Bild: Im Gouvernement Petrikan (Lodz) hat fid) 
die Zahl der Arbeiter anf 25 Großbetrieben feit Ber 
ginn des Jahres kaum verändert; ſie betrug am 1. 
Jannar 1911 48,524 Arbeiter, am 1. Januar 1912 
— 50,715, am 1. April 1912 — 50,142 und am 1. 
Mai 1912 — 50,467 Arbeiter. Von dieſen 50,467 
Arbeitern waren Ende April 46,460 oder 91,48, ſechs 
Tage in der Woche beſchäftigt und 4007 Arbeiter oder 
8,6 % 4—5 Tage. Anfang April war nur für 1263 
Arbeiter, die Arbeitszeit verkürzt worden. Mithin hatte 
ſich die Zahl der Arbeiter, die nicht die volle Woche 
beſchäftigt waren, erheblich vergrößert, fie war jedoch im 
Vergleich zur Geſamtzahl der Arbeiter noch recht ge⸗ 
ring. Die im Herbſt 1911 in der örtlichen Indnuſtrie 
eingetretene Ke hatte auf die kleinen und mittleren 
Fabriken einen amgünflinen Einfluß ausgeübt. Di 
Großbetriebe werden erjt zu Beginn des Jahres in 
Mitleideuſchaft gezogen, „St. Pet. Ztg.“ 


e 


Der Petrikauer Gouverneur hat dem 
cbbinergehilfen Segal geſtattet, zeitweilig alle 
ücher über die jüdifche Bevölkerung des Lodzer 
gog res zu führen. Vom 14. Juli ab wird 
ich die Kanzlei des Herrn Segal im Haufe Poludniowa⸗ 
ſtraße Nr. 25 befinden. 

Merkwürdige Beurteilung allgemein⸗ 
nützlicher Beſtrebungen. Lodz iſt eine Arbeiter 
ſtadt, denn ſelbſt der reichſte Induſtrſelle muß bei uns 
lahraus und jahrein ein gewiſſes Arbeitspenſum verrichten, 
[alter nicht von dem großen Getriebe losgelöſt und den 


5 


eigenen, fowie den allgemeinen Intereſſen entfremdet 
werden. Das Heißt mit anderen Worten: das Arbei⸗ 


terelement ſind die Säulen, auf welchen unſere ganze 
Exiſtenz anferbaut iſt. Infolgedeſſen ſind auch alle 
Beſtrebungen von allgemein nüßſicher Bedeutung bei 
und darauf gerichtet, dieſem Arbeiterelement im Kampfe 
ums Daſein beizuſtehen und es in guten und ſchlechten 
Zeiten nach beſtem Wiſſen und Können zu fördern 
und zu unterſtützen. Wie vielfeitig dieſe Hilfe und 
Unterſtützung auch ſein mag, ſei es durch die Grün⸗ 
dung von Wohltätigkeits⸗Vereinen, die Errichtung von 
Aſylen, Bewahranſtalten, Krankenhäuſern uſw., ſowie 
durch die Verabfolgung von Geldunterſtützungen, 
Brennmaterialien, Kleidungsſtücken und unentgeltlichen 
Speiſen — immer verfolgt ſie dasſelbe Ziel. Aber es 
gibt auch Inſtitutionen, welche die Arbeiterbevölkerung 
unſerer Stadt nicht direkt, ſondern nur indirekt unter⸗ 
ſtützen und dennoch für ſie vou ungeheuerer Bedeutung 
find, Eine davon iſt die hiefine Abteilung des ruſſiſchen 
Thierſchutz⸗Vereins, deſſen hervorragendſte Aufgabe u. 
a. auch darin beſteht, die Pferdebeſitzer vor Verrohung, 
Unklugheiten und Schaden zu bewahren. Denn das 
Rieſenmaß von Arbeit, welches in Lodz alltäglich zu 
verrichten iſt, kann durch Meuſchenhand und Menſchen⸗ 
kraft allein nicht bewältigt werden. Tauſende armer 
Leute, die ſich mit Rollwagen und Gelegenheits⸗Fuhr⸗ 
werkerei befaſſen, ſtehen im Dienfte dieſer Sache. Und 
für fie bildet die Erhaltung ihres Zugtſeres, ſei es 
auch noch ſo elend und und abgearbeitet, das Alpha und 
Omega in der Exiſtenzfrage. Wie häufig ſommt es 
vor, daß ein einziger Gaul, deſſen Wert ſich vielleicht 
auf 20— 25 Nhl. beziffert, zum Ernährer einer gan⸗ 
zen, auf 10 bis 12 Köpfen beſtehenden Familie wird. 
Deshalb ſpielt auch die Tätigkeit des Thierſchutz⸗Vereins 
inbezug auf die indirekte Unterſtützung der ärmeren Be 
völkerung keine ſo untergeordnete Rolle, wie es viel⸗ 
leicht für Perſonen, die der Armut fern ſtehen, den 
Anſchein hat. Die Furcht, von den Mitgliedern des 
Vereins beobachtet und zur gerichtlichen Verantwortung 
gezogen zu werden, hält die ärmeren Pferdebeſitzer 
davon ab, Thlerquälereien zu begehen, die Pferde mit 
Arbeit zu überbürden, ſie zu ſchinden und zu plagen 
und ſich auf dieſe Weiſe des eigenen Ernährers zu ven 
rauben, die Belohnungen und Unterſtſtzungen aber, 
welche der Verein der Bedürftigen in der Form von 
Geldgeſchenken, Medikamenten und veterinärürztlicher 
Hilfe zukommen läßt, tragen dazu bei, ſie vor empfind⸗ 
lichen Verluſten zu bewahren und ihnen die Zugtiere 
zu erhalten. Das iſt in großen Zügen der Haupt 
zweck, den der Thierſchutzj⸗Verein in unſerer Stadt vers 
folgt, und deshalb ift feine Tätigkeit auch eine fegends 
reihe und nutzbringende. Und nun wollte dieſe In⸗ 
ſtitution mit ihren Beſtrebungen noch weiler gehen, 
um den ärmeren Fuhrleuten noch rationeller und beſſer 
helfen zu köunen. Hierzu wurde die Errichtung eines 
Ambulatoriums für kranke Pferde und einer Muſter⸗ 
ſchmiede geplant, deren Dienſte armen Leuten unenk⸗ 
geltlich zur Vefügung ſtehen ſollten. Da es jedoch an 
den nötigen Mitteln mangelte, um daß ganze Projekt 
auf eigene Koſten ausführen zu können, fo wandte 
fid) die Verwaltung des Thierſchutz⸗Vereinz au den 
Lodzer Magiſtrat mit der Bitte, ihr zur Errichtung 
des erwähnten Ambulatoriums und der Muſterſchmiede 
einen der ſtädtiſchen Plätze, die ſich am Ausgange det 
Neuen Cegielnianaſtraße in der Nähe der Giterſchuppen 
der Kaliſcher Bahn befinden, anzuweiſen. Dabei war 
das Projekt fo gedacht, daß der Thierſchutz⸗Berein die 
Errichtung der erforderlichen Gebäude, ſowie die Ein⸗ 
richtung und den Unterhalt des Ambulatoriume und 
der Muſterſchmiede übernimmt, während der Lodzer 
Magiſtrat den vorerwähnten Platz auf die Dauer von 
50 Jahren unentgeltlich zur Verfügung felt. Nach 
Ablauf dieſer Frift ſollte dann dem Lodzer Magiſtrat 
das Recht zuſtehen, alle von dem Thlerſchutz⸗Verein 
auf jenem Grundſtück errichteten Gebäude und Einrich⸗ 
tungen gegen Auszahlung des Abſchätzungswertes als 
ſtädtiſches Eigentum zu übernehmen. Und ſiehe da, 
die buxeaukratiſche Maſchine, die bel uns in der Regel 


ſtets ziemlich langſam arbeitet, erwies ſich in dieſem 
Falle als äußerſt regſam und exakt. Nicht eine Mi⸗ 


unte war man darüber im Zweifel, ob dieſe Einrich⸗ 
tungen von allgemeinem Nutzen für die Stadt ſein 
könnten oder nicht, und alle hierbei in Frage kommen⸗ 
den Beamten, Seine Extellenz der Präfident unſerer 
Stadt, Wirklicher Staatsrat Pienkowski, ſowie der 
Vice⸗Präſident Herr Andreſew nicht ausgeſchloſſen, 
äußerten ſich infolgedeſſen auch einſtimmig dahin, daß 


die Petition des Lodzer Thierſchutz⸗Verelns in bewilli⸗ 
gendem Sinne zu entſcheiden ſei. Anders verhielten 
fid jedoch die Herren Chrenftabträte biejer Angelegen⸗ 


heit gegenüber. Dieſe befanden die Dauer von 50 
Jahren als Termin, bis zu welchem der Thierſchutz⸗ 


Verein den in Rede ſtehenden ſtädtiſchen Platz unenk⸗ 
geltlich benutzen kann, zu lang und reduzierten ihn bis 


auf 20 Jahre, da die Lodzer Abteilung des ruſſtſchen 
Thierſchutz⸗Vereins behufs Ausführung des Projektes 
zweifellos gezwungen geweſen wäre, eine Anleſhe auf⸗ 
zunehmen, ſo erachtet ſie dieſen Termin als zu kurz, 
um ihren eventuellen Verpflichtungen nachkommen zu 
können, und aus dieſem Grunde ſſt nun die Realiſie⸗ 
rung des Projektes völlig in Frage geſtellt. Im Ame 
ſchluſſe hieran erfahren wir allerdings, daß die Ver⸗ 
waltung der hieſigen Abteilung des ruſſiſchen Thier⸗ 
ſchutz⸗Vereins die Hoffnung noch nicht aufgibt, mit ihrer 
guten Sache durchzudringen und die Abſicht hegt, durch 
Vermittelung der Haupt⸗Verelnsverwaltung ein Bittge⸗ 
ſuch auf den Allerhöchſten Namen in dieſer Angelegen⸗ 
heit einzureichen. 

s Von der Induſtrie⸗ und Gewerbe⸗ 
Ausſtellung. Mit jedem Tage wächſt das Leben 
auf dem Ausſtellungsplatz. Es melden ſich jetzt noch 
unzählige Intereſſenten, welche 
angewieſen haben wollen, doch 
richteter Sache den Rückzug antreten, denn es ſind 
keine Plätze mehr zu haben. — Das Ausſtelluugs⸗ 
buregn aft mit dem geſtrigen Tage von der Petrikauer⸗ 
Nr. 200 nach dem Ausſtellungsplaß (Tel. 
übertragen worden. 


müſſen fie alle unver⸗ 


1150) 


Plätze für Exponate 


was alle Arbeiten ſeht 


erleichtert. Morgen um 4 Uhr nachmittags findet im 
Hauptpaviſſon eine Sitzung der Mitglieder der Woh⸗ 
unngsſektion ſtatt, deren Aufgabe es ijf, für die Frem⸗ 
den, welche zur Ausſtellung nach Lodz kommen werden, 
bequeme und billige Abſteigeguartiere zu beſͤrgen. — 
Die freien Flächen auf den Wänden fiber den Aude 
ſtellungspavillons werden vom Ausſtellungskomfts zu 
Reklamezwecken, à 3 MoL pro Quadratmeter vermietet. 
Die Sektion für Wiſſenſchaft und Statiſtik bittet die 


Innungen um Nit endung der — ansgefüllten — 
Fragebogen. Im Pavillon für Frauenarbeiten wurden 


geſtern die Plüße verteilt, und in der nächſten Woche 
ſoll daſelbſt mit der Dekoration begonnen werden. 
Morgen etöffnel die „ arnia Ziemianska“ auf dem 
Ausſtellungsplatz eine Filſale. Der Kinematograph auf 
der Ausſtellung út von der Firma „Luna“ gepachtet 
worden. Der Detmin der Ausſtellungseröffnung it 
endgültig für den 17. Juli anberaumt. 

* Bur Auzweiſung der Kleriker aus 
Jana Gora, Über welche wir kürzlich berichteten, 
ſchreibt der Prior des Jasna⸗Göra Kloſters, Pale 
Juſtin Welonskl, dem „Kut, Warsz.“ folgendes: 

In Nr. 174 des „Gon, Czenſt,“ ſaſen wir über 
die Ausweiſung der Kleriker aus unſerem Kloſter 
Details, die durch ihre Ungenauigkeit dazu augetan 
find, die auch ſchon ohnehin ſchwierige Lage von Jasna 
Góra mir noch zu verſchlimmern. Die Kloſterans⸗ 
weiſung der fünf Klerlker: Moramei, Adamezyk, 
Jafiak, Blazejewiez und Gruszla erfolgte nach langer, 
gründlicher Prüfung ihres Ordensgeiſtes durch den 
Prior von Jasna Góra, den Kloſterviſitator Pfarrer 
Kanonſfus Keynſeli und den ehrwürdigen Hirten der 
Kaliſchkuſawiſchen Diözefe, Das geſchah anfang, 
April gieſes Safire, 

1) Noch nie iſt es vorgekommen, daß wegen 
Mangel an Ordensgeiſt ausgewieſene Ex⸗Kleriker in 
einem Rloiter noch drei Monate verblieben. 

2) Allen Ordnungsbegriffen ſpricht die 
ſetzlichtet und Halsſtarrigkeit der genannten, 
Ex⸗gkleriker Hohn, die ſogar das deutliche Urteil des 
ehrwürdigen Hitten, des Biſchofs Idzitowiecki, des 
neiftlihen Vorgeſetzten des Kloſters, uicht zur Ordnung 
bringen konnte — trotzdem ihnen das Urteil durch den 
Floſtervorſteher zuerſt und dann durch den Pfarrer⸗ 
Biſttator, ſchließlich durch Se. Eminenz ſelbſt ver⸗ 
kündet wurde. 3 

3) Die Kloſterverwaltung konnte doch, da fie die 
Tutſachen innerer Disharmonie und deutlichen Auf⸗ 
kührs var fid hatte, fid dieje Fakten im Ordeusleben 
nicht weiter gefallen laſſen; daher das Verbot für die 
fünf, an den gemeinfamen Gebeten teilzunehmen, fid) 
im Refectorſum während der für die Mönche beſtimm⸗ 
ten Zeit aufzuhalten und ihnen Ordenskleider zu ver⸗ 
abfolgen — da fie doch, als Ausgewieſene, nicht mehr 
als zum Mönchsorden gehörig betrachtet werden 
konnten. 

4) Angeſichts der unerhört kleinen Anzahl von 
Arbeitern im Vergleich zu der uuermeßlich großen 
geiſilichen Arbeit auf Jasna Góra ijt es klar, daß 
der Auswelſung van fünf Klerikern auf einmal wichtige 
Urſachen zu Grunde liegen mußten — Urſachen, welche 
das Betragen der Ausgewieſenen aufs deutlichſte be⸗ 
ſtätigt haben. 

8) Der e infachſte Weg zur Wiederherſtelung 
der Ordnung in unſerem Kloſterleben und zue Siche⸗ 
zung des Friedens unter den Wöchtern des Helligtums 
von Jasna Góra wäre die gewaltſame Hinausweſſung 
der Widerſpenſtigen, aber die Anwendung eines ſolchen 
Mittels ſteht ſchon nicht in der Macht unſeres Kloſters. 
Pater Juſtyn Welonski, Prior. Jagna Góra, 
48. VI. 1912. 

P. S. Die allzu empfiudſamen Herzen mögen 
ſich über das ſogenannte „Aushungern“ der fünf Aus⸗ 
gewieſenen nicht erregen, denn nach der gemeinſamen 
Mahlzeit der Mönche erwartet jene dasſelbe Eſſen, 
das dieſen gereicht wurde. 

Ein für urſere Geſchäftswelt intereſſanter 
Prozeß gelangte geſtern vor der 3. Civilabteilung des 
Petrifauer Bezirksgerichts zur Verhandlung. Vor ein 
gen Jahren übergab die Lodzer Firma „Guſtar, ‚88 
renz jef den Allemverkauf ihrer Erzeugniſſe der Firma 
„Julius Roſenthal u. Komp.“ etrikauerſtr. Nr. 50, 
Die lehtgenannte Firma zahlte Herrn Lorenz 140.000 
Röl, in der Form eine Depots für die zum Verkauf 
übernommenen Waaren, welche Laut abgeſchloſſenem no ⸗ 
tariellen Akt als Eigentum der Pima „Julius Mojene 
thal u. Kamp.“ fiqurieren follte, Vor einiger Zeit ſah 
ſich die Firma „Gustav Lorenz f.“ infolge erlittener 
Verlnſte veranlaßt, ihre Zahlungen einuſtellen und 
leitete gegen ſich ſelbſt ein Konkursverfahren ein, io 
daß das unter der Firma „Fuld Roſenthal a. Komp.“ 
beſtandene Warenlager vom Konkursverwalter verei⸗ 
digten Rechtsanwalt Stanislaw Skrudzinsk: mit Beſchlag 
akt wurde. Gegen dieſes Verfahren proteftierte die 
Fiema Iulius Mofenthal n. komp. vor dem Petrie 
kaner Bezirksgericht unter Hinweis darauf, daß die in 
der Niederlage Pe trikauerſtr. Nr. 50 befindlichen Waaren 
ihr alleiniges Eigentum bilden und mit dem Falliſſement 
Guſtab Lorenz jr. nichts Gemeinſames haben. An zwei 
verſchledenen Terminen war die Verhandlung in dieſer 
tompligterten Angelegenheit anberaumt, ohne daß das 
Gericht eine Nefolution treffen konnte, denn als Gegner 
traten nicht nur ſeſtens der Konkursmaſſe Intereſſenten 
auf, ſondern auch die Gläubiger der falliten Firma, 
welche Snterefje daran hatten, daß die obenerwähnten 
140 000 Rbl. mit zur Konkursmaſſe hinzugerechnet W 
Dieſer Fall ſteht einzig und allein in der Lodzer 
Geſchäftspraris da, denn bis jetzt it nach nie 
der Fall vorgekommen, daß Gläubiger an 
Warenlager, auf welchem cin Depot laſtet, ihre An⸗ 
ſprüche geltend machen ſollen. Aus dieſem Grunde 
hat auch die ganze Angelegenheit in unſerer Geſchäfts⸗ 
welt berechtigtes Aufſehen hervorgerufen und man war 
allgemein auf den Ausgang des Prozeſſes geſpannt. 
Das geſtern gefüllte Urteil lautet nun dahin, daß das 
Warenlager der Firma Juling Roſenthal u. Cg. auf 
Grund des beſtehenden notariellen Aktes das a lei- 
nige Eigentum dieer Firma jet und der 
Konkursmaſſe Guftap Lorenz ir. wicht hinzugezühlt 
werden darf. 

y. Zur Liquidation 
erfahren wir, daß die Negulierung 
die Ausfuhr der Fäkalien und Mü 
glieder der Geſellſchaft außerord ſam von 
ftatter geht. Da nun die Friſt, in welcher die Ligui⸗ 
dierung der Geſellſchaft „Sanitas“ beendet ſein ſollte, 
verſirichen ijt, fab ſich die Liguldgtiong⸗Kommiſſion 
genötigt, die Angelegenheit dem Gericht zu übergeben. 
Zu alledem werden ſomit die ſäumigen Zahler noch die 


Wider⸗ 
fünf 


der „Sanitas“ 
der Rechnungen für 
all feitens der Mits 
entlich langſam von 


Beilage zu Ur. 296 „Neue Lodzer Zeitung”. 


Abend⸗Ausaabe. 
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Nußlands Eilenzölle 
und Laudmirtſchaft. 


G. v. Strzyk ſchreibt in der St. Petb. Ztg.: 
Der Eiſenhunger, nach deſſen Erſcheinen 1910 die 
Meinung die Oberhand gewann, daß es fih um eine 
zufällige Erſcheinung Dorübergehender Art handle und 
daß ihm durch zeitweilige Znlaſſung zollerleichterte. 
Einfuhr zu begegnen ſei, gewinnt den chroniſchen Cha⸗ 
rakter. Die ſich häufenden Geſuche der Eiſenindu⸗ 
ſtriellen haben dag Ministerium bewogen, die Diskuſ⸗ 
ſion der Frage ob Rußlands Eiſenzölle in ihrer der⸗ 
Sr prohibitiven Höhe noch zeitgemäß ſeien, in dem 
rgan des Handelsminiſteriums, der Handels⸗ und 
Induſtrie ⸗Zeftung, zugelaſſen. Am 10. Mai d. F. hat 
Korſuchin unter Hinweis auf die durchaus unzuläng⸗ 
liche Produktionsſteſgerung der ruſſiſchen Roheiſener⸗ 
zeugung in den Jahren 1910 und 1911 die Meinung 
bertreten, daß eine Herabſetzung des Zolles von 45 auf 
20 Kopeken pro Pud Roheſſen (Tſchugun) zeitgemäß 
und für Ruflandg Eiſenbergbau erträglich wäre, weil 
immer noch das ſüdruſſiſche Roheiſen, deſſen Selbſt⸗ 
loſten am Erzeugungsorle 42—45 Kopeken pro Pud 
delragen, auf dieſer Baſis in den Oſtſeehäfen, alſo an 
der entgegengeſetzten Reichsgrenze, konkurrieren könnte. 
Das iſt eine Meinung, die ſich auch auf die Mitteilung 
des Handelminiſterinms fien kann, daß die Eiſen⸗ 
bahnfracht vnn den ſüdruſſiſchen Eiſenhütten bis Ber 
teröburg und Reval auf weniger als 25 Kopeken pro 
Pud fih beläuft. 


Diefe Aeußerung iſt ſehr bedeutſam, aber fie trifft 


nicht den Kern der Frage. Es kann ſich überhaupt 
nicht darum handeln, einen Zollſatz herauszugreifen. 
inn das geſamte Syſtem der Eiſenzölle bedarf der Reme⸗ 
ur. Auch wäre es angeſichts der vor Ende 1917 zu er⸗ 
ſedigenden Reviſion der Hondelsvortrage nicht angeheacht, 
Kompenſatjongobjekte fallen zu laffen bard 
bom Vertragspartner ſich Gegenkonzefi 
jagen. Für Eiſen kommen in Frage 
ordamerika und Schweden. Rußland kann demjenigen 
Lande gegenüber inbetreff des Roheiſens oder des 
Eiſens überhaupt Vorzugsbehandlung eintreten laſſen, 
das ihm die für Rußland fo notwendigen Produktions⸗ 
dae an — Maſchinen — in der günftinften Preis⸗ 
age und in der vorleilhafteften Anpaffung am den ruſ⸗ 
ſchen Nationalbe darf in Lieferung übernimmt. Ruß⸗ 
nd kann aber auch Eiſen gegen Getreide, Holz oder 
indere Ausfuhrartitel kompenſieren, dergeſtalt, daß durch 
tine das Vertragsland hegünftigende Eiſeneinfuhrpolltit 
bedeutende Vorteile für die Getreideausfuhr Rußlands 
gilt werden. Das dieſes Jugeftändnis machende 
und kann ſeinen Bedarf an Eiſen durch Handels⸗ 
bertrag oder auf andere Meife anderweitig decken. 
Was aber erreicht werden muß, ehe auch nur 
chritte in irgend welcher Richtung geſchehen können, 


das iſt Klarheit der überwiegenden Intereſſen in Rufe 


land felbft. Solange man darüber zu keiner Klarheit 
elangt iſt, ob es für Rußland vorteilhafter if, aus⸗ 
Fre Eifen zu verbieten, zuznlaſſen oder gar zu 
ſegenſtigen, werden keinerlei Schritte 
innen, 
age, das die ruſſiſche Landwirtſchaft hat, und die Cine 
dt, daß die Frage, ob das ansländifche Eiſen fernzu⸗ 
alten oder feine Einfuhr zu begünſti gew fei, eine Frage 
erſter Reihe der Landwirtſchafts⸗, nicht aber der In⸗ 
Anftriepofitif iu Rußland fein sollte — dieje Geſichte⸗ 
mite find in füngſter Zeit von der Moskauer Geſell⸗ 
aft der Landwirtſchaft und insbeſondere auch on dem 
itgliede der Reichoduma L. K. Scheſchminzew in ſei⸗ 
ner Schrift „Die zeitgenöſſiſche Lage des Tandiv, Mas 
chinenbaues in Rußland und die Maßnahmen zu deſ⸗ 
Entwicklung im Hinblick auf die Intereſſen der 
indwirtſchaft“, St. Petersburg 1910 und dann auch 
om dem Referenten in ſeiner Schrift „Die ruſſiſche 
dwirtſchaft und der induſtrielle Protektionismus“, 


Deutſche Geſinnung. 


„Oh man heute auf die Kunſt oder auf die Por 
if blickt, überall haben wir den gleichen Eindruck: 
a fehlt an Charakter. Man kann geradezu fagen, 
r leben im Jahrhundert der Kompromiſſe. Woran 
at das? Vor allem daran, daß unſere nationale 
nergie fid) weſentlich in der techniſchen und induſtriel⸗ 
Richtung ausgelebt hat. Zum anderen Teile liegt 
aber daran, daß die Erziehung, die die Menſchen 
det, in dem hinter uns liegenden Zeitalter weſentlich 
Verſtandeskräfte gepflegt hat und die Gemütskräfte 
bergangen hat. In dieſer Richtung it erft in der 
Merfüngften Zeit ein Umschwung erfolgt und viel 
lein noch zu tun. Auch wir ſelbſt ſind noch Kinder 
Wiefer Zeit des Gedächtnisdriles, der Formeln und 
Erempel, der Zahlen und Regeln, über die uns das 
leben felhit eniſchwand. Seit Bismarck, und das größte 
an Bismarck war fein Charakter, gebricht es dem öffent⸗ 
lichen Leben faft gänzlich an großen Charakteren. An 
Männern — wie man auch ſagen kann.“ 

Mit dieſen Worten leitet Heinrich Pudor eines 
der wichtigſten Kapilel feines (ſocben unter dem oben⸗ 
ſtehenden Titel als achter Band der Sammlung 
Kupferſchmied in München erſchienenen) neuen Bu⸗ 
ches ein. 1 

hueber dieſes Buch, das auch uns viel zu ſagen hat, 
bringt die „Diſch. Togesztg.“ ein eingehendes Referat, 
dem wir folgendes atnehmen: 

„Es ijt, wie das Thema mit fid bringt, kein in 
ſich abgeſchloſſenes und mit wiſſenſchaftlicher Logik auf⸗ 
1 bautes Werk, ſondern ähnlich wie das Rembrandtbuch, 
hinter dem es natürlich nur in einigem Abſtande ge⸗ 
nannt werden kann, eine Sammlung einzelner Gedan⸗ 
len und Einfälle, die indeſſen einer einzigen beherr⸗ 
Vue Idee entſpringen und fid dadurch von ſelbſt 

einer organiſchen Einheit zuſammenſchließen. In 
. Stelle legt der Verfaſſer die Hand auf 


die uundeſte Stelle unſeres ganzen gegenwärtigen Lebens, 
in um wir es ſicher auf einzelnem Gebiet erſtaunlich 
weit gebracht haben, deſſen Geſamtbild aber doch 
wenig erfreulich wirkt. Gewiß iſt es eine ante 


von Nutzen ſein 


! 


Das überragende Intereſſe an der geſamten Eiſen⸗ 


St. Petersburg 1911 (truſſiſch) gemacht 
worden. 

Man darf behanpten, daß dieſe Geſichtspunkte bei 
der Verabſchiedung der auf unbefriſtete Zeit verlänger⸗ 
ten Zollermäßigung für gewiſſe landw. Maſchinen in 
der letztverfloſſenen parlamentariſchen Seſſion nicht ohne 
Einfluß geweſen iſt. 

Aber dieſe Geſichtspunkte haben damit noch lange 
nicht Erledigung gefunden. Es iſt eine dringende 
Forderung der ruſſiſchen Landwirtſchaft, daß ihre Be⸗ 
dürfniſſe dann aufs ſchwerſte in die Wagſchale fallen, 
he die Eiſeuzollfrage in Rußland in Fluß geraten 
ollte. 

Will man ſich vergegenwärtigen, welche ungehen⸗ 
ren Opfer Rußlaud fid auferlegt, indem es ſich zwingt, 
dort, wo ſeine Eiſeninduſtrie ſich entwickeln könnte — 
in feinen Küſtenſtädten der Oſtſee — mit dem um 
den vollen Schutzzoll über der Weltmarktparität zu 
teuer bezahlten Eiſen zu arbeiten, ſo hat man ſich vor 
allem klar zu machen, daß man hier ebenſo, wie im 
Getreidehandel geſchieht, zu unterſcheiden hat zwiſchen 
dem was ſichtbar — am Markte — iſt, und dem, 
was nicht ſichtbar — beim Landmann — iſt. Der 
Getreide handel unterſcheidet die ſichtbaren und die un⸗ 
ſichtbaren Getreidebeſtände und jeder Spekulant weiß 
heute, daß er falſch ſpekulieren würde, wollte er die 
unſichtbaren Beſtände nicht in Rechnung ziehen, und 
ebenſo falſch ſpekulieren würde, wollte er fie den ſicht⸗ 


geltend 


baren gleich erachten. Sie ſind eben unſichtbar, aber 
ſie müſſen da ſein. 
Nun, der ruſſiſche Eiſenhunger ift ſichtbar, aber 


auch unſichtbar, d. h. der in der Nachfrage nach Eiſen 
am Markte zutage tretende Eiſenhunger iſt nur ein 
ſehr geringer Teil des geſamten rnſſiſchen Eſſenhun⸗ 
gers. Dieſer muß da ſein und ließe ſich annähernd 
meſſen durch einen Vergleich des Eiſenverbrauchs in 
Rußland mit demjenigen der techniſch fortgeſchritſenſten 
Länder. Wenn man diefe Ziffer mit der Volkszahl 
des Raſſiſcgen Reichs — oder, wie die Begründung 
vom Sevien 1911 meint, die das Handelsminiſte⸗ 
rium dem wurf zu den erwähnten Maßnahmen 
wegen hatte, 


En 
Imports landw. Maſchinen beigegeben 
nur mit 80 p3t. der Bevölkerung, als dem vom Lande 


bau lebenden Teil — und ferner mit 75 Kep. pro 
Pud (Fertigeiſenzoll) multipliziert, dann erhält man die 
fabelhaft hohe Summe der wirklich dem ruſſiſchen 
Landmann durch Rußlands Jole nnd Handelspolitik 
nur wegen des Eiſens direkt auferlegten Laſt. 

Jene direkt wegen des Eisens dem ruſſiſchen Lands 
manne auferlegte Laſt erſchöpft aber den Schaden, den 
die geſamte Volkswirtſcheft erleidet, noch nicht. Denn 
dieſem großen Verluſt fteht noch ein ungeheurer ent⸗ 
gehender Gewinn gegenüber. 

Rußland kann ſtolz darauf ſein, daß es ſeiner trotz 
viermaligem Perſonalwechſel unerſchütterlich durchge⸗ 
führten klugen Finanz- und Münzpolitik gelungen iſt, 
nicht nur die Münzverhältniſſe aus tiefem Deſaſtre zu 
glänzender Ordnung zu führen, ſondern anch das Ruſſi⸗ 
ſche Reich zu einem der goldreichſten Länder der Welt 
zu machen. Die anf dieſe Politik verwendeten Koſten 
waren gut angelegtes Geld. 

Man weiß heute: Mekallbeſitz ijt Macht und zwar 
Beſitz folden Metalls, das fungibel iſt, das jederzeit 
auf den Mark geworfen werden kann. Das gilt für 
das gelbe Metall. Nun, die Technik lehtt heute, daß 
das ſchwarze Metall vielleicht noch notwendiger für die 
Macht einer Volkswirtſchaft iſt, und die Wirtſchaftslehre 


erweiſt. daß nicht alle Kriege mit Bint geführt werden, | 


ſondern einige auch mit Schar und Senſe. 


Wann wird die Zeit kommen, daß man lernen 
wird, wie man das Gold gekauft hat, auch das Eiſen 
zu kaufen, wie der Kaufmann kauft, das heißt dort. 
wo man es am wohlfeilſten keiegt? Aber auch der 


entgehende Gewinn der unterlaſſenen Heranziehung 
des Eiſens erſchöpft den Schaden nicht. Denn das 
Eiſen käme ja nicht nach Rußland, wie das Gold in 
Barren, ſondern norausſichtlich zu einem großen Teil 


in Geftalt gleichſam gefrorener Technik, als Muſter⸗ 


vorbild und mechaniſcher Arbeiter, um den intelligen⸗ 


Abend-Anaanhe 


ten, anſtelligen, flinken, aber ungeſchulten Ruſſen in 
die Lehre zu nehmen. Durch feine Eiſenzölle verſperrt 
ſich Rußland vor der Invaſion der Technik und ſchafft 
dem eigenen Fortſchritt das Hindernis. Sie find die 
willkommenen Handhaben, um Rußland dauernd iu 
jener finanziellen Abhängigkeit zu erhalten, die die 
natwendige Vorausſetzung gewinnbringender Dienſte des 
weſteuropäfſchen oder amerifanijden Kapitals iſt. 

Es ift irreführend, wenn zur Entſcheidung der 
Frage nach der Möglichkeit aus den inländiſchen Hilfs⸗ 
quellen den Bedarf zu decken, nach den natürſichen 
Schätzen gefragt wird. Rußland hat ungeheure Eiſen⸗ 
vorräte in feinem Erdinnern, einen Vorrat, den dann 
aus Tageslicht zu fördern an der Zeit ſein wird, wenn 
die fieberhoft eutwickelte Induſtrie insbeſoudere Nord⸗ 
amerikas die Eiſenreichtümer dieſes Koutinents er⸗ 
ſchöpft haben wird. Carnegie nimmt an, daß man 
in der Union 1928 200 Millionen To. und 1920 300 
Millionen Id. Eifenerze fördern werde, und knüpft an 


i 
diefe Annahme die Warnung, daß wenn diefe Entwick⸗ 
lung ſo fortſchreite, vor dem Ausgauge des 20. Jahr⸗ 
hunderts der verfügbare Erzvorrat der Union aufge 
braucht fein werde. Aehuliche, wenn auch minder 
düſtere Befürchtungen werden auch in den weſtenropäl⸗ 
ſchen Ländern mit ſtark ſich entwickelnder Eiſenindu⸗ 
ſtrie lant. 

Die Gegenwart kann nur mit der gegenwärtigen 
Erzeugung rechnen. Gegenwärtig gewinnt die Union 
faſt zehnmal fo viel Eſſenerze wie Rußland, während 
die Eiſenerzgewinnung der Union 1860 noch ganz uns 
bedentend war, nämlich nur wenig mehr als 100,000 
To. betrug, war ſie 1909 auf 53,862,415 To. ange⸗ 
wachſen und etwa um dieſelbe Zeit (1908) betrug die 
ruſſiſche Eiſenerzförderung nur 5,385,000 To. Noch 
ſchwerer wiegend iſt der Umſtand, wo das Eiſenerz in 
der Union und wo in Rußland gewonnen wird. Denn 
dieſer Umſtand entſcheidet über die Selbſtkoſten des 
Roheiſens, während die Koſten der Erzgewinnung an 
Ort und Stelle nicht ſehr differieren. Die Staaten 
Penn ſylvanjen, New⸗Jerſey und New⸗Vork ſtellen 70 
v. H. des amerikaniſchen Roheiſens her, dank den 
großen Kohlenlagern und dank ihrer Seeſchiffverbin⸗ 
dung mit dem Lake Superiar, von dem fie die Eiſen⸗ 
(erge beziehen. Trotz fo beiſpiellos günſtiger natürlicher 
Verhältniſſe und trotz des in der Weltgeſchichte unver⸗ 
gleichlichen Aufſchwungs des Eiſenbergbanes, 
Weltrekord in großem Abſtand Englands und Deutſch⸗ 
lands darſtellt, iſt die Eiſenerzzufuhr nach der Union 
bedeutend, um 1 Million To. fährlich ſchwankend, und 
hat fid die Union auch noch veranlaßt geſeheu, die ſe 
Einfuhr durch Zollherabſetzung zu erleichtern. 

Während des 18. Jahrhunderts gehörte Rußlands 
Uraleiſen zu ſeinen bedentendſten Ausfuhrartikeln. Im 
Anfang des 19. Jahrhunderts lieferte der Ural viermal 
jo viel Roheiſen wie Preußen, ebenſoviel wie die Vers 
einigten Staaten von Nordamerika und anderthalbmal 


beſcheidener Roheiſenerzeugung nur 20 v. H. in die 
Wagſchale legt. Immerhin ſpielt der Ural auch heute 
mit dem füdruſſiſchen Eſſenerzrayon allein eine bemer⸗ 
kenswerte Rolle, denn alle anderen ruſſiſchen Eiſenerz⸗ 
gewinnungsſtätten zuſammen liefern nicht 
6,65 v. H. Der füdruſſiſche Eiſeuerzrayon arbeitet 
aber trotz des prohibitin hohen Zolles unter fo ſchwie⸗ 
rigen Verhältniſſen, daß er, Wols feiner vergleichsweiſen 
Erfolge, als das klaſſiſche Beiſpiel bezeichnet iſt dafür, 
daß der Schuß zoll eben nicht die Panazee des Induſtria⸗ 
lismus iſt. 

Bis das dem Uralbergbau fehlende große Eiſen⸗ 
bahnnetz gebaut, bis das ihm fehlende Hilſsmaterial 
(Kohle) beſchafft, die Uralforſtwirtſchaft durchgeführt, die 
dort und in Südrußland hemmenden rechtlichen Unklar⸗ 
heiten und veralteten Gefehes! u 
find; bis der Riga⸗Cherſſſon 
Dneprſchifffahrt reguliert fein wird; bis vieles andere, 
was dem ruſſiſchen Eiſenbergbau hemmend im Wege 
ſteht und durch den nackten Schutzzoll nicht überwunden 
werden kann, geſchehen iſt, aud wahr 


Motoren, um Automobile, um Aer oplane, gewiß find 


die ungeheuren Kapitalien, die in unſerem Laude 
zirkulieren, erſtaunliche und imponierende Phänomene. 
Aber es bedarf doch nur einer ſehr einfachen 


Ueberlegung, um einzuſehen, daß alle dieſe Dinge nur 
Mittel zum Zweck ſind und zwar zum Zwecke un⸗ 
ſeres eigenen Glückes und Wohlbefinbens oder beſſer — 
um jede endämonifche Deutung von vornherein ab⸗ 
zuſchneiden — der Herausbildung, der blung und 
Kräftigung unſerer menschlichen Persönlichkeit, die 
denn ſchließlich in jedem Sinne die Hauptſache bleibt. 
Wir wollen keine Maichinen, keine bloßen Werkzeuge 
zur Erzeugung wirtſchaftlicher Werte, ſondern wir 
wollen vor allem geſunde, frohe, tapfere Menſchen 
und harmoniſche Perſönlichkeiten fein. 

Wir wollen es, gewiß — aber das Leben ver⸗ 
baut uns die Wege, die zu dieſem Ziele führen, gerade 
heutzutage ſo gründlich wie nach nie. Die Einflüſſe, 
die hier am Werke ſind, liegen auf den verſchieden⸗ 
ſten Gebieten, und der Verfaſſer darf das Verdienſt 
für ſich beanfpruchen, ihre weſentlichſten Verzweigungen 
bloßgelegt zu haben. Als ein noch höheres Verdienſt 
aber muß es gelten, daß Heinrich Pudor uns den 
Begriff des eigentlichen Deutſchtums lebendig zu 
machen weiß — nicht mit Redensarten, wie das nur 
leider alzu oft anch von wohlmeinender Seite gez 
ſchieht, ſondern aus der Tiefe einer leidenſchaftlichen 
Erkenntnis heraus, und mit Darlegungen, die mehr 
eut⸗ 


unmittelbar hervorgehen jol.” Hier liegt 
punkt. Nicht Kunſt, nicht Wiſſenſchaft, nicht Technik, 
nicht Geld noch Gut — der Charakter iſt das Aus⸗ 
ſchlaggebende, und nichts tut uns anf allen Gebieten 
des Lebens ſo not, wie Männer, die nicht nach rechts 
und nicht nach links ſehen, ſondern die einfach ihre 
Pflicht tun, die für ihr Volk Hab und Gut einſetzen, 


ohne viel zu fragen, warum und wozu. Dieſer Ide⸗ 
alismus, der uns aus den Werken Kants, Schillers. 


Sache um Eiſenbahnen, um Giektrigitätäweste, um 


Goethes, Herders, Leſſings und 
großen Geiſter entgegenleuchtet, iſt in der Ge⸗ 
genwart bedenklich ins Wanken geraten und es gibt 
insbeſondere, wie der Verfaſſer mit Recht hervorhebt, 
viele vortreffliche Menſchen, deren Grundſätze immer 
i Pu ichen, wo „das G. 
rt." Wir dürken 
es uns nicht verhehlen, daß wir Deutſchen, die wir als 
Volk der Denker und Dichter und als grundjägliche 
Verächter der materiellen Intereff 8 Lebens galten, 
uns in der Gegenwart den ein n Materialismus 
und den brutalen Egofsmus der Engländer und der 
Amerikaner mehr oder weniger zu eigen gemacht haben. 
Nun wird gewiß nur ein Tor die hohe Bedeutung der 
materiellen Güter für unſer Leben unterſchätzen, aber 
das muß doch mit aller Entſchſedeuheit immer wieder 
und wieder betont werden, daß ſie in jedem Falle nur 
Mittel zur Erreichung höherer Zwecke ſind, und di 
uns die Lente, die erft materiell geſichert fein wollen, 
bevor fie ſich an idealiſche Dinge wagen, von vornherein 
fo verdächtig vorkommen, wie der Offizier, der eeft nach 
geſchlagener Schlacht das Schlachtfeld betritt. Auch zus 
Erhaltung der realen Verhältniſſe unſeres Daſeins 
gehört eine gewiſſe idealiſtiſche Kühnheit, und ſicher gilt 
hier das tiefe Wort Chriſti, daß uns die materiellen 
Güter, um welche die Heiden fid) abmühen, von ſelbſt 
zufallen werden, ſobald wir nur eruſtlich nach dem 
Reiche Gottes trachten. Der moderne Meufd hat es 
gänzlich verlernt — und vielleicht liegt darin einer der 
ſcharakteriſtiſchſten Züge der Gegenwart überhaupt — | 


unferer anderen 


| 


|Trivialität „Geſchäft ijt Geſchäft“ und glaubt damit 


Sprich⸗ 
Stand⸗ 
punkt des gemeinen Phjliſters dem heroiſchen Menſchen, 
des ſchachernden Krämers dem Krieger, dem Edelmann 
gegenüber. | 

Ueberaus wertvolle Einſichten erſchließt uns der 
Verfaſſer in dem Abſchnitte „Deutſche haftigkeit.“ 
(Beſinnen wir uns einmal 


ſelbſt: iſt es nicht eine 
unerhörte Sinnloſigkeit, daß wir mehr oder minder alle 
oerwungen fin? unſer ganzes Leben in wider⸗ 


der den j 


ſoviel wie Fraukreich. Heute iſt der Ural als Eiſen⸗ 
lieferant ſo lief geſunken, daß er ſelbſt in Rußlands f 


mehr als W. 


| fände halten wird, 


lich mit geringeren Koſten feinem Eiſenerzbergbau mit 
direkten Mitteln fördern, den Men wieder einſchlagend, 
den man beſchritt, als i. J. 1772 John Hughes die 
New Ruffian Iron Socicty begründete und den erſten 
ochofen Südruslands anblies. Ferner ſollte man 


vielleicht in Erwägung ziehen, ob ſich das Syſtem der 
in Deutſchland dem Gotreſdeban 
auf das ruſſiſche Eiſen 


Einfuhrſcheine, das 
ſich ſo nützlicht erweiſt, ſich 
nicht anwende 


ſldruſſiſche Eiſenerz 
und die Einfuhr ausländischen Eiſens in jeder 
über die Weſtarenzen geradezu zu unterſtützen. 
geſamte produktive Arbeit einer Nation muj darunter 
leiden, wenn man ihr das wichtigſte Werkmetall, das 
Eiſen, dermaßen verteuert, wie dag in Rußland der 
Fall iſt, ganz beſonders aber leidet die ruſſiſche Laude 
wirtſchaft unter dieſer Geſtalt des Proteftionismus. 
Wenn man bedenkt, daß im Europäiſchen Rußland 80 
H. der Bevölkerung in der Landwirtſchaft direkt tätig 
iſt, ſo wird man zugeſtehen müſſen, daß hier eine 
Frage von der allergrößten ſtaatsökonomiſchen Tragweite 
vorliegt, deren Löſung dringend iſt. 


Die 


Nur lu ment 
Reichsrat. 


Telegraphiſcher Bericht.) 
P. Petersburg, 2. Juli. 

Den Vorſitz führt Präfident Aki mo w. 

Ohne Debatten gelangen zur Annahme 42 kleinere 
Geſetzes vorlagen, darunter auch die Geſetzesporlgge ber 
treffend die Aſſignierung von Mitteln zur nnn 
der Maßnahmen zur Entwicklung der Baumwollzuch 
in Turkeſtan und Transkaukgſten. 

Die Geſetzesvorlage betreffend die Gewährung cinie 
ee Rechte und Privilegien an die Schüler und Lehrer 
er Pfalmiſtenſchulen wird auf Vorſchlag Styſchyn⸗ 

skis abgelehnt, 4 

Die Geſetzesvorlage betreffend die Erteilung von 
Darlehen. auf Anteilländereien durch die Bauern⸗ 
Agrarbant wird gemäß dem Antrage dte 
manns den geſetzgebenden und Finanzkommiſſionen 
überwieſen. 

Die Geſetzesvorlage betreffend die Gründung einer 
n e Abteilung bei der Kanzlei des Oberproku⸗ 
reurs des hl. Synods wird nach den Debatten Lue 
ano ws und Schreibers mit einem Amende⸗ 
mentsantrage des Geiſtlichen Bielitom angenommen. 

Während der Beratung der Geſetzesvorlage betreft 
ſend die n A 5 von Mitteln zur e pon 
Stipendien, für die ruſſiſchen Studenten des Wars 
ſchauer Polytechnikums, Band Rotwand in Vor 
ſchlag, das Wort ruſſiſch zu ſtreichen und hebt hervor, 
Stipendien dürften nur an die ärmſten und würdigſten 
Studenten erteilt werden. Wenn Privatperſonen, 

Redner, in Warſchau Stipendien ſtiften und bier⸗ 
bei die Bedingung ſtellen, durch welche dieſe Stipen⸗ 
dium nur an Perſonen polniſcher Herkunft oder ka⸗ 
tholiſchen Glaubens verteilt werden dürfen, fo geſchieht 
dies nur deshalb, weil der Kurator alle diejenigen 
Stipendien, die mit keinerlei Bedingungen nerfnüpft 
ind, ſtets nur an ruſſiſche Studenten oder gar aud 
an ſolche deutſcher Herkunft verteilte, obgleich die Stif⸗ 
ter dieſer Stipendien Polen waren oder dieſe Stipene 
dien direkt für die örtliche Bevölkerung beſtimmten. 

Im weiteren Verlauf ergreifen ſodaun in dſeſer 
Angelegenheit noch das bort Dbolenstil, 
afiliew und Obolens ki 2, die den Ane 
trag Rotwands unterſtüßen, ſowie Dmitriem und 
Styſchinsk i, die ſich gegen den Antrag aus⸗ 
ſprachen, worauf der Amendementsantrag Rotwauds 
abgelehnt wird und die Geſeßesvorlage in der Redak⸗ 
tion der Reichsduma zur Annahme gelangt. 4 

Sodann befindet ſich auf der Tagesordnung die 
nochmalige Beratung über die Geſetesvorlage betref⸗ 
tend die Ergreifung von 5 e zur Erweiterung 
der Tätigkelt in den bereits beſtehenden Zuckerfabriken 
ſowie auch der Eröffnung neuer Fabriken. 0 

In dieſer Angelegenheit pes 00h Graf Witte, 
Bobrynski, der Präſes des Miniſterrats Ko⸗ 

owzew und ChanienEo, worauf die Geſehes⸗ 
lage infolge der Ablehnung des Abſchnitts betraf 
d die allmählige Herabſetzung der Akziſe gleichfalls 
abgelehnt wird. 3 

Nachdem ohne Debatten einige kleinere Geſetzes⸗ 
vorlagen zur Annahme gelangten, berichtet der B 
ſiende, daß aus der Reſchsdumg 5 geobe Ans 
n den. 


Mietshäuſern zuzubringen ? Ich will 
einmal von den Mietskaſernen ſprechen, 
da kein vernünftiger Menſch einen ſolchen Bau 
für etwas anderes als eine in jedem Sinne be⸗ 
klagenswerte Krankheitserſcheinung unſerer fozialen Zus 
Schon die Mietshäuſer, in denen 
vielleicht nur acht, ja uur vier Parteien wohnen, ſtellen 
für jedes feinere Empfinden eine Unmöglichkeit dar. 
Wenn es überhaupt Menſcheurechte gibt, fo gehen fie 
vermutlich dahin, daß jeder Meuſch, wie auch der Vere 
faſſer es ausſpricht, „vom Staate ein ck Land als 
Familjen gut erhält, auf dem er ſich durch ſeiner Hände 
Arbeit vom Geld unabhängig macheg kann.“ Dad it 
natürlich ſehr cum gcano is und nicht etwa im 
Sinne abgeſchmackter ſozialiſtiſcher Utopien zu verftehen: 


wärtigen 
gar nicht 


jedenfalls wird man ſoviel ſagen dürfen, daß das 
höchjte Ziel jeder geſunden Sozialpolſtik auf dieſer 
Richtlinie liegen muß: Einfamilienhaus oder noch 


beſſer eigener Grund und Boden jeden Menſchen. 
Weſen des Deutſchen — andere Völker intereſſieren 
hier nicht — iſt Seßhaftigkeit, Liebe zur Scholle, zum 
nen Heim, und nur wer dieſes echt deutſche Gefühl 
in unſerem Volke ſtählt und kräftigt, darf als ein Mit⸗ 
arbeiter an der undung unſeres Vaterlandes gelten. 
„Glaubt man denn“, ſo ſagt Heinrich Pudor mit 
Recht, „daß ſich eine kultur aus Mietsetagen ent⸗ 
wickeln könne, daß überhaupt eine Kultur wachſen 
kaun au Stätten, in denen die Menſchen ihren Herd 
wie ihren Paletot wechſeln? Mietsetagen ſind gut 
genug für Leute, für die nur das Wert hat, was ſich 
in ausdrücken läßt. Kulturwerte 
und auch nicht 
berechnen. 


nach trotz 
Kulturwerte ſollen innerlich erlebt und erſtrebt ſein, 
fie wachſen wie Efeublüten nur auf himdertjährigem 
Holze, auf Heimbauten, die Generationen haben kommen 
und gehen ſehen. Man denke an den Famtlienſtamm 
und die Heimkultur der Bach, Holbein, Dürer, Goethe, 
Bismarck. Dieſen Spuren heißt es nachzugehen, 
Spuren, die ewig dieſelbe einfache Wahrheit künden: 
alles was wächſt, wächſt aus der Mutter Erde...“ 


Mittwoch, den (20. Sant) 8. Saki 1912. 


ſchiedene Kommiſſſonen überwieſen werden mirlen. 
Da es jedoch jetzt, kurz vor Schluß der Seſſion un⸗ 
möglich it, die betreffeuden Kommiſſtonen zu wählen. 
io beſchloß der Reichsrat auf Antrag des Vorſitzenden. 
ſieſe Gefetzesvorlagen bis zur nächſten Seſſion zu 


d gelangt in der Redaktion der Reichsduma 
die Geſetzesvorlage betreffend die Verſorgung der Un⸗ 
lermilitärs und deren Familien zur Annahme. 

be dir 6 eber Gene gelangt sa | 
n ie Gesetzesvorlage betreffend die FTeſtſetzung 
des Wertes der neuen Schiffe für die Ariegsrlotte, be 


treffend die Errichtung von Fabriken für das Marine 
reſſort ſowie betreffen! i 


die g nd ven Mitteln 
zum Bau der erwähnten Schiffe und Fabriken. 
Nächſte Sitzung am Freitag, den 5, d. M. 


Die türkiſche Kammer 
und die Deferteure von 
Monaſtir. 


Konſtantinopel, 2. Juli. 
Vor dicht gefüllter Kammer legte der Berichter⸗ 
ſtatter die Motive zu dem Geſetzentwurf dar, durch den 
den Offizieren die Beſchäftigung mit der Politik ver⸗ 
boten wird. Die Kommiſſion habe noch eine Beſtim⸗ 
mung hinzugefügt, wonach die Offiziere auch keine por 
ltiſchen Artikel ſchreiben dürfen. Sodann ergriff der 
Kriegsmiuiſter das Wort zu längeren Ansführungen. 
Er gab eine geſchichtliche Darſtellung der Wiederher⸗ 
ſtellung der Verfaſſung und bemerkte, die Armee habe 
ich, um das Werk des Komitees zu unterftügen, mit 
olttik befaſſen müſſen. Er ſelbſt habe damals nicht 
eingreifen können. Als er ſpäter Kommandant des 
dritten Korps geworden ſel, habe er dahin gewirkt, die 
Offiziere an politifcher Betätigung zu hindern. Die 
Vorgänge des 13. April hätten jedoch die Armee ge⸗ 
wungen, von neuem in die Politik einzugreifen. Nach 
lederherſtellung der Ordnung habe der Miniſter als 
Oberbefehlshaber der Okknpationsarmee nicht aufgehört, 
gegen die Einmiſchung von Offizieren in die Politik 
m predigen. Der Miniſter tadelte und verdammte dann 
in Befticen Worten die deſertſerten Offiziere, die die 
Soldaten verführt hätten, indem ſie ihnen ſagten, daß 
die R gierung das Land verkaufe. Eine Reihe von 
Deputierten der Mehrheit betont die Notwendigkeit des 
Geſetzentwurfs. Das Mitglied der Entente liberale 
Ali Ghalib verlangte den Aufſchub des Geſetzes, da 
deſſen Ausführung im gegenwärtigen Augenblick un⸗ 
möglich fet. Mau müſſe zunächſt nach den Gründen 
der Deſertionen von Monaſtir forſchen. Als der Mede 
ner vom Komitee ſprach, das ſich der Offiziere bedient 
habe, um zu herrſchen, entſtand ein großer Lärm. Es 
wurden heftige Proteſtrufe laut, eine Anzahl Abgeord⸗ 
neter wollte nicht zulaſſen, daß der Redner die Beleidi⸗ 
gungen der Armee fortſetze, weshalb der Prüäftdent den 
Redner unterbrach und die Kammer aufforderte, dem 
Redner den Tadel auszuſprechen und ihn nicht mehr weiter⸗ 
reden zu laſſen. Der Präſident erklärte, die Handlungen 
einiger Offiziere könnten nicht auf die ganze Armee zurück⸗ 
fallen. (Beifall.) Der Redner wurde genötigt, von der 
Tribüne herabzuſteigen. Der Lärm und die Zwiſchen⸗ 
rufe hielten einige Zeit an. Der Führer der Jung⸗ 
türken erklärte, die große Mehrzahl der Offtziere fei 
treu. Die Handlungsweiſe der Offiziere von Monaſtir 
ſtehe vereinzelt da. Die jungtürkiſche Partei wünſche, 
obwohl ſie viele Offiziere in ihren Reihen zähle, die 
dringende Durchführung des Geſetzes. Die Kammer be⸗ 
ſchloß hierauf mit großer Mehrheit den Schluß der 
Generaldebatte. 
Die Neue Freie Preſſe meldet aus Konſtantinopel: 
Ein ſechsſtündiger Miniſterrat beſchloß auf die Vor⸗ 
ſtellungen des Kriegsminiſters Mahmud Schewket Paſcha 
hin, zunächſt das Ergebnid der gütlichen Schritte bei 
den flüchtigen Offizieren abzuwarten. Die Antwort 
kann kaum vor Donnerstag eintreffen, da die Verbin⸗ 
dungen mit Monaſtir und dem Innern des Landes 
unterbrochen find. Wie Sabah meldet, haben die Meu⸗ 
12 fa das Verlangen, mit der Regierung zu unter⸗ 
eln. 


Athen, 3. Juli. (Spnzlal). Mel: 
dungen aus Konſtantinopel zufolge, meutern 
fämtliche Offlziere der türkiſchen Garniſonen 
in Bruſſa, Magbnifa, Monaſtyr und Nowy⸗ 
bafar, Die Meuterer fordern die Ent⸗ 


Neue Lodzer Zeitung. 
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Konſtantinovel. 3. Juli. (Spez.) Das 
Parlament nahm mit bedeutender Stimmenmehrheit 
das Geſet an, welches den Offizieren die Beteiligung 


Abkommen vorhergegangenen Verhandlungen noch 
immer nicht veröſſemlicht worden ſei. Er erörterte 
ſodann die franzöſiſch⸗ſpaniſchen Verhandlungen, über 


Baptiſten und Presbyterkaner Felen in ſich zuſam⸗ 
men. Die Einſtürze verurſachten Geräuſche, die 


am politifchen Leben verbietet. Die Regierung erhielt die das franzöfiſche Parlament vollſtändig im unklaren ſelbſt das donnerähnliche Dröhnen des Orkans noch 


von höheren Offizieren viele gutheißende Telegramme, 
dagegen find die niederen Offlziere damit nicht zufrieden. 

Kouſtautinopel, 3. Jali. (Spez.) Nach 
aus Saloniki eingetroffenen Berichten hat ſich dort eine 
geheime Militärverbindung gebildet, welche die jetzige 
Herr ſchaft der Jungtürken ſtürzen will. — Die Zeitung 
„Sabbach“ berichtet, es ſei zwiſchen den Maliſſoren 
und Türken zu einer Schlacht gekommen, im Laufe 
welcher die Maliſſoren nach verzweifelten Kauf zu: 
rückgeſchlagen worden ſeien. 


Polueatb über das Marokko⸗ 
Protektorat. 


Die franzöſiſche Kammer hat, wie ſchon geſtern 
gemeldet, den Protektoratsvertrag über Maroffo mit 
460 gegen 79 Stimmen angenommen. Vorher be⸗ 
kämpfte der Berichterſtatter Barthon die von Jaurss 
vorgebrachten Argumente gegen den Vertrag, wobei er 
u. a, ausführte, in der Frage der Schützlinge würde 
man zunächſt die Liſten, ſodann die Konvention von 
Madrid einer Repiſion unterziehen müſſen. Er erinnerte 
daran, daß Poincaré behauptet habe, die Schützlinge 
die man mit Waffen in der Hand anträfe, würden ſich 
nicht auf den Schutz bernfen können, und der Prätendent 
des Susgebietes, der unter deutſchem Schutz ſtände, 
könne ſich auf dieſen Schutz nicht berufen. Die Lage 
der Schutzbefohlenen müſſe binnen kürzeſter Friſt ge⸗ 
regelt werden, denn fie gäbe Anlaß zu Zwiſchenfällen 
und Mißbräuchen. Miniſterpräſideut Poincars rühmte 
die Tätigkei Lyauteys und kritiſterte die Haltung Mulen 
Hafids, deſſen nächſte militärlſche und zivile Umgebung 
er für die Meuterei der Truppen in Fez verantworlich 
machte. Man dürfte nich erwarten, daß in Marokko 
wie mit einem Zauberſchlage allgemeiner Frieden 
herrſchen werde. Marokko ſei ein unruhiges und wildes 
Land, die Drganifation des Protektorats werde die un⸗ 
vermeidlichen Schwierigkeiten beſeitigen, dag unternom⸗ 
mene Werk ſei ein langwieriges, Ueberſtürzung wäre 
ſchädlich. Poincaree fügte hinzu: „Der Protektorats⸗ 
vertrag iſt auch möglichſt ſchmiegſam gehalten.“ Das Abs 
kommen mit Deutſchland, turd den ein Teil von Fran⸗ 
zöſiſch⸗Kongo abgetreten wurde, nannte Poincars einen 
„schmerzlichen Vertrag“. Ueber das Poſtweſen in Das 
rokko führte der Minifterpräfident folgendes aus: „Es 
gibt fetzt für Poſt und Telegraphie vier Verwaltungen 
in Marokko. Frankreich, Englang, Dentfhland und 
Spanien haben dort ihre eigenen Dienfte ; die ſcherifiſche 
Regierung hat außerdem einen Machſen⸗Poſtdienſt ein 
gerichtet der jetzt gut funktioniert, Zwiſchen Fez und 
mehreren Städten an der Küſte gibt es 6 Stationen für draht⸗ 
loſe Telegraphie, die wertvolle Einrichtungen darſtelleu 
für die Handelsverbindungen, für uuſere politiſche 
Aktion und für die Sicherheit der militäriſchen Aktio⸗ 
nen. Das Protektorat wird die Frage eines Poſt⸗ und 
Telegraphiemonopols in der ſcherifiſchen Zone ſtudieren 
laſſen müſſen, wo es ausgeübt werden ſoll. Der Ver⸗ 
trag vom 4. November faßt die Poſt nicht ausdrücklich 
ins Auge; aber nach einer Reihe von Aufzählungen 
wird dort ein „uſw.“ hinzugeſetzt, und das beweift, 
daß dieſe Aufzählung nicht erſchöpfend ſein ſoll. Der 
franzöſiſche Standpunkt hierin ift über jede Kritik ere 
haben. (Sehr richtig!) Wenn der Staat die Aude 
beutung der öffentlichen Dienſte in Marokko in An: 
ſpruch nehmen kann, ſo wird er bei den Arbeiten und 
Lieferungen oft genſert werden durch die Vorſchrift der 
Submiffionen, die fo ftreng in der Akte von Algeciras 
vorgeſchrieben war und in dem Abkommen vom 4. 
November wieder vorgeſchrieben worden ift, das fie 
nur erneuert hat. Dieſe Vorſchrift ift eine der ſchwer⸗ 
ſten Hypotheken, die auf unſerem Protektorat laſten, 
und hat ſchon driugende Arbeiten verhindert. Sie 
wird nicht angewandt werden können auf ſtrate⸗ 
iſche Arbeiten und Werke der militäriſchen 
erteidigung und Sicherheit, aber ſoweit fie zur Arre 
wendung gelangt, iſt ſie für unſere Freiheit hinderlich.“ 
In der fortgeſeten Debatte fragte der Deputierte Des 
monzils, warum das ſchon feit mehreren Monaten vers 


gelaſſen werde, und zitierte hierbei eine Aeußerung des 
ſpaniſchen Miniſters Garcia Prieto über die ſehr ernſten 
Schwierigkeiten, die im April dieſes Jahres in dieſen 
Verhandlungen aufgetaucht ſeien. Miniſterpräſident 
Poincars erklärte: „Das Gelbbuch, 
umfaßt, bedurfte langer Vorarbeiten; denn es war 
nötig, ſich vorher mit der engliſchen, der deutſchen und 
der ſpaniſchen Diplomatie ins Einvernehmen zu ſetzen.“ 
Was die ſpaniſchen Verhandlungen anlange, ſo hoffe 
er, daß fie, falls nicht unerwartete Ereigniſſe eintreten, 
bald zu einem befriedigenden Ergebniſſe führen würden. 
Sauré8 ergriff nochmals das Wort zu einem ſcharfen 
Angriff gegen den Protektion svertrag. Barthou trat 
Jaurés entgegen, worauf das Haus, wie ſchon eingangs 
gemeldet, den Protektoratsvertrag annahm. 


Die Unterwerfung der Marokkaner⸗Stämme. 

Tez, 3. Juli. Aus Udſchda wird gemeldet: Faſt 
alle Volksſtämme auf der linken Seite des Muluja⸗ 
fluſſes haben ihre Unterwerfung angezeigt. Die Bu 
Vacubas und Ulad bn Kalis haben bereits einen Teil 
der Waffen, die fie von franzöſiſchen Truppen erbeutet 
oder geſtohlen hatten, abgeliefert. Andererſeits haben 
die Stämme der Beni Marain und der Beni Mariſſur 


Forderungen zu wiederholen 


die Tornadokataſtrophe 
in Saskatſchewan. 


New⸗Nork, 2. Juli. 
gramm der „Neuen Lodzer Zeitung“.) Durch 
(„Preß⸗Tel.“) Nach den letzten Drahtberichten 
aus Winnipeg hat die Tornadokataſtrophe in Regina 
ungefähr folgenden Verlauf genommen: 

Die ganze Stadt war feſtlich geſchmückt zu 
einer Feier, die heute ſtattfinden ſollte. Da 


ſturm durch das Induſtrieviertel, überall unſagbaren 
Schaden anrichtend. Kurz zuvor hatte eine un⸗ 
erträglich drückende Hitze geherrſcht. Bevor der 
Sturm in die Stadt eintrat, ſchnob er über den 
Waſeana⸗See. Viele mit Ausflügler beſetzte 
Boote kenterten wie kleine Borkenſchiffchen. Viele 
Perſonen ertranken. 
Ufers liegende Segelboote wurden aus dem Waſſer 
gehoben und meterweit ins Land hineingeworfen. 
Ein in einer Bucht am Viktoria⸗Park befindliches 
Canoe wurde anderthalb Kilometer vom See ents 
fernt aufgefunden. 

Das füdlich des Sees außerhalb der Stadt 
gelegene Provinzialparlamentsgebäude wurde völlig 
vernichtet. 

In dem Stadtteil, wo die reichere Bevölkerung 
wohnt, wurde beſonders die 13., 14., 15. und 
16. Avenue ſtark mitgenommen. Viele Privat⸗ 
häuſer erlitten ſtarke Beſchädigungen. Zahlreiche 
Villen find eingeſtürzt. 

Die großen, öffentlichen Verwaltungsgebäude in 
der Viktoria⸗Avenue ſind faſt ſämtlich durch den 
Cyklon zertrümmert worden. 


das 600 Seiten 


an ihre Unterwerfung Bedingungen geknüpft. General 
Alix forderte ihre Unterhändler auf, ihm perſönlich ihre 


(Original⸗Kabel⸗ 
| jacht. 


raſte um fech Uhr abends ein furchtbarer Wirbel⸗ 


Mehrere in der Nähe des 


übertönten. Die erſt vor Kurzem erbaute neue 
Bibliothek und das hübſche Gebäude der Geſell⸗ 
ſchaſt chriſtlicher junger Leute, ſowie der Frei⸗ 
maurertempel find dem Erdboden gleichgemacht 
worden. Etwa ſechzig kleine leicht gebaute Häuſer 
wurden von der Gewalt des furchtbaren Sturmes 
in die Höhe gehoben und zerſchlagen. 

Große Verheerungen richtete der Sturm auf 
der Canadian⸗Paefſic⸗Eiſenbahn an. Auf dem 
Bahnhofe wurden einige Eiſenbahnwagen aus den 
Schienen geworfen. Große, in der Nähe ſtehende 
Getreideſpeicher riß der Sturm nieder. 

Der Telegraphen⸗ und Telephonverkehr ift volte 
ſtändig unterbrochen, da auch das Poſtgebände ein⸗ 
stürzte. Fünfundzwanzig junge Telephoniſtinnen 
wurden unter den Trümmern begraben. Fünfzehn 
davon haben ſehr ſchwere Verletzungen davonge⸗ 
tragen. Einige ſind ihren Verwundungen bereits 
erlegen. Eine Gruppe von Journaliſten, die ſich 
in der Nähe der Poſt aufgehalten hatte, leiſtete 
bei der Bergung der Verunglückten tatkräftige 
Hilfe. 

Aus dem Waſeang⸗See wurden fünfundreißig 
Leichen geborgen. Außerdem ſind mindeſtens über 
fünfzig Perſonen getötet und etwa dreihundert 
verwundet worden. Die meiſten Unglücksfälle 
wurden durch herabſtürzende Häuſertrümmer verur⸗ 
Etwa ſechshundert Familien 
find obdachlos. 

Die letzten aus Winnipeg eingetroffenen Des 
peſchen beziffern den Schaden auf etwa 10 Milli⸗ 
onen Dollar. Eine große Anzahl der Holzhäuser, 
die längs der Straßen ſtanden, ſind vom Winde 
einfach weggeblaſen worden. An vielen Stellen 
brach Feuer aus. Die Hilfsmannſchaften ſind 
damit beſchäftigt, die Brände zu löſchen und die 
Trümmer wegzuräumen. Zahlreiche Tote wurden 
bereſts geborgen. Die Hoſpitäler find überfüllt. 
Die Stadt ſelbſt bietet ein fürchterliches Bild der 
Verwüſtung. Die Telegraphenlinien find unters 
brochen und Nachrichten über die entſetzliche Kata⸗ 
ſtrophe nur ſehr ſchwer zu erhalten. 


New⸗ Jork, 2. Juli. Der Wirbelſturm in 
Regina hat ſchlimmere Folgen gehabt, als ur ſprünglich 
angenommen wurde. Die Zahl der Toten wird auf 
vierhundert geſchätzt. Die ufer und das Waſſer 
des der Stant benachbarten Wascanaſees ind mit den 
Leichen verun ⸗lückter Ruderer bedeckt. Das Fernſprech . 
amt der Stadt Regina ift eingeſtürzt und begrub 75 
Telephonbeamtinnen unter feinen Trümmern. Alle 
wurden ſchwer verletzt. Die Krankenhäuſer können nicht 
alle Verwundeten aufnehmen, weil Hunderte von Vers 
letzten aus der umgegend in die Stadt ſtrömen. Sechs: 
hundert Familien ſind obdachlos. 

Das Haus des Gouverneurs der Provinz. Walter 
Scott, wurde ſchwer beſchädigt. Dem Gouverneur ſelbſt 
gelang es, unverletzt zu entkommen. Die erſte Wars 
nung vor der Kataſtrophe kam von einigen Telephon 
beamtinnen, die in eine Zeitungsredaktion geſtürzt 
tamen und erzählten, das Feruſprechamt ſei eingeſtürzt 
und unter den Trümmern ſeien einige Beamtinnen ber 
graben. 


0 


thronung der Dynaſtie. ſprochene Gelbbuch über die dem deutfchefra: zöftichen Die herrlichen Prachtkirchen der Methodiſten, — 


Das Pedantiſche, glaube ich, wenn es früher noch gar 
nicht vorhanden geweſen wäre, würden die Deutſchen zuerſt er- 
funden haben. 

Jakob Grim m. 


In Glück und Leid. 


Roman 
von 
Fr. Lehne. 
Nachdruck verboten). 


(20. Fortſeßung.) 
Mißmntig ſchleuderte er durch die Straßen; nach 


einer halben Stunde befand er ſich wieder vor der 
Wohnung der Geliebten, doch es war niemand 
daheim. 


Er vermochte kaum ſeinen Unmut zu beherrſchen. 
Wie hatte er ſich auf das Wiederſehen gefrent — und 
nun dieſe Enttäuſchung! 

Noch ein drittes Mal verſuchte er ſein Glück — 
und wieder vergebens! Nun mußte et fid drein⸗ 
finden, Ruth heute nicht mehr zu ſehen. Er ſchrieb 
einige bedauernde Worte auf ſeine Viſitenkarte, 
die er in die Briefkaſten ſteckte. 

Vielleicht war fie noch gar nicht zurückgekehrt! 
Dann hätte doch aber die Geſellſchafterin da fein 
müſſen, ihm Beſcheid zu geben. Nun mußte er bid 
morgen warten! 

Da fuhr Fran von Reichlin an ihm vorüber. 
Sie winkte lebhaft; der Wagen hielt und Gerd trat an 
den Schlag, um ſie zu begrüßen. 

Ah, lleber Gerd, wie nett daß ich Sie treffe! Ich 
habe Sie fo lange nicht geſehen. Waren Sie krank? 
Nein? Ach, der Dienſt, der leidige Dienſt!“ Sie 
ſeufzte ein wenig. „Haben Sie Zeit? Kommen Sie 
mit mir und eſſen Sie zu Abend bei uns — ganz ein⸗ 
fach — ich habe eben dazu eingekauft le 

Gerd wollte dankend ablehnen; doch ſie ſprach 
unaufhörlich auf ihn ein, ſo daß er, halb betäubt von 
ihrem Redeſchwall, ihrer Aufforderung folgte, in den 
Wagen ftieg und neben ihr Platz nahm 


„Ich freue mich, daß Sie mir alten Frau Geſell⸗ 
ſchaft leiſten wollen. Ich glaubte ſchon, Sie würden 
gar nicht mehr zu uns kommen, hatte Sie ſchon 
ſchmerzlich vermißt. Meine Tochter wird angenehm 
überraſcht ſein. Sie iſt ſchon ſeit acht Tagen nicht 
recht auf dem Poſten!“ 

Charlotte war in der Tat überraſcht, als Gerd 
Neudegg an der Seite ihrer Mutter die Wohnung 
betrat. Ein heißes Rot lief über ihr blaſſes Geſicht, 
fie faßte fein Kommen als gute Vorbedeutung auf, 
Sie zeigte ſich von der angenehmſten Seite, war lebhaft, 
witzig, aufmerkſam und doch zurückhaltender als ſonſt. 
Brei und offen ſah fie ihn an, ohne das heimliche 
Flehen und Fragen in ihrem Blick, das er in letzter 
Zeit ſtets ſo peinlich empfunden hatte. 

„Mama, es iſt Dir doch recht, am Sonnabend in 
das Theater zu gehen. „Die Zauberflöte“ wird gege⸗ 
ben, Fräulein Althof, Dein Liebling, wird die Pamina 


ſingen.“ 

„Natürlich iſt mir das recht! Erſtens liebe ich 
„Die Zauberflöte“ ſehr, und dann hab ich die kleine 
Althof in mein Herz geſchloſſen! Ich habe ſie doch 
entdecktl⸗ 

Das war die feſte Ueberzeugung der phantafie- 
vollen Fraun, weil fie Ruth einmal hatte bei ſich fine 
gen laſſen. Charlotte lächelte ein wenig mit blafjen, 


bebeuden Lippen. Sie mied bei dieſer Unterhaltung 
Gerds Blick. 

„Iſt Fräulein Althof denn da?“ fragte 
„Sie tft feit langem nicht aufgetreten, fo daß ich 
glaubte, fie fet verreiſtl“ 

„Nein, Gerd, ſo viel ich weiß, nicht!“ Charlotte 
nahm ihren ganzen Mut zuſammen. „Ich habe fie erſt 
heute nachmittag im Palmengarten gefehen in Beglel⸗ 
tung eines ſehr eleganten Herrn, — und vorgeſtern, 


Gerd, 


aufmerkſamen Hörer wäre allerdings das leichte Beben 
und der heiſere Klang ihrer Stimme aufgefallen. 
„Was darf ich Dir noch reichen, Mama? Du blickſt 
jo ſuchend um Did? Das kalte Roaſtbeef iſt wirklich 
zu empfehlen. Noch ein Glas Tee, Mamachen, er iſt 
nicht zu ſtark, kannſt es ruhig wagen —“ 

Das Herz ſchlug ihr dabei bis zum Hals hinauf. 
und die Röte der Scham brannte auf ihren Wangen⸗ 
Sie, Charlotte, die bisher noch nie Schlechtes über ei⸗ 
nen Menſchen gesprochen, nie lieblos und kleinlich gee 
urteilt hatte, fie verſuchte hier in leichtfertigſter Weſſe 
den guten Ruf eines unſchuldigen Mädchens zugrund, 
zu richten! 

Schen blickte fie zu Gerd hinüber: fie fab, wie 
ſein Geſicht ſich verfinſtert hatte, wie er ſich die Lippen 
faſt zerbiß, während er mit anhören mußte, wie Fran 
von Reichlin Ruth verdammte und ihre Vertrauens⸗ 
ſeligkeit, hervorgerufen durch das unſchuldige, kindliche 
Ausſehen der ugerin, berenke. „Eine iſt doch wie 
die andere. Man ſollte wirklich ſolche fremden Ele⸗ 
mente dem Haufe fern halten!“ 

Gerd wurde zerſtrent, wortkarg, und ſobald es an⸗ 
angängig war, empfahl er ſich. 


Wie immer geleitete ihn Ccarlotte nach dem 
Vorplatz. 
„Wann ſieht man Sie einmal wieder, Gerd? Es 


war nett, daß Sie mit Mama kamen,“ ſagte ſie in leich⸗ 
tem Ton, dem ganz das Heiße, Verhaltem fehlte; ſie 
hielt ihn auch nicht lange zurück. „Auf baldiges 
Wiederſehen!“ Sie nickte ihm nochmals freundlich zu 
und ſuchte daun ihr Zimmer auf. Dort war ſie aller⸗ 
dings am Ende ihrer Kraft. Sie ſank vor ihrem Bett 
in die Kuje und preßte leiſe wimmernd ihr Geſicht in 


die Kiſſen. 
ſich ihrer niedrigen Hand⸗ 


als ich in Wiesbaden war, habe ich fie ebenfalls mit 
demſelben Herrn dort getroffen. Sie ſpeiſten im Kur⸗ 
haus und waren fehr animiert. Von Anſehen kenne 
ich den Herrn ſehr gut. Seinen Namen zu nennen, 
verbietet mir aber die Diskretſon — nur jo viel — 
es iſt ein bekannter Börſlaner! Rate nicht, Mama, ich 
ſage es doch nicht!“ 

Charlotte ſprach in leichtem 


Plauderlon, einem 


Unſagbar ſchämte fie 
Sangsweife, ihrer Lügen. Als einzige Entſchuldigung 
nor ſich ſelbſt galt ihr ihre unendliche Liebe und die 
Sehnſucht, den Heißgelieblen doch noch zu erringen. 
Das Gift, fe dem jungen Offizier ſo geſchickt 
beigebracht hatte verjehlte feine Wirkung nicht. 
ja gewöhnlich leicht zu Mißtrauen 
rſucht iſt eicht erweckt, 


geneigtz 
Welt beſſer kennen 


weil ſie die 


Es war doch ſeltſam, daß Ruth, trotzdem er ſei⸗ 
nem Beſuch in Ausſicht ftellte, nicht zu Haufe geblie⸗ 
ben war! Einem inneren Zwange gehorchend, lenkte er 
nochmals die Schritte nach det Wohnung der Sängerin. 
Jetzt ſchimmerte ein mattes Licht durch die ſpitzenver⸗ 
hängten Fenſter. Ob fie allein war?! Ob er hinauf 
ging und ſich überzeugte? 

Er fah nach der Uhr; es war neun vorbei — da 
war es nicht mehr gut möglich, 

Wohl eine Viertelſtunde ging er auf und ab, den 
Blick immer nach ihren Fenſt'rn gerichtet. Endlich ere 
loſch das Licht. Er wartete noch eine Weile, in einer 
Befürchtung, die er ſich ſelbſt nicht eingeſtehen wollte, 
aber niemand kam aus dem Hauſe. 

So entſchloß er ſich dann, heimzugehen. 

Von ihrer Reiſe war le alſo zurückgekehrt. Wa⸗ 
rum dieſes Verſteckſpiell Hatte fie etwas zu befürchten? 
Nach Charlottes Ausſage konnte fie eigentlich gar nicht 
fortgeweſen ſein. Anfangs hatte er gedacht, der Herr, 
in deſſen Begleitung Charlotte ſie geſehen, ſei ihr 
Bruder geweſen; doch verwarf er dieſe Annahme ſo⸗ 
fort wieder — denn Fräulein von Reichlin kannte ja 
den Betreffenden] 

Ingrimmig ballten ſich ſeine Hände und gallen⸗ 
bitter ſtieg es in ihm empor. Sie war alſo auch nicht 
anders, als die anderen — fie, auf deren Reinheit er 
gebant! Er war in einer unbeſchreiblichen Verfaſſung— 
Zorn, Verachtung, tief verletzter Mannes ſtolz kämpften 
gegen die heiße Sehnſucht, die ihn trotz allem nach 
dem berauſchend ſüßen Geſchöpf erfüllte. x 

Und währenddem kämpfte Ruth ihren ſchwerſten 
Kampf. Sie war den ganzen Nachmittag allein zu 
Hauſe geweſen — ſie hatte ſein Klingeln gehört — 
dann wieder und daun noch einmal! Nur mit der aller⸗ 
größten Selbſtbeherrſchung hatte fie dem Verlangen, 
ihm zu öffnen, wiberſtanden. Sie wollte nicht work⸗ 
brüchig werden! Auch mußte für den Verſobten einer 
anderen ihre Tür verſchloſſen bleiben und wenn fie 
ihn noch jo ſehr liebte! Arme Ruthl Und daun weinte 
fte, fo ſeidenſchaftlich und heiß, wie nur fie weinen 
konnte, als ob ihr Leid ſich in ihren Tränen crjchüpfen 
allte. 


(Rortiepung folgt.) 


Mittwoch, den (20. Juni) 3. Juf 1018, 


Generalſtreik der 
Dacker in Frankreich. 


Paris, 2. Jull. (Preß⸗Tel.) 

Geſtern abend haben die Docker eine längere Sitzung 
abgehalten, die ſich bis in die ſpäten Nachtſtunden hin⸗ 
zog und an deren Schluß folgende Entſchließung ange⸗ 
nommen wurde: 

Der vereinigte Ausſchuß der Häfen und Docks ijt 
nach genauer Prüfung der Lage im Seemannsſtreik, 
wie fie durch die Bedingunzen des Hauptausſchuſſes der 
Rheder und insbeſondere der Meffagerie maritime bes 
züglich des Schiedsgerichtes geſchaffen worden ift, zu dem 
Entſchluß gekommen, ſich mit den bereits im Streik bes 
findlichen Dockern ſolidgiſch zu erklären. 

Snfolgedeffen tritt heute früh acht Uhr der Genes 
ralſtreik der Doder iM ſämtlichen frauzöſiſchen Häfen 
in Kraft. 

Der Seemannsſtreik. 

ge Havre, 2 Inli. (Preß⸗Tel.) Die Streits 
lage hat ſich arg verſchlimmert. In einer geſtern abend 
im Volkshanſe abgehaltenen Verſammlung machte der 
Borfigende de Bille davon Mitteilung, daß die Doder 
den Sympathſeſtreik erklärt haben und forderte die 
Seeleute zum Ausharren auf. 

Wieder find die Beſatzungen von zahlreichen Schif⸗ 
fen zu den Ausſtändigen übergegangen, fo von dem 
eben erſt aud Canada zurückgekehrten franzöſiſchen 
Dampfer „Niagara“ und von dem Ueberſeedampfer 
„Campinas“, Auch auf verſchiedenen Dampfern der 
normünniſchen Geſellſchaft, die geſtern ausfahren ſoll⸗ 
ten, ſtreikt die Bemannung. 

heute und morgen haben ſich verſchiedene Sees 
leute von dem Dampfer „La France“ wegen Menterei 
vor dem Seegerichtshof zu verantworten. 


Der Dockarbeiterſtreik im Unterhaus. 

London, 2. Juli. Premierminifter Asquith ere 
Härte geſtern im Parlament, daß die Regierung nicht 
die Abficht habe, im Dodarbeiterftreit zu intervenieren. 
Sie wird ſich vielmehr darauf beſchrärken, zwiſchen 
Arbeitnehmern und Arbeitgebern eine Konferenz zwecks 
gegenſeitiger Verſtändigung herbeizuführen. Der Ans 
trag des Arbeiterführer O'Grady, daß die Regierung 
eine Konferenz beider Parteien einbernfe, wurde mit 
244 gegen 188 Stimmen angenommen. 


Spaniſche Miniſterkriſe. 
Madrid, 2. Juli. 

Die geſtrige Kammerſitzung über die Mancomuni⸗ 
dades (die Vereinigung der kaſtiliſchen Gemeinden für 
beſtimmte Selbſtverwaltungszwecke) nahm einen ſehr 
aufgeregten Verlauf. Der liberale Parteiführer Moret 
elf die Regierung ſcharf an. Der konſervative Partei⸗ 
ihrer Maura warf dem Minifterium vor, daß es die 
Abſtimmung über das Budget abſichtlich verzögere. 
Minſſterpräſident Canalejas erklärte, feine Demiſſiou 
nur dann zu geben, wenn die Kammer ſich ihm feind⸗ 
lich zeige. Die ihm von dem liberalen Exminiſter 
Grafen Sagaſta angebotene Vertrauensbewegung nahm 
er an. Die Mitglieder des Miniſterrates enthielten ſich 
der Abſtimmung und verließen wütend den Sitzungs⸗ 
faal, Zahlreiche minifterielle Deputierte folgten ihnen, 
ſodaß nur 171 Stimmen abgegeben wurden. Dieſes 
Ergebniß muß als eine ſchwere Exſchütterung des Kaz 
binetts Canalejas angeſehen werden. Wahrſcheinlich 
wird Canaleſas dem Könige heute die Vertrauensfrage 
ſtellen. Die Lage des Minifteriums gilt als im Wan⸗ 
den begriffen und die Auflöſung der Kammer als nahe 
bevorſtehend. 


Die Schlappe a 
der „Naunbufgel“. 


New⸗Aork, 2. Juli. (Originalkabelgramm der 
„Neuen Lodzer Zeitung“ durch Preß⸗Tel.) Clarks An⸗ 
ordnung, daß alle feine Delegierten ihre Mandate aude 
ühten müfjen, hatte zur Folge, daß die geſtrigen 

bſtimmungen nur ſehr langſam von ſtatlen gingen. 
Ber der dreiunddreißigſten Abſtimmung, die nachmittags 
vier Uhr ſtattfand und bei der Clark vier⸗ 
hundertſiebenunddreißig einhalb Stimmen erhielt, 
während das Votum für Wilſon vierhundert⸗ 
ſiebenundſiebzig einhalb betrug, zeigte es fic, daß 
das Votum für Wilſon eine wenn auch langſame, 
fo doch ſtetige Steigerung erfuhr, obwohl die Tammany⸗ 
fimmen immer noch in die Wagſchale fallen; denn 
die neunzig Stimmen der New⸗Vorker Delegation ſtehen 
nuch dem beſet ohne Einſchränkung Clark zu, obwohl 
über die Hälfte von Murphys Anhängern von Balti⸗ 
more nach News York zurückgekehrt find, weil fie den 
finanziellen Anforderungen des Parteitages nicht ge⸗ 
wachſen waren und obgleich viele Anhänger des Tam⸗ 
Manpboſſen, darunter Anguſt Belmont und Gouverneur 
Dir, die aufgebracht über Bryans höhniſche Bemerkun⸗ 

n find, daß fie nur Wachsfiguren in den Händen 
„Mur pzys feien, 

Die allgemeine Verachtung, die gegen die Tamma⸗ 
nydelegaten von den fortſchritilichen Delegierten an den 
Tag gelegt wird, iſt das deutlichſte Anzeichen der zu⸗ 
nehmenden Macht Bryaus, der in jeder Beziehung die 
überraſchendſte Perſönlichket des Konvents ijt. Selbſt 
Zeitungen, wie die „New Vort Evening⸗Poſt“, die 
Bryan mit ihrem Haß verfolgt, erkennt bewundernd 
den Mut an, der in ſeinem Angriff auf die Raubvogel⸗ 
polifit zum Ausdruck kommt, Alle Zeitungen müſſen 
zugeben, daß er nie zuvor der Gegen ſtand folder Verz 
hölterung durch das Volk geweſen wäre, und die Vor⸗ 
würfe von Seiten Tammanhs, daß er nicht für 
Grundſätze, ſondern nur für feine eigenen Intereſſen 
kämpfe, unbegründet ſeien. Tammany beſitzt augen⸗ 
ſcheinlich nicht die Kraft, Bryan Angriffe zu ent⸗ 
krüften. Heute hat nur der Delegierte Johns B. 
Stanchfield einen ſchwachen Sturm gegen Bryan ris⸗ 
Bert, indem er ein Schnellfeuer von Verleumdungen gegen 
die Vertreter von Nebraska loslegt, denen er Aemter⸗ 
jägerei vorwarf,. 

Daltimore, 2. Juli. (Preß⸗Tel.) Das bemer⸗ 
kenswerteſte Ereignis des demokratiſchen Konvents iſt 
die Spreugung der engen Freundſchaft zwiſchen Clark 
Wd Bryan, die feit ſechzehn Jahren beſland. Zurück⸗ 
zuführen iſt der Bruch auf Bryans Weigerung, einen 


geſtorben. Sämtliche Getötete wohnten in Breslau. 


Neue Lodzer Zeitung. 


Die Reiſe Clarks nach Baltimore iſt anf die 
Initiative ſeiner Tochter, eines intelligenten ſiebzehn⸗ 
jährigen Mädchens, zurückzuführen. Eine Fahne, die 
ſie auf der Eſtrade geſchwenkt hatte, wegwerfend, war 
Fräulein Clark zu dem Beratungszimmer der Miſſonridele⸗ 
gierten geeilt, wo ſie, indem ſie mit dem Fuße ſtampfte, 
erklärte, die Anweſenheit ihres Vaters ſei zur Ver⸗ 
teidigung der Familienehre gegen die Angriffe dep 
Nebraskers dringend notwendig. Sie wollte ſofort te⸗ 
lephoniſch mit ihm verbunden werden und ſetzte ihren 
Willen durch. 

Der demokratiſche Präſident des Unterhauſes reiſte 
ellends von Waſhington nach Baltimore. Geſtern 
abend iſt er bekanntlich wieder nach Waſhington zurück⸗ 
gekehrt. 

Der Konvent vertagte ſich geſtern nach der vier⸗ 
vierunddreißigſten Abſtimmung, die eine Zunahme von 
nur zwei Stimmen für Wilſon ergab. Die Vorgänge, 
die fid geſtern abend während des dreiunddreißigſten 
Wahlgaunges abgeſpielt haben, ſpotten jeder Beſchreibung. 
Die Delegierten von Miſſouri ſetzten eine Kundgebung 
für ihren Kandidaten in Szene. Ein großes Banner, 
auf dem mit großen Buchſtaben Clarks Lob verzeichnet 
war, ſchwenkten ſie dicht vor Bryans Geſicht. Blaß 
vor Wut ſtürzte dieſer auf die Rednertribüne und vers 
ſächte eine Rede zu halten. Aber ſeine Worte ver⸗ 
loren ſich in dem wilden Gebrüll. Unglaubliche Szenen 
ereigneten fid. Viele Delegierte wälzten ſich, paarweiſe 
borend, auf dem Boden umher. Die Polizei verſuchte 
mehrere Male, die Ruhe wiederberzuſtellen. Jedoch vers 
geblich. Nahezu eine Stunde danerten die Borerfämpfe, 
Erſt als die Kämpfer ermattet waren, wurde der 
Kampf eingeſtellt. Bryan, der ſich inzwiſchen etwas 
beruhigt hatte, konnte dann ſeine Rede halten, bevor 
zum vierunddreißigſten Wahlgange geſchritten wurde. 


Wilſon der Präſidentſchaftskandidat der 
demokratiſchen Partei. 
Baltimore, 2. Juli. Der demoktatiſche Partei⸗ 
tag hat Wilſon zum Präſidentſchaftskandidaten der 
Demokratiſchen Partei nominiert. Dem Einfluß Bryans 
iſt es gelungen, den fortſchrittlichen Kandidaten durch⸗ 
zubringen. 


Das Ciſenbuhnunglück 
hei Breslau. 


Breslau, 2. Juli. 

Der Hilfsbahnwärter Standtke aus Mariahöfchen, 
der mit der Bedienung des mechaniſchen Schranken⸗ 
ſchluſſes an der Chauſſeeüberführung betraut war, an 
der der Perſonenzug in den Kremſer hineinfuhr, hat 
einen Selbſtmornverſuch verübt und iſt in Schutzhaft 
genommen worden. Er gibt an, in der fraglichen Zeit ge⸗ 
leſen und das Signal überſehen zu haben. 

Nach der amtlichen Bekanntgabe hat das Unglück 
nunmehr 10 Opfer gefordert, und 8 Schwerverletzte 
befinden ſich noch in den Krankenhäuſern, doch gibt das 
Befinden einiger dieſer Kranken ebenfalls zu ernſten 
Beſorguſſſen Anlaß. Die Namen der Toten find : 
Joſeph Pliſch, 24 Jahre alt, Bureauangeſtellter bei det 
Landwirtſchaftskammer in Breslau; Kosmas Marx, 
ebenfalls bei der Landwirtſchaftskammer; Witwe Bertha 
Thomas; Martha Nantke, Tochter eines Schuhmachers; 
Max Hermann, Bureaugehilfe; Marie Meyer, Ober⸗ 
kellnersfran; Hilda Pſingſt, Maurerstochter; Karl 
Schreiber, Kutſcher; Marie Hartmann, Kontoriſtin. 
Auch der Vorſitzende des Skatklubs, Burcangehilfe 
Stäſche, iſt am Montag vormittag im Krankenhauſe 


Koſtemiſſch, Wikollki, 
Dahn 


Zum Fall der in dieſen Tagen unter dem Verdacht der 
Spionage in Deutſchland verhafteten ruſſiſchen Offiziere be- 
richtet die Now. Wr., daß Koſtewitſch und Nikolſki 
bereits vor ihrer Begegnung in Berlin gut miteinander 
bekannt waren und daß ihre Zuſammenkunft in Berlin 
einen rein freundſchaftlichen Charakter und nichts mit 
irgendwelchen Spionageabſichten zu tun gehabt hat. 
Beide verkehrten ganz offen miteinander und benutzten 
bei ihrem Briefwechſel die Vermittlung der Poſt, ſo 
daß von irgend welchen verdächtigen Vorkehrungen bei 
ihrem Verkehr nicht die Rede ſein könne. Koſtewitſch 
teilte Nikolſki u. a. mit, daß er ſich inſofern im einer etwas 
prekären Lage befinde, als die deutſche Regierung ihm 
die Erlaubnis zur Beſichtigung der ſtaatlichen Fabriken 
verweigert habe und er ſomit ſeinem Auftrage nicht 
gerecht werden könne. Nikolfti erklärte ſich bereit, Ko: 
ſtewitſch als ſeinem guten Bekannten und Freunde einige 
Informationen und Hinweiſe zukommen zu laſſen; die 


hierauf Bezug habende Korreſpondenz zwiſchen Ko⸗ 
ſtewitſch und Nikolſti bietet ſedoch der Now. Wr. zu⸗ 
folge nicht die gerugſte Handhabe, die Genannten der 
Spionage zu verdächtigen: alles aft von ihnen vielmehr 
mit der größten Offenheit unternommen worden. Was 
den in Alexandrowo verhafteten deutſchen Leutnant Dahm | 
dagegen anbelangt, fo ſteht es den Informationen des 
genannten Blattes zufolge feſt, daß er ſich mit der 
Spionage beſchäftigt hat; es handle ſich im gegebenen 
Fall um eine weitverzweigte Organiſation, die ſchon feit 
geraumer Zeit eine unverhüllte Spfonagetätigkeit ent⸗ 
falte; von einer Freilaſſung des Verhafteten könne vor⸗ 
läufig nicht die Rede ſein. 


Eine Unterredung mit der Gattin 
Koſtewitſch's. 

In der Frage der Behandlung der Affäre Koſte⸗ 
witſch herrſcht, wie deutlich erkennbar iſt, ein gewiſſer 
Gegenſatz zwiſchen dem Miniſter um des Aeußern und 
dem Kriegsminſſter. Auf dem Standpunkte, er habe 
eine offizielle Miſſian gehabt, ſteht dem Unterſuchungs⸗ 
richter gegenüber auch der Verhaftete ſelbſt, wie die 
Gattin des Hauptmanns Koſtewitſch einem unſerer Mit- 
arbeiter erklärte. In dem Paß des Verhafteten be⸗ 
finde fich die ansdrückliche Bemerkung „abkommandiert 
nach Deutſchland“, und Hauptmann Koſtewitſch habe 
ſich auch auf dem Kriegsminiſterium gemeldet. Was 
man den Verhafteten zum Vorwurf macht, iſt vor 
allem ſeine Korreſpondenz mit dem in Düſſeldorf ver⸗ 
hafteten Nikolſki. Nikolſki hat an Hauptmann Koſte⸗ 
witſch geſchrieben, er habe die Abſicht gehabt, nach Pe⸗ 
tersburg zurückzukehren. Da nun aber Hauptmann 


Kanſdaten zu unterſtützen, deſſen Wahl von Tammany 
Hall begünſtigt wird und ſich auf die Naubvögel- 
volttik fist. 


Koſtewitſch nach Düſſeldorf kommen wolle, um die Fee 
iken zu beſuchen, werde er noch bleiben. Auf dieſes 


(Schreiben antwortete Hauptmaun Koſtewitſch durch eine 


liſten in die Bruſt traf. Als Vollbrecht endlich ſah, 


offene Karte, daß er Feinesfalls vor dem 22. kommen 
könne. Frau Koſtewitſch hat wieder die Erlaubnis 


erhalten, ihren Mann täglich zu beſuchen. Da ihr die 


Erlaubnis, ihren Mann zu ſehen, zunächſt nur für 
den vergangenen Sonntag erteilt worden war, wandte 
fie fih, unterſtützt von dem ruſſiſchen Geſchäftsträge: 
in Berlin, geſtern telegraphiſch an das Reichsgericht 
in Leipzig um Aufhebung des Beſuchsverbots. Noch 
im Laufe des Nachmittags traf die telegraphiſche An⸗ 
ordnung ein, die Frau Koſtewitſch geftattet, ihren 
Mann wieder täglich zu ſehen. Geſtern ſtattete Frau 
Koſtewitſch ihrem Mann keinen Beſuch mehr ab, da 
ſie erſt kurz vor 6 Uhr von der Anordnung des 
Reichsgerichts Kenntnis erhielt. Hauptmann Koſte⸗ 
witſch wird dem Vernehmen nach ſchon in den nächſten 
Tagen nach Leipzig gebracht werden. Alle Bemühun⸗ 
gen, die Haftentlaffung des Hauptmannes, der der 
Sohn eines penfionierten ruſſiſchen Generals iſt, zu 
erwirken, waren bisher erfolglos. Auch eine Frei⸗ 
laſſung gegen Ehrenwort ſcheint wenig Ausſicht anf 
Verwirklichung zu haben. 


Unmetter in Hellen 
und Bayern. 


Ein ſchweres Unwetter ging über Heſſen nieder, 
Es hertſchte ein fo gewaltiger Sturm, daß ſtarke Bäume 
entwutzelt, Zäune umgeriſſen, Kamine zerſtört und 
Dächer abgedeckt wurden. In Kaſſel ſchlug der Blitz 
in die Telepponzentrale des Hauptpoſtamts am Königs⸗ 
platz, fo daß die Fernlenungen nach allen Richtungen 


in längere Zeit unterbrochen waren. Ferner werden 
zahlreiche Feuersbrünſte durch Blitzſchlag aus allen 


Gegenden gemeldet, ſo namentlich aus dem Oberweſer⸗ 
gebiete, aus dem Werras und Fuldatal ſowie vom 
Meißnergebirge. Hier wurden unzählige Bäume ent⸗ 
wurzelt. Beſonders großen Schaden hat das Unwetter 
bei Fulda angerichtet. Dort wurde die Giebelwand 
einer Wachswaxrenfabrik umgeriſſen. Das Gewitter war 
von wolkenbruchartigen Regengüſſen begleitet, die teils 
weiſe in die Hauskeller eindrangen und fie unter Waſſer 
ſetzten, Scheinfeld, Neuſtadt und der Gerolzhofer Gau 
wurden von Unwettern mit 
und Hagel heimgeſucht. Die Feldfrüchte, namentlich 
Getreide und Kartoffeln, wurden vernichtet und Waſſer⸗ 
maſſen ſchwemmten das Erdreich fort. In Neuſtadt 
(Aiſchgau) find die Hopfenanlagen ſchwer geſchädigt 
worden. 
Sturm und Schiffsunfälle. 

Lorient, 2. Juli. (Preß⸗Tel.) Geſtern hauſte 
an der Küſte ein ſtarker Sturm, der zahlreiche Opfer 
gefordert hat. Zwiſchen Kerrach und Moelan ſtrandete 
das Fiſcherboot „Etoile de la Mer.“ 
Hirez und zwei feiner Söhne find ertrunken. 
Mann der Beſatzung wurden gerettet. 

Zwei Fiſcherboote werden vermißt. 

In der Nähe non Belle Iſle ſtrandete ein mit 
drei jungen Leuten beſetzes Boot. Einer der Inſaſſen 
wurde gerettet. Die beiden anderen ertranken. 


Ein blutiges 
Benkonice in Pran. 


Prag, 2. Juli. 

Die Tat eines anſcheſnend wahnſinnigen fungen 
Mannes, der zwei Perſonen, die ihn verfolgten, durch 
Revolverſchüſſe verletzte und ſich dann ſelbſt tötete, gab 
heute abend zu den unſinnigſten Gerüchten Anlaß, die 
licht von bedauerlichen Folgen für die Ruhe der ganzen 
Stadt hätten ſein können. Es wurden bereits Gerüchte 
verbreitet, daß ein deutſcher Student einen Sotoliften 
getötet und fi dann ſelbſt entleibt haben ſollte. Auf 
allen Straßen ſammelten ſich Tauſende von Menſchen 
au, die in großer Aufregung den Vorfall beſprachen, 
doch kam es glücklicherweiſe zu keinen Demonſtrationen. 
Es handelt fis um folgenden Vorgang: Im einem 
Gaſthaus am Wenzelsplatz ſaß der 19jährige Tiſchler⸗ 
gehilfe Vollbrecht aus Budweis mit dem Praktikanten 
Janonſcheck zuſammen an einem Tiſch. Als Vollbrecht 
Geld zählte, meinte Janonſcheck, auf ſich ſelbſt weiſend, 
er könne wohl nicht ein kleines Glas Bier trinken. V. 
og jetzt einen Revolver und ſagte: „Wenn du willſt, 
ehe. Janouſcheck ſprang auf und rannte in den Flur 
des Gaſthauſes, wo er einen Monteur auf den geführ⸗ 
lichen Gaſt aufmerkſam machte. Dieſer ging nun auf 
die Straße, um einen Wachtmann zu benachrichtigen. Voll⸗ 
brecht, der dies merkte, lief dem Monteur aber nach und feuerte 
ſofort einen Schuß ab, der den Mann aber nur leicht 
an der Hand verletzte. Von Janouſcheck und anderen 
Paſſanten verfolgt, flüchtete Vollbrecht jet der Ste⸗ 
phan sgaſſe zu und gab dabei noch einen zweiten Schuß, 
diesmal gegen Sanoufded, ab, der aber fehlging. Beim 
Einbiegen in die Stephansgaſſe begegnete der fliehende 
Vollbrecht drei Sokoliſten, die ſich ſofort an der Bers 
folgung beteiligten. Einer von ihnen, Spaſchek aus 
Nachod, verſachte ihn aufzuhalten, was aber Vollbrecht 
mit einem Revolverſchuß beantwortete, der den Soto: 


Zwei 


daß ein Entkommen unmöglich ſein würde, wandte er 
die Waffe gegen ſich felbft und feuerte ſich eine Kugel 
in die rechte Schläfe, die ihn fofort tot niederſtreckte. 


Schreckensſzene an Bord 


eines engliſchen Panzers. 


London, 2. Juli. 
Die „Central News“ berſchten von einem aufre⸗ 


genden Zwiſchenfall, der ſich auf dem Panzerschiff ft A8 doof, 


Thunderer“ im Devonport ereignete. Vor einigen 
Tagen wurden Lydditgeſchoſſe für die 13 ¼ öligen Kar 
nonen auf das Schiff geladen, als ſich plößlich die 
Schlinge des Taues löſte, mit dem die 
Kilogramm ſchweren Geſchoſſe vom Oberdeck hinabge⸗ 
laſſen werden. Aus einer Höhe von zehn Metern fiel 
das gerade hetabzulaſſende Geſchoß auf den Bogen des 
Magazins. Man kann ſich den Schrecken der Leute 
von der Mannſchaft denken, die das ſahen. In wildem 
Entſetzen flohen fie foweit fie konnten, obwohl nichts 
fie gerettet hätte, wenn das Geſchoß geplatzt wäre. 
Aber wie durch ein Wunder geſchah nichts dergleichen, 
obwohl der Zünder eingebeult war. Die Arbeit wurde 
für eine Weile eingeſtellt, um den Leuten Zeit zu laſſen, 


wolkenbruchartigem Regen . 


Der Beſitzer | 


beinahe 6001 8 


Ne. 2955 
Große Betrügereien im 
Bankhaus Weijer & Go, 


Berlin, 2. Juli. 

Unter dem Verdacht der Bilanzfälſchung und der 
Unterſchlagung find, wie ſchon gemeldet, die Vankiere 
Leopold Peifer und Max Hirſchber, Inhaber der Firma 
Leopold Peiſer & Co., verhaftet und dem Unterſuchungo⸗ 
gefängnis zugeführt worden, 

Das Bankkommiſſionsgeſchüäft Leopold Peſſer 
& Co., das feinen Sitz im Hauſe Mohrenſtraße 723 
hat, wurde vor einigen Jahren als Kommanditgeſell⸗ 
ſchaft gegründet. Leopold Peifer und Mar Hirſchberg 
waren die beiden perſönlich haftenden Geſellſchafter. 
Als Kommanditäre hatten ſich mehrere Perſönlichkeiten 
mit bekannten Namen an dem Unternehmen beteiligt. 
Die Firma kämpfte bereits ſeit längerer Zeit mit ſehr 
erheblichen finanziellen Schwierigkeiten, ſo daß ſie in 
Liquidation treten mußte. um den Konkurs zu ver⸗ 
meiden, wollte fid nun die Firma mit ihren Glänbi⸗ 
gern wegen eines Vergleiches in Verbindung ſetzen, 
bevor es jedoch dazu kam, trat ein ganz unerwarteter 
Zwiſchenfall ein: Einer der Kommanditäre, ein bekannter 
Ariſtokrat, hatte ein bedeutendes Depot, das mehrere 
hunderttauſend Mark betrug, bei der Firma. Als er 
hörte, daß dieſe in Zahlungsſtockung geraten war, 
wurde er mitßtrauiſch und verlangte die ſofortige 
Herausgabe. Die Inhaber machten anfangs Einwände 
und vertröſteten den Kommanditär auf eine ſpütere 
Zeit. Er wartete noch einige Tage; dann aber er⸗ 
ftattete er bei der Staatsanwaltſchaft Anzeige. Und 
etzt ſtellte ſich heraus, daß der größte Teil des Depots 
überhaupt nicht mehr vorhanden war. Die weiteren 
Ermittlungen ergaben die überraſchende Tatſache, daß 
ſeit mehreren Jahren falſche Bilanzen gezogen 
und auf dieſe Weiſe jedes Jahr den Kom manditiſten 
bedeutende Pſeudo⸗Gewinne ausgezahlt wurden. Tat⸗ 
ſüchlich aber hatten die Bankiers die Dividenden von 
dem Kommandit⸗Kapftal bezahlt, das bei der Gründung 
der Firma Leopold Peiſer & Co. 700,000 M. betrug. 
Weiterhin wurde ermittelt, daß die Inhaber der Firma, 
insbeſondere aber Leopold Peiſer, auf eigene Rechnung 
große Spekulationsgeſchäfte, insbeſondere in amerika⸗ 
niſchen Werten, ausführten; fie ſchlugen indeffen fehl 
und verzehrten einen erheblichen Teil des Kommandlt⸗ 
Kapitals. Den Inhabern der falliten Firma wird 
ferner zum Vorwurf gemacht, daß ſie ſich Einzahlungen 
auf Engagements machen ließen, die ſie ſpäter 
nicht zur Ausführung brachten. Auf Grund aller 
dieſer Feſtſtellungen erfolgte die Verhaftung der beiden 
Bankiers. 


| Sport. 


Zu den Olympiſchen Spielen. Stock⸗ 
hol m, 3. Full. (P. TA) Im Lawutennis⸗ 
pie! fand Winsloy gegen Heyden. Die Reſultate 
ſind: 7 : 1, 6; 4, 8 1, 0: 4 und 6 18. Im 
Piſtolenſchießen iſt der erſte Preis Amerika, 
(1916 Punkte) der zweite Schweden (1849) und der 
dritte England (1804) zuerkannt worden. Rußland 
hat zu verzeichnen 1801 Punkte, Griechenlaud 1731, 
Im Fußball kämpften die Engländer gegen die 
Finnländer. Erſtere ſiegten mit 2: 0, 2 : 0, Im 
Donble⸗Tennisſpiel wurde Graf Sumgrokow⸗Elſton und 
Alenizyn von den Franzoſen Canajs und Menſe 
beſiegt. 


Zuſchelften aus dem Leſerbeeſſe. 


In dirſer Rubrik faden Stimmen aus dem Publikum Ure 
nahme, obne daß es die Nedakllan für nötig befindet, gegen 
etwaige Auſichten, mit denen ſie nicht einverſtanden iſt, pale⸗ 
miſch aufzutreten 
Sehr geehrter Herr Redakteur! 

Am 29. und 30. Juli ſollte hierſelbſt das mie 
gekündigte Wettſpiel zwiſchen dem Raſenſportuerein 
Gleiwitz“ und dem Lodzer Fuß bollkub „Viktorſa“ zum 
Austrag gelangen. Der Deutſche Fußball⸗Bund er⸗ 
hielt aber anf ſeine Anfrage bei einem befreundeten 
ruſſiichen Verein die irrige Mitteilung, daß die Lodzer 
Viktorianer“ Berufsſpieler ſeien, weswegen der 
D. F. B. auch der Gleiwitzer Mannſchaft die Reiſe 
nach Lodz verboten hat. Nachdem wir dieſe dem 
D. F. B. gemachte falſche Mitteilung, die uns von 
den Gleiwigerm in einem Telegramm vom 29. Juni 
zuging, richtig geftellt haben werden, hoffen wir, das 
in Rede ſtehende Wettſpiel mit genannten Verein 
im Laufe der nächſten drei Wochen auszutragen. 

Verwaltung 
des Lodzer Fußballklubs „Viktoria“. 


Vom Büchertiſch. 


Pädagoglſcher Anzeiger für Nuland. (4. 
Jahrg.) Rt. B Juni. (Verlag: Reval, Tatarenſtraße 20.) 
Inhalt: Prof. Dr. Hans Dragendorff: Zu Georg Loeſchkes 
60, Geburtstage. — Inſpektor L. Goertz: Zur Methodik des 
grlechiſchen Unterrichts. — Prof. Or Oskar Wulff: Die an⸗ 
lite Kunſt — und was fie und bedeutet. — Direktor Bernh. 
A. Hollander: Iſt auf den Schukzenſuren ein Urteil für Fleiß 
beizubehalten ? — Prof. Dr, Otto Maaß: Shakeſpeare und 
ble Antike. — Emil Thomſon: Wandlungen. — Dr. Carl. 
= Cleye: Ein Beitrag zur Charakterijtit des Malalas⸗ 
werkes. 

Bücherbeſprechungen: Mitteilungen. Vom Büchermarkt. 
Abonnement jährlich 4 Rbl. halbjährlich 2 Rbl. 


Börſenberichte. 


Telegramme der „Reiten Lodger Zeitung“) 
Warſchauer Börſe, 3. Juli 1912. 
akt. 


Brief, 
4642, 


5 
til 
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31. 
ai 


ER (neue) 
& ns hanke in Bode . 
7 8 uporſeſe in 7 
5% Branbbriefe in Nina ; © 
Diefontobank in Warichau » - 
Warschauer Hamdelsbant , : : 

lie 
Borarbom. .. 
Ba e, nl A 


fid) von dem Schrecken zu erholen 


Petersburger 
Staats rente in Betersburg— * 


- Dienstag, den (19. Juni) 2. Juli 1912, 


Himmelserſcheinungen im 
Juli 1912. 


Während der Nacht vom 4. zum 5. Juli, gerade 
zu Mitternacht, erreicht die Erde im ihrer elliptifchen Jah⸗ 
resbahn den größten Abſtand von der Sonne, das Aphel, 
in dem ſie 151.99 Millionen Kilometer von der Sonne 
entfernt iſt, während ſie ihr in der vor einem halben 
Sue erreichten Sonnennähe, dem Perihel, bis auf 
146.97 Millionen Kilometer nahe kam. Infolge der 
am ½ des mittleren Abſtandes diff erierenden Entfer · 
nung ſchwankt auch der ſcheinbare Durchmeſſer der 
Sonne um einen entſprechenden Betrag: am 4./5. Juli 
iſt er gleich 31 27.764, wogegen er am 3./4. Januar 
gleich 32“ 32.04 war. Der wirkliche Durchmeſſer 
des Sonnenkörpers, der uns alſo in der rieſigen Ent⸗ 

g unter dem kleinem Winkel eines halben Bogen⸗ 
zodes erſcheint, beträgt 1,391,080 Kilometer, iſt mite 
bin 3. mal groß wie die Entfernung des Mondes 
von der Er eine Oberfläche übertrifft die der Erde 
(510 Millioyrm Juadratkilometer) um das 11,9 19fache, 
And fein körper cher Inhalt (Volnmen) ift fo gewaltig, 
daß daraus 1,301,200 Kugeln von der Größe unſerer 
doch ſchon recht anſehnlichen Erdkugel geformt werden 
könnten. Und dieſer für das menſchliche Vorſtellungs⸗ 
vermögen ſchier unfaßbar große Ball ſtrahlt auf feiner 
geſamten Oberfläche mit einer abſolnten Temperatur 
Bom 7000° C.] Die Erde hat alſo, wenigſtens für die 
Heine Ewigkeitsſpanne von 100 Millionen Jahren, ges 
rade die richtige Entfernung von dieſer Hölle gewählt 
— denn hier, in 150 Millionen Kilometer Abſtand, 
iſt's noch eben gemütlich für uns Menſchen. Mit un⸗ 
ſerer irdifchen Almoſphäre in Ma rgentfernung verſetzt, 
würden wir bald ſchwer unter der Kälte zu leiden 
haben oder gar erfrieren, und ebenfalls mit unſerer 
Atmoſphäre in Vennsentferuung verſetzt, würden wir 
in kurzer Zeit gekocht oder gebraten ſein. 

Schon auf unſerem Planeten find große Extreme 
vorhanden, fie hängen aber von dem Winkel der Eins 
ſtrahlung ab: da, wo die Sonne ſenkrecht herabſtrahlt, 
am Aequator, herrſcht ſchon bedentende Hitze, und da, 
wo fie ganz flach ſtrahlt, an den Polen, liegt alles un⸗ 
ter Eis; ebenſo zur Zeit des Sommers und des Wins 
ters in unſerer gemäßigten Zone. Am 21. Juni, dem 
Sommersanfang, hatte die Sonne ihre nördlichſte Der 
Hlination, 280 27! 10%, am 1. Juli hat fid dieſe um 
den geringen Betrag von reichlich 19“ verringert, denn 

beträgt an dieſem Tage noch 23° 7' 58.1; am 
1. Juli hingegen ift ihr Wert nur noch 18° 19“ 10,8. 
Daraus ergeben ſich folgende Mittagshöhen der Sonne: 


668505 5905000500 


Fußbodenlarde 


streichfertig 
hochglänzend 
sehnelltrocknend 


Bohnermass 
Paket Joe 


úle beste ausländ. Nohnermasse der Gegenwart 
au haben in der 


Fartwaren Handlung 


Rose N MN antun! 


Telephon Ar. 1-B2. 
0000000090000 
h meiner Cisäleri an der Petikanerstasse 15, 


Mod ofte Schlafzimmer und Speiſezimmer 


Suri fer Ausfüb Dortſelbſt 
lr ichtungen ah Beelen argen et werden 


Sochachtunasvoll L. Szymanski. 
Gelegenheitskaufl 
Eine Holzbearbeitungfabrik 


4 


Keingepachtet), modern eingerichtet, im Betrieb, iſt unter 
sin en Bedingungen billig zu verkaufen. Off. unter 
„Holzbearbeitungfabrik“ an die Exp. d. Ztg. erb. 8440 


(legen Anbau an 


alla Defen, Türen, Fonster, einerne Sâalon. Zielona 6. 


Maffe Laden⸗Schränke, 


& 


geeignet für Manufaßtureu. Galanterie -Geſchäfte oder 
ager, außerdem ca. 200 Ellen gebrauchtes L noleum, 
billig zu verkaufen. Lodz, Gluwna 11, W. 2. 8479| 


Nedattenr und Herausgeber A. Drewing, 


Nine Lager Berg 


für den Parallel von 54° (Norddeutſchland) 59° 8“ am 
1. und 54 19“ am 31. Juli, für den Parallel von 
51 (Mitteldeutſchland) 62° 8, am 1. und 57° 19“ 
am 31. Juli, endlich für den Parallel von 48° (Güde 
deutſchland und Oeſterreich, etwa die Breite von Wien) 
65° 8“ am 1. und 60° 19“ am 31. Juli. Die Ver⸗ 
kleinerung der Tagbogen der Sonne bewirkt eine Ab⸗ 
nahme der Tageslänge von 17 auf 15 ¼ Stunden im 
nördlichen Dentſchland, von 16½ auf 15½ Stunden 
im mittleren Deutſchland und von 16 auf 15 Stan⸗ 
den im ſüdlichen Deutſchland, in der Schweiz und in 
Oeſterreich. Durch die langen Dämmerungen wird die 
Tageshelligkeit aber noch weſentlich verlängert. 

Die Periode der hellen Nächte, die um die Zeit 
der Sommerſonnenwende in allen Gegenden nördlich 
des Parallels von 48° 32“, etwa der Breite von Straß⸗ 
burg i. E., herrſchen, geht in dieſen Wochen allmäh- 
lich zu Ende, und zwar in der ſüdlichen Zone ſchon 
Anfang des Monats, in Mitteldeutſchland etwa Mitte 
Juli und in Norddeutſchland Ende Juli und Aufang 
Anguſt. 3 
Am 23. Juli beginnt die Zeit der Hundstage, die 
ihren Namen vom Hundsſterne, dem Sirius, tragen 
und bij zum 23. Augnſt währen. Die Sonne weilt 
während dieſer Zeit im Bilde des „Löwen“, das bei 
dem Alten als das Symbol der heißeſten Zeit aufge⸗ 
faßt wurde. Auch bei uns redet man allerwärts von 
Hundstagshitze, obgleich das ſommerliche Wärmemari⸗ 
mum in nuſerer Gegend etwas vor die Hundstage fällt. 

Der Geſtaltwechſel des Mondes vollzieht ſich im 
Juli zu folgenden Zeiten: Letztes Viertel am 7., um 
5 Uhr 47 Min. nachmittags, Neumond am 14., um 
2 Uhr 18 Min, nachmittags, Erſtes Viertel am 21. um 
6 Uhr 18 Min. vormittags, und Vollmond am 29., 
um 5 Uhr 28 Min. vormittags. Der Mond befindet 
ſich am 2. Juli, um 1 Uhr vormittags in Erdferne 
bei einem Abſtande von 63.7 Erdhalbmeſſern, am 15. 
Juli, um 1 Uhr vormittags, in Erdnähe bei einem 
Abſtande von 56.0 Erdradien und am 29. Juli, um 
6 Uhr vormittags, wieder in Erdferne bei einem Ab⸗ 
ſtande von 63.7 Erdhalbmeſſeen à 6378 Kilometer. 
Im Juli finden zwei Sternbedeckungen durch den 
Mond ſtatt: am 9. Juli tritt der Stern Epſilon des 
„Steinbocks“ (Größe 4.7) für den Horizont von Ber⸗ 
lin um 2 Uhr 21.1 Min. vormittags in die Monde 
ſcheibe ein und um 3 Uhr 35.7 Min. vormittags, 
alſo nicht lange vor Sonnenaufgang, wieder aus; am 
18. Inli tritt der Stern Beta der „Jungfrau“ (Größe 
3.5) für Berlin um 9 Uhr 30.1 Min. nachmittags ein 
und um 10 Uhr 31.3 Min., d. h. erſt nach Mondun⸗ 
tergang, wieder ans. Neben den bei Gelegenheit der 
Planetenerſcheinungen gleich zu beſprechenden Konjunk⸗ 


Cementdachziegel, Cement hohl- 
blöcke, Cementmanersteine, Cement - 


Platten, -Röhren für Kanalisation 
und Drainage, Stuten, Zaunsäulen 
usw. 


werden vorteilhaft hergestellt mit 
Or. Gaspary 


Maschinen und Formen 
Nese Bronchüre Nr. 


Dr. Gaspary & Co., Markranstädt 


(Deutschland). 


Beameh erbeien, 


„Adlerſtock“⸗Gasanzünder 


Nite beer 
Slick empfehle 


„Bec 3 
Auer“ 


Petritauerſte. 134. 


Das Geld | 
liegt auf der Struße, 


(ber bie meiften jeher es nicht! 
inte 


indent fie ziellos vor ſich bi en und nicht 

Haniel hen hen 

Dolarkönigen und anderen, ihr Leben lang nicht vor 

ae find? DieDollartönige baben zumeig mit 

4 8 Angefangen, aber fie geben ihre Augen u. Obren 
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nicht, Lau Daran vorbeugen ER Babe: immer geigaut 


eimmiffe des richtigen Denkens entdedt, neues 
Sakerefe gat und Kuft and ruber zur Arbeit I mie 
erweckt . „re Methode ift rei 


ſtreng natu 
ppäcat Dandönben . 

b bege, meine Lebe 

ftreittheit in Furser Zeit geral 20 bemältigen … .. W 5. 
2. „bre Metbobe it mir ein Wearveijer für bie Zukunft 
geworden, D. Pf.” — „ihre gebe dat mich vor allem 
zam felbftänbigen Denken gefibrt, , . D. MR. Ihr osten 
Ht einfach arohartig: was man nicht für möglich Bat, wird 
durch Nees System möglich gemacht ech Bers 
fait. Werten nett 2 Uoftentp6) von Pocbimaine 
ruf. ad 379. 8478 


Verla sabteltünd. Bode, Sol 
Ä Ld 
* 


Eiſenbeton- Technike 


der polniſchen Sprache mächtig, für ſofort geſucht. Genaue 
Offerten mit Gehaltsanſprüchen unter „W. F. an die 
Exp. dieſes Blattes erbeten. 8389 


Birenn-Chei, Buchhalter n. Korreſpondent, 


n Sprache mächtig, 
ae e 


‚Bin auf dem beiten übigteit u. Ber: 


Jabren, welches gut zu rechnen nerſteht. wird für ein 
Lokal der fofort als Bufetteuie gaſucht Bevor: 


aft 202 
erftklajfiges e 1 gt 
erden elde. Die hr egen Werfautsehhäft denrbeitet haben. | 
Reflefontinnen tonnen fd im Meftatant Hekelkanterſtraße 16f 


melden, 


tionen des Mondes mit Planeten hat er noch ſtarke 
Annahenngen am 12. Juli, 2 Uhr nachmittags, an den 
Firftern Beta des „Stiers“ und am 24. Juli, 11 
Uhr vormittags, an den Stern Alpha des „Skorpions“ 
(Antares). 

Zur Beobachtung der großen Planeten bietet ſich 
auch im Juli wenig Gelegenheit; nur der Jupiter 
bleibt den größten Teil der Naht ſichtbar nn fein Nachbar im 
Weltraume, Saturn, erſcheirt am frühen Morg enhimmel. 
Merkur, der am 25. Juli, um 4 Uhr nachmittags 
ſeine größte öſtliche Ausweichung von der Sonne, 
27 ° 5% erreicht, bleibt trotzdem für das bloße Auge 
unſichtbar, da er in den Strahlen der hellen Abend⸗ 
dämmerung ſteht. Er nähert ſich der Erde von 1,22 
Erdbahnhalbmeſſern à 149.48 Millionen Kilometer 
am 1. auf 0.78 Erdbahnhalbmeſſer am 3 1. Juli, wo⸗ 
bei fein ſcheinbarer Durchmeſſer von 5.5 auf 8.45 
zunimmt. Am 25. Juli, 12 Uhr mittags, bat Merkur 
Konjunktion mit Regulus im „Löwen“; der Planet bez 
wegt ſich 1 ° 38“ füdlich an dem Firſtern vorüber. — 
Venus gelangt am 6. Juli, um 3 Uhr vormittags, in 
ihre obere Sonnenkonfunktion, bleibt daher ganz un⸗ 
ſichtbar. Ihr Erdabſtond beträgt dann 1.74 Erdbahn⸗ 
zadien, am Monatsſchluſſe noch 1.71 folder Einheiten, 
und ihr Scheibendurchmeſſer ſchrumpft (rechneriſch) auf 
9.% zuſammen. Am 13. Juli, um 9 Whe nachmit⸗ 
tags, hat Venus mit Neptun, der bald darauf ehen- 
falls in Sonnenkonfunktion kommt, Konjunktion; Ve⸗ 
nus fteht 1 » 27“ nördlich vom Neptun. — Mars hält 
fid im Sternbilde des „Löwen“ in der hellen Abend⸗ 
dämmerung verborgen. Sein Erdabſtand wächft von 
2.29 auf 2.44 Einheiten (Erdbahnradien), und ſein 
ſcheinbarer Durchmeſſer nimmt ab von 4.1 auf 3.78. 
Am 14. Juli, um 12 Uhr mittags, kommt Mars mit 
Regulus in Konjunktion, er ſteht dabei 42“ nördlich 
von dem Fixſterne. — Jupiter bewegt fid rücklänſig 
im Bilde des „Skorpions“, iſt anfangs noch während 
der ganzen Nacht als hellſtes Geſtirn tief am ſüdlichen 
Himmel zu beobachten, geht aber zuletzt bald nach 
Mitternacht im Südweſten unter. Seine Entfernung 
von der Erde nimmt zu von 4.43 auf 4.76 Einhei⸗ 
ten, ſein ſcheinbarer Durchmeſſer nimmt daher ab von 
45.1 auf 41.79; Fernrohrbeobachtungen dieſes größten 
aller Planeten ſind auch jetzt noch ſehr lohnend. Am 


24. Juli, um 7 Uhr vormittags (nach Untergang), 
hat der Mond mit Jupiter Konſuktjon, während der 
Nacht erblickt wan die zunehmende Phaſe noch ſüdweſt⸗ 


lich (redt unten) vom Jupiter. — Saturn, der feit 
April unſichtbar geweſen t, erſcheint Anfang Juli 
wieder am frühen Morgen himmel, gegen 2 Uhr, gegen 
Monatsſchluß geht er ſchon gleich uach Mitternacht im 
Oſten auf. Er ift inzwiſchen aus dem Bilde des „Wibe 


Männergesang-Derein „Adler. 


Sonnabend, den 6. Juli 


um 8 Uhr abends im kleinen u. großen Schützengarten 
an der Ecke des Wodny⸗Rynek u. der Rokſeinerſtraße 


N 


Jrosses Sommern-chts-Fest 5 


verbunden mit Geſang u. Mufitvorträgen, Begrüßungs⸗ 
reden, Fackelzug, Tanz, Cotillon ete. 
Anfang d. konzertlichen Teiles um 9 Uhr abds. 
Me befreundeten Bereine, Songesbrüder und Gönner werden 
zu biejem Feſte freundkichſt eingeladen, Der Vorſtand. 
Für vorzügliche Speifen u. Getränke bei ctpilen Beetien ift geforgt. 
e ET a Rah 
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mit friiher Nabrung ſucht 
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durchaus tüchtig und ſelh⸗ 
ständig. H. Heiſe, Petri 
kauerſtraße 155. 8396 


‚ein Laude 


für Platten m 
ati, Preis 


Rubel. Sockel Bilder, 
Wired Windel. Namrot⸗ Straße 
N. 2, 871 


Soft m varkaufsn 


etje, 


et 


ders“ in bad des „Stiers“ gewandert. Da ſich die 
erde ihm von 9.56 bis auf 9.47 Erdbahnradien 
nähert, wächſt ſein Scheibendurchmeſſer von 16. auf 
17.½; die große und kleine Achſe der Ringellipſe meſ⸗ 
fen Mitte Juli 38.8 und 10/3. Da der Mond am 
11. Juli, um 5 Uhr vormittags, mit Saturn Kon⸗ 
junktion hat, ſieht man die abnehmende Sichel vorher 
noch etwa 6 » ſüdweſtlich von den Planeten. — Uranus, 
im Sternbilde des „Schützen“, gelangt am 24. Juli, 
um 8 Uhr nachmittags, in Oppoſition, kulminſert dann 
alſo um Mitternacht. Bis zu dieſer Zeit nähert fid 
die Erde dem Planeten von 18.83 bis auf 18,76 Ein⸗ 
heiten, entfernt ſich aber nachher bis zum Monatsende 
ein wenig wieder. Uranus hat jetzt nur einen Schei⸗ 
bendurchmeſſer von 44, man bedarf deshalb ſchon 
eines ſtarken Fernrohtz, um ihn als kleine Fläche zu 
ſehen. Genaue Orte des Planeten ſind am 1. Juli 
Rektaſzenſion Oh 19 m 11s und Deklination 20 © 
13% am 31, Juli Rektaſzenſion 20 h 14 m 208 und 
Deklination —20 © 29,.— Neptun befindet fih am 16, 
Juli, um 12 Uhr mittags, in Sonnenkonjuktion, bleibt 
daher vorläufig für alle Inſtrumente unſichtbar. Seine 
Entfernung von der Erde beträgt am Anfang und 
Ende des Monats 30.96, Mitte Juli 30.99 Erdbahn⸗ 
halbmeſſ er. 

Sternſchnuppen begegnen der Erde von nun an 
wieder in größerer Zahl, wie nähern uns ſchon dem 
Marimum der Meteorfälle im Auguſt. Beſonders gegen 
Ende Juli werden die Sternſchnuppen häufiger; die 
meiften der leuchtenden kosmiſchen Raketen ſtrahlen in 
der Gegend des Sternbildes des „Schwanes“, das 
abends in mittlerer Höhe im Oſten ſteht, aus. 


Der Glanz des Firſternhimmels wird im Juli bes 
ſonders durch die hellen Nächte, im letzten Monats⸗ 
drittel noch durch das Mondlicht geſchmäſert. Der une 
endlich weite Ste rnengürtel der Milchſtraße läuft abend 
gegen 10 Uhr in ziemlich hohem, zum Oſten geneigten 
Bogen vom Nord» zum Südhorizont, geſchmückt wird 
ſein zarter Schimmer in gleicher Richtung von dei 
Bildern „Fuhrmann“, „Perſeus“, „Caſſiopeja“, Schwan 
(hoch im Often), „Adler“ und „Schütze“. Der Tier⸗ 
kreis zieht ſich ſehr flach vom Südofien zum Weſtnord⸗ 
weſten, ihn bezeichnen die Konſtellationen „Steinbock“ 
„Schütze“, „Skorpion“, „Wage“, „Jungfrau“ un 
„Löwe“. Hoch im Weſten funkelt Aretur im „Bootes“, 
loch im Often, unweit des Zenits, Wega in der „Leier“ 
Den „Großen Bären“ gewahrt nan hoch im Mord: 
weſten, darunter tief am Horizont die beiden Haupt⸗ 
ſterne der „Zwillinge“, Caftor und Pollux. 
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Beilage zur Neuen Lodzer Zeitung. 
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wären fie viele, viele Meilen draußen auf dem 
Lande, umgeben von weiten Feldern und Wiefen 
anftatt von Pflafter und Ziegelſteinen. 

Auf der andern Seite des Stalles aber fleht 
es doch nicht ganz fo aus wie auf auf einen 
heimatlichen Bauernhofe. Die Reife „Um die 

ange Welt“ führt die Zuſchauer natürlich auch 
m ferne öſtliche Länder und man ſteht Scenen 
aus Indien und Egypten, fo daß auch Kameele 
und Elephanten für das Schauſtuck notwendig 
find und in Indien ſieht man neben Kameeleil 
und Pferden auch noch wunderhllbſche kleine 
Zebras. 

Die ſieben Kammeele und vier Elephanten 
werben nicht in befonderen Ställen gehalten, 
ſondern fie find auf einer Art Plattform unter ⸗ 
gebracht, die eine volle Seite eines ſehr großen 
Stalle einnimmt. Von allen Tieren find die 
Kameele die einzigen, die nicht abſolut zufrieden 
ausſehen. Mit ihren langen Hälſen und merk 
würdig häßlichen Geſichtern ſcheinen ſie die 
ganze Umgebung verachtungsvoll qe betrachten 
and beſonders auf ihre kleineren Nachbarn und 
die Tiere gegenüber ſehen ſie mit deutlichem 

ochmute herab. Aber vielleicht täuſcht ihr Aus⸗ 
ſehen, vielleicht macht es ihnen im Grunde gee 
nommen viel mehr Spaß im Hippodrom zu leben 
und gut verpflegt zu werben, aan irgend eine 
andere Verpflichtung, als zweimal am Tage über 
bie Bühne zu wandern, als wie ihre Brüder im 
fernen Oſten milde 12 den Wilſtenſaub zu traben 
und die Laſten einer Karawane zu ſchleppen. 

Es gibt wohl kaum Tiere, für die beffer gee 
ſorgt wird, als für die vierfüßigen Künſtler des 
Hippodroms. Und es gibt wohl auch kaum Tiere, 
bie weniger Arbeit zu leiſten haben für ihren 
Unterhalt. Mit Ausnahme des kleinen Maul; 
tiered, das ein ige Huges kleines Ding iſt und 
unerſchöpflichen Lachſtoff bietet, kann nämlich 
leine der Tiere beſondere Kunſtſtücke machen. 
Sie haben nichts zu tun, als zu effen, zu ſchla⸗ 
fen, gefund zu fein und ein paar Minuten jeden 
Tag auf der Bühne des Hippodrom zu verbrine 
gen und dort einfach in einer Prozeſſion einher⸗ 
gehen, oder in einem Bühnenbilde abſolut ſtill 
hen, bis fie das Zeichen zum Fortbewegen ere 
halten. St dieſe kleine Arbeitsleiſtung vorüber, 
bann werden fie wieder die Treppen hinunter 
nach ihrer Behauſung geleitet, wo Stallknechte 
und Burſchen fie in Empfang nehmen und fie 
ſo gut behandeln, als ob ſie Beeistere und viele 
Tauſende wert wären. | 

Natürlich bedürſen aber dieſe Tiere mehr 
Pflege als wenn ſie im Freien leben würden 
und vielleicht der beſchüftigſte Mann im Hippoe 
drom iſt der Hauptwärter, deſſen Obhut die 
Tiere anvertraut 0 d und der für ihre Geſund⸗ 
Den verantwortlich ijt. Er verwendet alle ere 

enkliche Sorgfalt auf das Futter, das den Tier 

ren gereicht wird, und wenn auch die Pferde 

und die Eſel und ſelbſt die Elephanten nur Heu 

und Hafer bekommen, fo müſſen doch für manche 
Tiere beſondere Speiſen bereitet werden. mit 
die Kameele geſund bleiben, erhalten ſie jeden 
Tag mehrere Häupter Kraut, das Zebra bekommt 
ſriſche Mohrrüben und andere Gemüſe ins Futter 

geſchabt. 9 t zarteſten und empfindlichſten find 

aber die Schwäne ſie bedürfen mehr Pflege 

als die anderen Mitglieder diefer intereſſauten 

und einzigartigen Tier⸗Truppe. 


Winke zum Umzug. 


Die größte Sorge jeder Hausfrau iſt vor 


einem Umzug die, alles fo zu verpacken, daß 
nichts zerbricht oder geſchunden wird. Kann fi 
nun freilich die großen Mi e nicht gegen 
Beſchädigung ſchützen, da fie deren kunſftgerechte 
Verwahrung den Packern überlaſſen muß, fo iſt 
es doch in ihre Hand gegeben, Glas, Porzellan, 
Nippes, Kuuſtgegenſtände u. ſ. w. vor Bruch oder 
Beulen zu bewahren, indem ſie dieſe Sachen 
recht ſorgſam ſelbſt verpackt. Aus Erfahrung 


| 


lann ich Holzwolle und Seibenpapter zu dieſem 
Zwecke empfehlen, mit Stroh und 5 2 

be ich ſchlechte Erfahrungen gemacht. Mit er 
terem läßt ſich feiner Länge wegen mir ſchlecht 
hantieren und das letztere reibt nur zu leicht die 
Druckerſchwärze auf die ee Gegenſtände 
ab, ſo daß man 29 dem Umzug gezwungen iſt, 
ſämtliche Stücke nochmals zu reinigen. — Wenn 
alle Kiften und Körbe mit den ſorglich verpack⸗ 
ten kleinen Stücken gefüllt find, wobei beſonders 
Ecken und Lücken mit zerknilltem Zeitungspapier 
ausgeſtopft werden, ſo legt man oben auf ein 
groß und deutlich son Juhaltsverzeich⸗ 
nis und nagelt oder bindet über das Ganze ein 
altes Stück Sack- oder Wäſcheleinen. Noch prat 
tiſcher ijt es, dieſes an Körben gleich mit Bind⸗ 
je und Sacknadel feſtzunähen. In der neuen 

ohnung läßt man dieſe Stücke ſämtlich in cie 
nem weniger gebrauchten Raum niederſetzen und 
55 ſie in dieſem ſpäter aus, um ſie an ihren 

eſtimmungsor! zu tragen. Auf dieſe Weiſe 


EEE 


Unter Sternen. 


Wende dich, du kleiner Stern, 
Erde! wo ich lebe, 

Daß mein Aug’, ber Sonne fer, 
Sternenwürt ſich hebe! 


Heilig iſt die Steruenzeit, 
Oeſfnet alle Grül fte; 

Strahlende Unſterblichkeit 
Wandelt durch ble Lüfte. 


Mag die Sonne nun bislang 
Andern Zonen ſcheinen, 

Hier fühl’ ich Zuſammenhaug 
Mit den All und Einen! 


Hohe Luſt, Im dunklen Tal, 
Selber ungeſehen, 

Durch den mafeſtätiſchen Saal 
Atmend mitzugehen! 


Schwinge dich, o grünes Rund, 
In die Morgenröte! 
Scheidend rldwärts fingt mein Mund 


Jubelnde Gebete! 
Keller. 


A 
Sassen esse 


8888888888881 


bleibt bie ganze übrige Wohnung von den Sp 
ren des Verpackungsmaterials verſchont und die⸗ 
jes ſelbſt iſt in dem einen Raum bald zuſam⸗ 
mengefegt und beſeitigt. Das Inhalts verzeichnis 
erleichtert dagegen das Suchen nach beſtimmten 
1 Sehr praktiſch iſt es, wenn man 
in der neuen Wohnung noch vor Ankunft der 
Möbel die gereinigten Gardinen auſſtecken kann 
— doch ſollte man fie auch in der alten Woh⸗ 
nung erſt in den letzten Tagen abnehmen, wenn 
man nicht doppelte Gardinen zum Wechſeln be⸗ 


fit. Gerade die kahlen Fenſter machen die 


Wohnung in ihrer Unordnung, die durch das 
Einpacken 155 unvermeidlich iſt, noch troſtloſer, 
und auf Wunſch reinigt jede Waſchanſtalt die 
Gardinen in wenigen Tagen. Zum Schluß 
möchte ich noch raten, den Nagelkaſten, den 
Schlüſſelkorb und einen Behälter mit Eßwaren 
in eigene Obhut zu nehmen und als erſte Ge⸗ 
gende in die neue Wohnung zu bringen — 
a erfahrungsgemäß dieſe drei Sachen dort am 
nötigſten gebraucht werden — vor allem ſollte 
der Speiſekorb an dieſem Tage recht kräftige Eß⸗ 
waren enthalten, denn das Auf und Ab und Hin 
und Her macht Appetit und verbraucht bie Kräfte. 


die bald wieder erſetzt werden milffen, da auch 
die nächſten Tage im neuen noch hohe 
Anforderungen die Leiſtungsfähigkeit der Hause 
frau ſtellen. 


Leſen im Freien. 


Zu jeder Zeit kaun man beobachten, daß Er⸗ 
wachſene im Freien leſen. Obwohl ich es nun 
e vate, im Freien nicht zu leſen, ſon ⸗ 

ern mich ganz dem Genuß des ſonnenbeſtrahlten 
offenen Landes oder der Heimlichkeit des Waldes 
hinzugeben, will ich mit allen nicht rechten, die 
im Freien leſen. Vielleicht haben fte mehr Heit dazu, 
im Freien zu verweilen, als ich. Aber auf einen 
großen Nachteil der Lektüre draußen möchte ich 
doch anſmerkſam machen, und das iſt die Ane 
ſtrengung, die den Augen zugemutet wich. Lieſt 
man im Helldunkel des Waldes, fo mag es noch 
gehen, denn da ſind die Lichtunterſchiede zwiſchen 
der bedruckten Papierfläche und der Umgebung 
nicht gar ſo grell. Lieſt jemand aber vor einer 
offenen Landschaft, die wohl gerade grell von 
der Sonne, beſtrahlt wird, und richtet ein Leſer 
oder eine Leſerin den Blick, wie es natürlich oft 
efdhieht, vom Buche weg in die Sonnenglaſt, 
= habe ich beim Vorübergehen eine Empfindung, 
als ſchmerzten mich ſelbſt die Augen! Schon 
wenn man den Blick vom Buche in die Ferne 
richtet und dann wieder das Buch, muß 
man bemerken, wie ſchädlich dieſe ſchnellen 
Wechſel für das Auge jedes Auge muß 
ſich gewiſſermaßen erſt auf bie betreffende Seh⸗ 
weite einſtellen, und deshalb kann man auch im 
erſten Augenblick nichts erkennen, wenn man den 
Blick aus der Ferne wieder auf den Druck rich 
tet. Bei befonnten Flächen iſt das aber natu 
gend noch viel ſchädlicher, deshalb ſcheinen bie 
uchſtaben auch auf dem Papier zu „tanzen“. 
Wer alſo ſeine Augen lieb hat, ſehe ſich vor, 
denn was auf die angegebene Weiſe verdorben, 
wird, iſt auf keinen Fall wieder gutzumachen. 


Kinder bei der Mittagstafel. 


Ein großer Fehler bei der Erziehung unſerer 
Kinder iſt fortwährendes Zurechtſezen und Tadeln. 
Am ſtörendſten iſt das dauernde Ermahnen bei 
der Mittagstafel. Die Mutter iſt nervös und 


abgehetzt der Vater möchte ſich von 158 


anſtrengenden Beruf erholen und auch die Kinder 
von zarterer Konſtitution find ermüdet von den 
Unterrichtsſtunden. Die Speiſen aber ſollten 
ſteis in froher Stimmung genoſſen werden. 
Darum muß ſich die Mutter ihre Ermahnungen 


aufſparen, bis fie mit dem Kinde allein iſt. 


Für ein empfindſames Kind hat überdies das 


Tadeln vor anderen Perſonen etwas ſehr pein⸗ 


volles, dagegen ſchadet es fog. dickfelligen, kleinen 
Menſchen nichts, wenn % Ehrgefühl durch 
einen Rüffel geweckt wird. 


Was möchteſt du eſſen? fragt die beſorgte 


Mutter ihren Liebling, der verdroſſen in der 


Suppe rührt. Dieſe Frage iſt nicht einmal bei 


kranken Kindern angebracht. Jeder Menſch muß 


alles eſſen können. In einer großen Familie 


gibt es faft täglich ein Gericht, das einem 


Familienglied nicht mundet. Die Mutter weiß 
es, und mißt die Portionen etwas kleiner, aber 
dann muß ſie von dem Kinde auch ohne weiteres 
verzehrt werden. Die üble Angewohnheit der 
Kinder, die Speiſen zu verweigern oder zu 
bemäkeln, muß energiſch, aber ohne viele Worte 
bekämpft werden, damit nicht etwa die gan 
Familie im Genuß des Mahles geſtört wir! 

Sieht das Kind, daß es mit ſeinem unbegrün⸗ 
deten Trotz nichts ausrichten kann, daß bie 
anderen ſeine Einwürfe nicht beachten und ver⸗ 
mügt weiter eſſen, ſo wird es bald dem gutem 


eiſpiel folgen. 


Milch auch an heißen 


Lodzer BranenDeltea 


Sage zur Neuen Lodzer Zeitung. 
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Die Behandlung und Der: 
wendung der ld in Sommer. 


An heißen Sommertagen 
ind von allen Nahrungmitteln 
utter und Milch beſonders 
ſchwer aufzubewahren. Wäh⸗ 
rend die erſtere unter dem Ein ⸗ 
fluß der Wärme leicht allzu 
weich wird, nimmt die Milch 
aus dem gleichen Grunde oft 
ſchon in wenigen Stunden 
einen ſäuerlichen Geſchmack an 
oder gerinnt trotz ſorgſamen 
Kochens. Beſonders au gewit⸗ 
terſchwülen Tagen iſt das letz⸗ 
tere kein ausreichendes Schuß⸗ 
mitiel gegen 

ilch, und ma 
will man dieſer Gefat 


ſelſteß. Unſer 


Der Top bes Wolkenkrapers U ein Sinnbild des gach immer en 
ii bas 55 


Iſt fie jedoch in gekochtem 
Zuſtand ſchon geronlen und 
als Bufa zum Kaffee nicht mehr zu verwenden, fo 
ſetze man ebenfalls die obige Menge Natron 
zu, bereite Eierkuchenteig und backe Plinſen 
oder Eierkuchen davon, die ſo gut wie von fri⸗ 
ſcher Milch bereitete ſchmecken. 


Will man der Geſahr des Gerinnens der 
agen vorbeugen, fo koche 
man fie in fauberem Tapfe, der nie zu Speiſen 
irgendwelcher Art v det wurde, 3 Minuten, 
fülle fie noch heiß in gutgereinigte, gewlſſerte 
Flaſchen, ſchließe dieſe Feft mit einem Watte 
pfropfen und kühle fie ſchnell ab. Man bewahrt 
fie im Eisſchrank, ober in öfter zu wechſelndem 
kaltem Waſſer in Zugluft fichend auf. 


Reſte ungekochter Milch gieße man in flache 
Schalen zum Gerinnen. An heißen Sommerta⸗ 
gen mit geriebenem Brat, Zimt und Zucker ge- 
geſſen, find find fie eine ſehr erfriſchende und 
nährende Speiſe für den Abendbrotstiſch. Auch 
tüchtig gequirlt und nur mit Zucker geſüßt, geben 
fie ein angenehm kühlendes Getränk. 


Sind verſehentlich eine over mehrere Schalen 
mit dicker Milch einige Tage ſtehen geblieben 
und zum Verſpeiſen in oben angegebener Weiſe 
zu alt, da etwas zu geworden, ſo ſtellt 
man fie in die nur näßig warme Ofeuröhre, 
damit fih die Moll dert. Nun ſchllttet 
man das Ganze ſorgſem d. einen Durchſchlag, 
den man mit einem in kaltes Waſſer getauchten 
Leinentuch bedeckt, bis alle Molke abgelaufen iſt. 
Der zurückgebliebene O ird nun mit Salz, 
nach Belieben auch mit verleſenen Kümmel oder 
Schnittlauch, etwas ſüßer Sahne oder Milch 
verrührt und auf 9 geſtrichen oder mit 
Butter zu Pellkartoffeln verfpeift. 

Nur wenig geſalzen, läßt er ſich auch zu 
ſehr wohlſchmeckenden Onarkgebäck verwenden, 
von dem Quarkkeulchen wohl das bekannteſte ift. 

Will man ihn ale Auflage zu dem unter 


dem Namen Käſekuchen benfalls Überall gern 
egeffenen Quarktuchen verwenden, fo reibt man 
hn mit einer Keule in Reibenapf recht fein, 
bt unter 1 Pfd. ark 3 ganze Eier, das 
eiße zu Schnee geschlagen, 1 Taſſe bide ſüße 
Sahne, ! A ab. Zucker, 3 Löffel geriebene Sem- 
mel, 2 Löffel geriebene Mandeln, mit einigen 
bitteren darunter, 2 Löffel Sultaninen, ebenſo⸗ 
viel Korinthen und bie abgeriebene Schale /. 
gitrone. Gut vermijdt man es in eine 
tenform auf einen Boden von Hefe⸗ oder 
Mürbeteig. 


K Bet? 
ei feiner & ang vor sant 
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Vermiſchtes. 


Ausſtellung von Arbeiten polniſcher 
Frauen in Prag in Böhmen. Die in der 
vorigen Woche eröffnete Ausſtellung iſt reich aus 
Galizien, Poſen unb dem Königreich Polen bee 
ſchickt. Sie zerfällt in zehn Gruppen und gibt 
eine klare Ueberſicht über die Leiſtungen und 
Beſtrebungen der polniſchen Frauen in gewerb⸗ 
licher, kultureller, künſtleriſcher und ſozialer Hin ⸗ 
ſicht. Der ethnographiſche Teil namentlich und 
die e e leiſten Hervorragendes. Die 
Protektorin der Ausſtellung, die Fürſtin Czei⸗ 
wertynska, hielt eine Anſprache, darauf vollzog 
Bürgermeifter Grosz den Akt der feierlichen Er⸗ 
öffnung der Ausſtellung. Die Ausſtellungsräume 
wurden am Eröffnungstage, ebenſo an den fol⸗ 
genden Tagen, von zahlreichem Publikum beſucht. 

Hauswirtſchaftslehre als Lehrfach 
im Melitopoler Mädchen⸗Gymnaſium. 
Als intereffante Neuheit iſt es zu begrüßen, daß 
in Melitopol, Gouvernement Taurien, auf Ver⸗ 
anlaſſung des Kurators des dortigen Lehrbezirks 
der Unterricht in Haushaltungslehre im Mäd- 
chengymnaſium eingeführt wird. Das Fach iſt 
gee nicht obligatoriſch, doch werden wohl alle 

tern die Wichtigkeit eines folden Lehrgegen- 
1 für ihre Töchter einſehen, und Biete am 

interricht in ber einzurichtenden Mufterküche 
teilnehmen laſſen. 

Die deuſchen Hausfrauen wollen 
„Eheferien“ haben. Allen Ernſtes haben ſich 
die deuſchen Hausfrauen nach amerikaniſchem 
Vorbild zu einer „Liga“ vereinigt mit der 
Verpflichtung, im Jahre auf 4 Wochen ohne 
Familie in Urlaub zu geben. Die deuſche Frau 
will dieſe Zeit der Ferien dazu benutzen, einmal 
mit ſich allein zu fein, allein wieder zu ſich 
ſelbſt zu kommen und den Sorgen des Haus⸗ 
gelte dem ewigen Einerlei zu entgehen. Indeß 
eſorgt der Ehemann pflichtbewußt den Haushalt. 
So wollen's nämlich die Hausfrauen haben, denn 
ſie meinen, der Mann wird die Hausfrauenarbeit 
weit mehr ſchätzen lernen, wenn er ſie ſelbſt 
geleiſtet, und am eigenen Leibe geſpürt hat, was 
es heißt, in der gegenwärtigen keueren Zeit mit 
dem knapp bemeſſenen Wirtſchaftsgelde Haus zu 
alten. Die Frauen wollen ſehen, wie der 

hegemahl das Kunſtſtück fertig bringt, aus 
einem halben Pfund Rindfleiſch eine kräftige 
Suppe zu kochen und die Gaumen einer zahl⸗ 
reichen Familie zu befriedigen. — Wenn nun 
aber auch der Mann, nachdem die Hausfrau 
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aus den Ferien zurückgekehrt 
iſt, ebenfalls in die „Eheſerien“ 
geht alſo allein verreiſt, müßte 
onſequenterweiſe die Fran den 
Beruf des Munues ausüben. 
Doch da weiß fid bie ſchlaue 
Amerikanerin zu Helfen, indem 
fie einfach erklärt, die Füh⸗ 
zung des Haushaltes und Ex⸗ 
ziehung der Kinder gehört zur 
Ehe. Weun fie nicht geheiratet 
hätte, wäre ſie nie in die Lage 
gekommen, dieſe Pflichten 10 
übernehmen. Anderſeits Hote 
der Mann feinen Beruf ſchon 
vor Eingehung der Ehe aus 
und er müßte ſich in dieſer 
Hinſicht betätigen, auch wenn er 
ledig geblieben wäre, alſo liege 
kein Grund vor, daß die Frau 
die Berufspflichten des Man⸗ 
nes mit zu Übernehmen hat. 


Eine neue Art der 
Heiratsvermittlung. Von 
einer neuen Art von Heirats⸗ 
vermittlung wijfen amerikani- 
ſche Blätter zu berichten. Bei 
einer Hochzeit zu Charleſtone 

5 in Süd⸗Carolina, an welcher 
onumen in eine große Zahl unverheirateter 
Damen und Herren teilnahm, 
machte ein junger Advokat folgenden Vorſchlag: 
„Die unverheirateten Mitglieder der Geſellſchaft 
wählen aus ihrer Mitte einen e der 
ſelbe muß ſich mit ſeierlichem Eide verpflichten, 
alle ihm in feiner. offiziellen Eigenſchaft an 
dem betreffenden Abend zugehenden Mitteilungen 
geheim zu halten; jeder ledige Herr und jede 
ledige Dame in der Geſellſchaſt ſchreibt feinen 
bzw. ihren Namen auf ein Blatt Papier und 
darunter den Namen der Perſon, die der oder 
die Betreffende heiraten möchte; der auf dieſe 
Weiſe beſchriebene Zettel wird dem Präſidenten 
eingehändigt, und derſelbe hat, im Falle ein 
Herr und eine Dame ſich laut Zettel gegenfeitig 
u ehelichen wünſchen, den Betreffenden davon 
kitteilung zu machen. Die Namen derjenigen 
Perſonen, bei denen dieſer Wunſch kein gegen- 
ſeitiger iſt, müſſen vom Präſibenten geheim 
gehalten werden.“ 

Dieſer Vorſchlag wurde angenommen und 
zur Ausführung gebracht. Das Ergebnis war, 
daß zwölf junge Damen und Herren gegen- 
Wunſch äußerten, ſich ehelich zu 
verbinden; doch erfuhren von dieſer Wahl 
nur die Betreffenden und der Präſident 
Einige Monate nachher waren bereits elf Paare, 
die fih auf fo merkwürdige Weiſe gefunden, 
verheiratet, und acht von den jungen Chem: 
erklärten, daß ſie niemals den Mut beſeſſen 
hätten, den von ihnen erkorenen Lebensgeſähr⸗ 
tinnen einen Heiratsantrag zu machen, 

Der Arbeiterinnenſchutz in den Ber: 
einigten Staaten. Da jeder der 45 Staaten 
der Union eine eigene Geſetzgebung hat, jo iſt 
auch der Arbeiterinnenſchutz ganz derſchieden 

geregelt Manche Staaten haben ganz fort. 
ſchritllche Beſtimmungen in dieſer Hinſicht; 
andere kennen überhaupt keine Schutzgeſetze. Eine 
weitere Erſchwerung der Geſetzgeb iſt, daß 
die Unternehmer mehrfach mit Erfolg den Erlaß 
von Arbeiterſchutzgeſetzen angefochten haben, weil 
ſolche Geſetze als Eingriff in den „freien Arbeits 
vertrag“ der Verfaſſung widerſprechen. Vielfach 
erhielten die Arbeitgeber vor den Gerichten Recht, 
bis endlich der höchſte Gerichtshof der Union 
das Zehnſtundengeſetz für Frauen in Oregon file 
verfaffungsmäßig erklärte mit der Begrinturg, 
daß die Zukunft der Raſſe und die allgemeine 

Wohlfahrt der Geſellſchaft geſichert werden müſſe. 
Dieſe Entſcheidung hat Nachahmung gefunden. 
| In Miffonri ijt der Neunſtundentag für Frauen 
eingeführt, in Kalifornien und Waſhington fol 
[der Achtſtundentag durchgeſetzt werden 
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Unkoſten zu tragen haben. Was die Einbernfung einer 
Generalverſammlung abekifft, fo zögert die Verwaltung 
der „Sanitas“ noch damit, weil die Verpachtung des 
an der Gegielnianaftafe gelegenen Zentraldepots⸗ an 
den hieſigen Magiſtrah der den Platz und die darauf⸗ 
ſtehenden Baulichkeſten an die hier garniſonierende 
Artilleriebrigade weiter vermietet, noch nicht perfekt iſt. 

W Städiiſches. Im Zuſammenhang mit der 
bevorſtehenden Neuwahl eines Oberrabbiners wurden 
in der jüdiſchen Ge meinde auch verſchiedene finanzwirt⸗ 
ſchaftliche Fragen aufgerollt. So unter anderem die 
Frage, welche Einnahmen und Ausgaben das Schlachten 
von Große und Kleinvieh nach jüdiſchem Ritus mit ſich 
bringt. Nach der Statiſtik des Lodzer ſtädtiſchen 
Schlachthauſes wurden, laut dem nns vorliegenden 
offiziellen Bericht des Herrn Direktors Zaleski vom 
25. Ju 1912 unter Nr. 230, gefchladitet : 


Im Johre 1910 1911 1912 bis I/VI 
Gtoßvieh 68,071 49,824 18,139 
Kälber 92,297 91,470 52,530 
Shafe u. Biegen 37,428 32,558 2756 


Wie uns von kompetenter Seite mitgeteilt wird, 
Khalten die Schlächter (Schochim) folgende Preife : 
Bon Großvieh pro Stück 70 Kap. Unter dem Große 


Schafe und Ziegen 
10 Kop. pro Stück. Nach dieſer Berechnung wäre 
die Einnahme für Schlachten im Jahre 1911 wie folgt: 


Großvieh 37/000 Stück à 70 Kop. Rbl. 25.900. — 
Kleine Stück. 12,324 „ „ 50 u „ 6162.— 
Kälber BVL „ „ 10 „ „„ 9147.— 
Schafe und 

legen 32,668 „ „ 10 „ „ 2288.80 


Mithin eine Brutto⸗Einnahme von Rbl. 44,474.80 

Ab für Inkaſſo und Verluſt 10% Nbl. 4447.50 

Netto⸗Einnahmen Rbl. 40,027.80 

Dieſer Einnahmen ſtehen folgende Ausgaben ge⸗ 
über: 


Nummerierer koſten jährlich MLI, 3215.50 


8 Plombierer je 7 „ 1799.50 
1 Arbeiter 236.— 
An 3 Familien verſtorbener Schlächter 
wird für die Witwen und Waiſen gez. „ 1416.— 
Sauitätswächter 354.— 
tenfilten wie Schlachtmeſſer, Geräte, 
weiße Schürzen uſw. 2. 1190. 
Rl 8201.— 
Diverſe kleine Ausgaben „ 885.— 
Rbl. 9086.— | 


Mithin bleibt alfo abzüglich dieſer Ausgaben eine 
Nettoeinnahme von 30,941 Rbl. 30 Kop. fährlich, 
welchen Betrag 14 Schlächter untereinander teilen, jo 
daß jedem Schlächter eine jährliche Einnahme von 
2210 Rbl. 21 Kop. bleibt. 2 

Vom Getreidemarkt. Inbezug auf Weizen 
und Weizenmehl iſt keine Aenderung eingetreten, dae 
gegen aber find die Preſſe auf Roggen und Roggen⸗ 


mehl wieder etwas geſtiegen, weil die Vorräte 
erſchöpft find und die Mühlenbeſizer noch über 
kein neues Getreide verfügen. Notiert wurde: 
Roggen 6 Rbl. 20 Kop. — 6 Rbl. 35 Kop, 
Weizen 7 Rbl. 90 Kop. — 8 Rbl. 10 Kop., 
Gerſte 5 Rbl. 75 Kop. — 0 Rbl., Hafer 1 Rbl. 
9 Kop. — 1 MOL. 15 Kop. (pro Pud), Roggen⸗ 


mehl 7 Rbl. 25 Kop. — 7 Rbl. 40 Kop, Weizen⸗ 
mehl 8 NH. 25 Kop. — 9 Rbl. 75 Kop, Ia 
Gattungen: 9 Rbl. 76 Kop. — 11 Rbl. Ruſſiſches 
Weizenmehl 10 ROL, 40 Kop. — 10 Rbl. 6s Kop. 
Es wird wenig gehandelt. 

Von deu Mantinband'ſchen Handelskur⸗ 
ſen. Geſtern um 8 Uhr abends fand auf den Han⸗ 
delskurſen von J. Mantinband der feierliche Aktus für 
das laufende Schuljahr ſtatt. Es wurden ausgefolgt: 
Bo Atteſte und 10 Zengnijfe. Die Kurſe abſolvierte 
Fah. Auszeichnung Fräulein Marie Maisner aus 

aliſch. N 
„ Agenten der Warſchauer Gebeim: 
polizei verhafteten den profeſſionellen Dieb Szmul 
ulfowicz, der aus Nowominsk geflohen iſt; Ludwig 
urowski aus dem Gouv. Kutno, der eigenmächtig nach 
arſchau gekommen war; Ludwik Stempien, einen 
ters vorbeſtraften Dieb, ebenfalls aus dem Kreiſe 
wominsk, bei welchem man 10 Dietriche fand; 
Ladys law Dlugow ski, einen pro⸗ 
feſſionellenGeldſchrankknacker, der 
zuch in Lodz verſchiedene Kaſſenein⸗ 
beühe auf dem Kerbholz habenfall 
und Boleslaw Kwaſibowski, einen profeſſionellen Dieb, 
der auch wegen eſſerſtecherei geſucht wird. 

Verlegtes Gartenfeſt. Die ſchönen Som⸗ 
mertage ſind leider ſehr raſch zu Ende gegangen und 
der Juli hat ih bis jetzt gerade nicht von feiner 
ſchönſten Seite gezeigt, denn feit feinem Antritt iſt das 
Wetter recht unbeſtändig geworden. Heute Mittag ijt 
ein Gewitter über unſere Suudt nſedergegangen. In⸗ 
folge dieſer Unbeſtändigkeit des Wetters haben wir das 
für heute Nachmittag in Helenenhof angekündigte 
Gartenfeſt für die Abonnenten der „Neuen Lodzer 
Zeitung“ auf morgen, Donnerſtag, verlegt. 
Die geſtern unſerem Blatte beigefügten Billets reſp. 
Bons behalten ihre Gültigkeit. 

* Verhaftet wurde in vergangener Nacht die 
20 jährige Bronislawa Calus, welche, wie wir geſtern 
mitteilten, über den Zaun des Gefüngniſſes an der 
Dluga⸗Straße ein Brecheiſen und ein Meſſer warf, um 
rem im genaunten Gefängnis internierten Manne, 
der ein bekannter Bandit ift, die Flucht zu ermög⸗ 
lichen. Die Calus wurde bis zur Beendigung der ein⸗ 
geleſteten Unterſuchung im Arveftlotal bei der Detektiv⸗ 
polizei untergebracht. 

Raubüberfall. In der Nähe der letzten 
Tram wan⸗Halteſtelle vor Igierz wurde geſtern abend 


Neue Lodzer Betting, 


ein gewiſſer Oawid Hendlich von zwei Banditen über⸗ 
fallen, die ihm über 300 Rl. raubten. Hendlich kam 
mit einem Wagen aus Ozorkow gefahren und hatte 
außer feinem Gelde auch 300 Rbl., die er von feinem 
Bekannten Kuropatwa mit der Bitte bekam, den 
Betrag in Lodz einzuzahlen, bei ſich. Um 6 Uhr 
abends wollte H. von der obigen Station aus mit der 
Elektriſchen nach Lodz fahren. Nach den Ausſagen des 
Beraubten ſoll einer der Banditen ein Tatar geweſen 
ſein, der mit H. zuſammen von Ozorkow fuhr 
und wohl auch geſehen hatte, wie H. den Betrag von 
K. erhielt. Die Räuber liefen mit ihrer Beute über 
die Felder nach dem Zgierzer Wald und verſchwanden 
daſelbſt ſpurlos. Die von dem Ueberfall benachrichtigte 
Polizei nahm die Verfolgung der Räuber auf, die aber 
reſultatlos verlief. 

z. Feſigenommener Bandit. In der vere 
floſſenen Nacht gingen Agenten durch die Roticiner 
Chauſſee und trafen dort den geſuchten Bandit Margan 
Walkowiak, 20 Jahre alt, der ſ. It. auf derſelben 
Chauſſee nach Detektivbeamte ſchoß und auch verhaftet 
wurde. Aus dem Arreſtlokal beim zweiten Polizei⸗ 
bezirk, wohin Walkowiak gebracht wurde, gelang es 
ihm wieder zu entkommen. Walkowiak leiſtete auch 
bei ſeiner nunmehrigen Feſtnahme heftigen Widerſtand, 
wurde aber bald unſchädlich gemacht und dem Gefäng⸗ 
nig eingeliefert. Der Bandit hat eine ganze Reihe 
Raubüberfälle, Diebſtähle und Meſſerſtechereien auf 
dem Kerbholz. Eine ſtrenge Unterſuchung iſt im 
Gange. 

z. Diebſtäble. Der Polizei wurden nachſtehende 
Diebſtähle gemeldet: Vermittels Nachſchlüſſel öffneten 
unbekannte Diebe im Haufe Alexandrowskaſtr. 25 die 
Wohnung von Maſchek Porzycki und ſtahlen verſchiedene 
Sachen im Werte von 80 Rol; Feiwel Ziegelberg, 
wohnhaft in der Zachodniaſtr. 49 meldete, daß aus 
einem Garnlager, das ſich an der Konſtantinerſtr. 122 
befindet, Wollgarn im Werte von 250 Rbl. geſtohlen 
wurde; in verfloſſener Nacht ſtatteten unbekannte Diebe 
der Wohnung von Schlama Rutkowski, Zarzewskaſtr. 76 
einen Beſuch ab und entwendeten verſchiedene Sachen 
im Werte von 80 Rbl.; Bogumil Schepe, zeitweilig 
wohnhaft in den möblierten Zimmern von Guhl an 
der Zielonaſtr. 12, brachte zur Anzeige, daß das Dienſt⸗ 
mädchen Franciszka Sobauska, während er vom Hauſe 
abweſend war, ſeine leider revidiert und 960 Mbl. 
ſtahl. Die Sobanska wurde flüchtig und wird ſteck⸗ 
brieflich verfolgt Ferner wurde geſtern dem in der 
Panskaſtr. 67 wohnhaften Adam Jasmann eine Brief⸗ 
taſche mit 22 MOL, verſchiedenen wichtigen Dokumenten 
und einem Wechſel über 100 Rbl. geſtohlen. Der 
Dieb, ein gewiſſer Jan Gorzedak, wurde ermittelt und 
hinter Schloß und Riegel gebracht. 

z. Vermißter Knabe. Der im Hauſe Petri⸗ 
kauer⸗Straße Nr. 257 wohnhafte Alexander Folwarski 
brachte der Polizei zur Anzeige, daß ſein Sohn 
Wladyslaw, 16 Jahre alt, vor zwei Wochen das 
Elternhaus verließ und bisher nicht wieder zurück⸗ 
gekehrt ſei. Es wurden ſeitens der Polizei die er⸗ 
forderlichen Nachforſchungen nach dem Verbleib des 
Knaben angeſtellt. 


Außer Programm. 
Einziges Exemplar im Königreich. we 


Monopolfilm des LUNA-THEATERS! 


der große Bormatd 


Carpentier und Um Sullivan im Nizza um den 


zwiſchen wer 
eifterichaitstitel von Europa. 


Mus der Provinz. 


Sosnowice. Gedenkfeier für Kom⸗ 
merzienrat Dietel. Für den vor Jahresfriſt 
verſtorbenen Wohltäter und Menſchenfreund, Herrn 
Kommerzienrat Dietel fand jüngſt auf dem hiefinen 
Friedhofe eine Gedenkfeier ſtatt. Herr Paſtor Uhtke 
widmete dem dahingeſchiedenen, unauslöſchlich in den 
Herzen ſeiner Beamten, Arbeiter und zahlreichen Freunde 
fortlebenden Großinduſtriellen einen vom Herzen kom⸗ 
menden Nachruf. An der Feier nahmen alle Familien⸗ 
mitglieder, die Beamten und eine große Schar von Ar⸗ 
beitern der Dictelſchen Fabriken teil. 


Kinematographen⸗Theater. 


Das Luna⸗Theater bringt mit dem heutigen 
Programm wiederum eine Reihe höchſt ſehenswerter 
Films zur Vorführung. „Der Doppelgänger 
Ludwigs XI. Drama in 2 Teilen nennt ſich das 
hochſpannende Drama aus dem 15. Jahrhundert, der 
Regierung des tpranniſchen Franzoſen⸗Königs. Das 
Drama „Die Göttin des Goldſucher⸗ 


Dorfes“ mit der engliſchen Schönheit Wain in 
der Hauptrolle wird ſeine Anziehungskraft auf das 


Publikum ebenfalls nicht verfehlen. Von den übrigen 
Films feien zunächſt „Die illuſtrier teWochen⸗ 
rund ſcha u, mit den neueſten Begebenheiten und 
die herrliche Naturaufnahme „Die Wiege der 
franzöſiſchen Könige“ hervorgehoben. Das 
urkomiſche Bild „Schuſter bleib bei deinem 
Leiſten“ dürfte die Lacher auf feiner Seite haben. 
Als Senſation des Luna⸗Theaters kommt der eigene 
Film „Der große Borxmatch zwiſchen 
Georges Carpentier und Jim Sul⸗ 
livan in Nizza um den Meiſterſchafts⸗ 
titel von Europa“ zur Vorführung — eine 
Delikateſſe für die Herren Sportsleute. 


Felegramme. 


Kiew, 3. Juli. (P. T. ⸗ A.) 
vant Schabauow, der einen Portier wegen tätliche Bee 
leidigung tötete, wurde zu 3 Jahren Gefängnis und 
Verfuſt der beſonderen Rechte verurteilt. Das Bezirks⸗ 
gericht hat beſchloſſen, um die Abänderung des Urteils 
in 3 Monate Feſtung zu petitionſeren. 

Archangelsk, 3. Juli. (P. T. ⸗A.) 
ein eineinhalb Werſchok tiefer Schnee gefallen 


Hier iſt 
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Der Unterlent⸗ 


Serdobsk, 3. Juli. (P. TA) Die Kaiſer⸗ 
liche techni che Geſellſchaft hat Speiſehallen für 1,200 
Perſonen eröffnet. 


Hamburg, 2. Juli. Wie ſchon angekündigt, 
wurde jetzt in Fuhlsbüttel ein Marineluftſchiffkom⸗ 


mando, beſtehend aus drei Deckoffizieren, ſtationjert. 
Die Lente werden Fahrten mit der „Viktoria Laiſe“ 
mitmachen, um die Führung des Morineluftkreuzers, 
der fpäfer hier ſtationiert wird, unternehmen zu können. 

Halle a. S., 2. Juli. In Thale, wo ſeit einer 
Woche 400 Arbeiter des Eiſenhüttenwerks ſtreiken, kam 
es in den letzten Tagen zu großen Ausſchreitungen. 
Streikende und ihre Frauen bewarfen die Polizei mit 
Steinen, fo daß dieſe mit blanker Waffe vorging. 
Die Rädelsführer, fünfzehn Perſonen, wurden ver⸗ 


haftet. 
Wien, 3. Juli. (P. T-A) Das Abgeordneten⸗ 


haus hat einen Teil des Budgets angenommen. Alle 
Verbe ſſerungsvorſchläge wurden zurückgewieſen. | 
Budapeft, li, Kammer- Präſident Graf 


Stefan Tisza hat ſich geſtern mit Gemahlin und Sohn 


von Geſzt zum Beſuch des Grafen Karl Zeyk nach 
Püspokfürdo begeben. Er fuhr in einem vierſpännigen 


Wagen, während in einem nachfolgenden Wagen vier 
Detektivs der Budapeſter Staatsvolizei folgten. uf 
die telegraphiſche Meldung der Detektivs wurde Graf 


Tisza in Großwardein von einem großen Polizeiaufge⸗ 
bot erwartet. In Püspökfürdo wurde Tisza mit ſtür⸗ 
miſchen Abzugsrufen empfangen, vier Geſzter Gendar⸗ 
men, die nach Püspökfürds gekommen waren, zerſtreu⸗ 
ten die Demonſtranten mit der blanken Waffe. Abends 
reiſte Tisza mit feinem Sohn zurück. Auf der Sta⸗ 
tion wurde der Eiſenbahnzug hundert Meter außerhalb 
des Perrons angehalten. Tisza beſtieg hier mit feinen | 
Detektivs die für fie reſervierten Coupes erſter Klaſſe. 

Belgrad, 3. Juli. (P. T. ⸗ A.) Es wurde ein 
temporäres Kabinett gebildet. Vorſitzender des Mi⸗ 
nifterrates und des Miniſteriums des Innern iſt Trif⸗ 
kowitſch, Kriegsminiſter — Putnik, Miniſter der Volks⸗ 
aufklärung — Leba, Jowanowitſch, Miniſter der üffent⸗ 
lichen Arbeiten und Finanzminiſter — Hitſch, Juſtiz⸗ 
miniſter Dſchuritſch und Miniſter des Auswärtigen Am⸗ 
tes — Jovan Joanowitſch. 

Nom, 3. Juli. (P. T.⸗A.) An verſchiedenen 
Orten in Apulien find leichte Erdſchwankungen beobachtet 
worden. 

Paris, 3. Juli, (P. T. = A) Die zuftändige 
offizielle Kommiſſion in Sachen der Verſorgung des 
franzöſiſchen Marktes mit Getreide und Mehl erklärt, 
der Vorrat reicht bis zur Ernte aus. 

Konſtantinopel, 3. Juli. (P. TMA) Das 
Parlament hat den Geſetzentwurf, demzufolge Militär⸗ 
beamte ſich mit Politik nicht befaſſen dürfen, angenom⸗ 
men. Die Strafe im Widerſetzungsfalle iſt verſchärft 
worden. 

Konſtantinopel, 2. Juli. Dem Terdſiman zu⸗ 
folge griffen Montenegriner in Mokra mohammedaniſche 
Albaner an, wobei es zu einem längeren Kampfe kam. 
Eine herbeigeeilte Grenzkompaguie vertrieb die Monte⸗ 
negriner von der Grenze. 


Zur internationalen Automobil: Wettfahrt. 

Dorpat, 3. Juli. (P. TA) Geſtern um 
dreieinhalb Uhr nachmittags traf als erſter Komman⸗ 
dant Swetſchin ein, der trotz ſchlechter Landwege 30 
Werſt in der Stunde zurücklegte. Nach 10 Minuten 
traf Rietti ein. Um 7 Uhr abends kamen die übrigen 
Automobile ein. Plotnkow und Batalin („Bugat. 4% 
nehmen an der fernen Wettfahrt nicht teil. 


Sturm. 

Berlin, 3. Juli. (Spez.) Geſtern abend mits 
tete über Berlin und Ungegend ein gewaltiger Sturm, 
mit Donner und Blitz, der bedeutenden Schaden anges 
richtet hat. In Tangermünde wurden vom Blitz vier 
per ſonen getötet und drei ſchwer verwundet. 

Großfeuer. 

Kar lsrube, 3. Juli. In VPorderſchützenbach bei 
Furtwangen wurde der Balerhauſerhof ſowie eine Reihe 
angrenzender Hänſer durch Großfeuer zerſtört. Der 
Schaden iſt ſehr beträchtlich. 

Beſuch des engliſchen Königs in Iſchl? 

Wien, 3. Juli. (Spez.) In Hofkreiſen behaup⸗ 
tet man, der König von England werde Mitte Auguſt 
nach Iſchl kommen, um Kaiſer Franz Joſef einen Bee 
ſuch zu machen. 

Ende der Sokolfeſtlichkeiten in Prag. 

Prag, 3. Juli. (Y. T. ⸗A.) Die Sorolfeſtlich⸗ 
feiten haben am Montag abend ihren Abſchluß gefun⸗ 
den. Schon am Dienstag Morgen verließen tauſende 
von Giften die Stadt. Von den letzten Aufführungen 
haben die Marathon ⸗ Szenen in freier Luft einen bee 
ſonders tiefen Eindruck hinterlaſſen. Die Preſſe bringt 
in Vorſchlag, dieſes Spiel jährlich zu wiederholen. Im 
weiteren Verlauf der letzten Tages trat beſonders die 
Freundſchaft zwiſchen Franzoſen und Tſchechen zu Tage. 
Miniſtergehilfe Schewjakow erklärte, er werde die in 
e erlebten Tage lebenslänglich im Gedächtnis bez 
alten. 


Hervoicz geſtorben. 

Agram, 3. Juli. Der am 8, Juni hier 
dem Repolveranſchlag auf den Banus 
Cuvay, verletzte Miniſterialrat Hervoicz iſt geſtern 
abend geſtorben. 


Fünffacher Abſturz von der Teufelsſpitze 
Bergamo, 3. Juli. (Preß⸗Tel.) Zu dem ſchon 
gemeldeten Abſturz in den Bergamotter Alpen erfahren 
wir, daß die Mailänder Alpiniſtiſche Geſell ſchaft, die 
zweitau ſendneunhundertvierzehn Meter hohe Teufels⸗ 
ſpitze von der Südweſtſeite zum erſten Male bezwingen 
wollte. Frau Fontane glitt zuerſt aus und zog die vier 
\angefeilten Genoſſen, darunter ihren Bruder mit in den 
Abgrund. Der Abſturz erfolgte aus hundertfünfzig 
Meter Höhe in einen mit Schnee gefüllten Kamin. 
Zum Tode des ſerbiſchen Miniſterpräſidenten. 
Belgrad, 3. Juli. Der jberraſchende Tod des 
Miniſterpräſidenten Mllowanowitſch rief in allen Kreiſen 
der Bevölkerung tiefſten Eindruck hervor, und fümte 
liche Blätter betonen, daß Serbien feinen tattvollften, 
befähigſtten und. beſonnenſten Staatsmann verloren 


bei 


habe, deſſen friedfiebende Politik bei der zurzeit kriti⸗ 
ſchen Balkanlage höchſt ſchätzbar geweſen ſei. Die, 
Beſtattung Milawanowitſch' auf Staatskoſten erfolgt 
morgen vormittag. Bei der Witwe des Miniſter⸗ 
präſidenten kondolierten geſtern König Peter, der 
Kronprinz, das geſamte diplomatiſche Korps, die Ab⸗ 


geordneten der Skupſchtina, die Miniſter und zahlreiche 
angeſehene Perſönlichkeſten | 


von Kroatien, 


Nr. 208, 


Zuſammenſtoß. 

Lüttich, 3. Juli. Ein ſchweres Eiſenbaßnun⸗ 
glück ereignete ſich geſtern auf der Strecke Lüttich⸗Ten⸗ 
gers. Dort ſtießen 2 Züge zuſammen, wodurch der 
eine zur Entgleiſung gebracht wurde. 20 Perſonen 
wurden teils ſchwer, teils leichter verletzt. Der Male⸗ 
rialſchaden iſt ſehr bedeutend. 

Kongreß der chriſtlichen Arbeiterverbände. 

Brüſſel, 3. Juli. In Melines tagte geſtern ein 
Kongreß der chriſtlichen Gewerkſchaften Belgiens. 
70.000 Arbeiter waren durch 900 Delegierten vertre⸗ 
ten. Der Delegierte von Gent, Verheyen gab die Er⸗ 
Härung ab, daß die chriſtlichen Verbände die wirtſchaft⸗ 
lichen und materiellen Probleme, welche auf dem Pro⸗ 
gramm des Kongreſſes ſtehen, immer weiter vervoll⸗ 
kommnen und für ihre allmähliche Durchführung Sorge 
tragen werden. 

Zum Jahrestag von Agadir. 

Paris, 3. Juli. (Spez.) Der heutige „Temps“ 
widmet dem Jahrestag der Entſendung des deutſchen 
Kriegsſchiffes „Panther“ nach Agader einen längeren 
Artikel und ſpricht die Anſicht aus, das Problem des 
deutſch⸗ franſöſiſchen Konflikts, das älter fet als die 
Marokkofrage, ſei trotz der Beilegung dieſer letzteren 
noch immer nicht gelöſt. 

Journaliſten⸗Feſteſſen. 

Paris, Juli. (Preß⸗Tel.) Zu Ehren von 
James Ozanne, der drei und dreißig Jahre den „Daily 
Telegraph“ in Frankreich vertreten hat, gaben die eng⸗ 
liſchen und amerikaniſchen Journaliſten ein Feſtmahl, 
bei dem der Handelsatkachs der engliſchen Botſchaft Eis 
Henry Auſtin Lee den Vorſitz führte. Das auswärtige 
Amt vertrat Herbette. Die Vertreter der parlamen⸗ 
tariſchen Berichterſtatter hatten Herrn Ney von der 
„Frankfurter Zeitung“ geſchickt. Die Auslandspreſſe 
repräſentierte Crozi vom „Corriere della Sera“, Ebenſo 
waren anweſend Krüger von der „Kölniſchen Zeitung“ 
Dr. Epftein von der „Neuen Freien Preſſe“, Smit 
vom „Preß⸗Telegraph,“ Frank und Grundy vom 
„New Vork Sun“, ſowie zahlreiche andere engliſche und 
amerikaniſche Journaliſten. 

Die größte Flottenzuſammenziehung der Welt. 

London, 2. Juli. (Preß⸗ Tel.) Die größte 
Flottenzuſammenziehung, die England je geſehen hat, 
nimmt heute ihren Anfang. Die Geſamtzahl der an 
dieſer Uebung mitwirkenden Admirale einſchließlich der 
Schiedsrichter beläuft ſich auf zweinndzwanzig. Zwei 
undvierzig Schlachtſchiffe, fünf Kreuzer erſter Klaſſiß 
fünfundzwanzig Panzerkreuzer, neun geſchützte Kreuzer 
und zweihundertundfünfzig Schiffe anderer Typen (Bere 
ftörer, Torpedo⸗ und Unterfechoote), ſowie eine große 
Anzahl von Munſtionsſchiffen nehmen an dieſer Uebung 
teil. Die Manöver beginnen Ende nächſter Woche 
unter Leitung des Admirals Galleghan, der gegen den 
Prinzen Ludwig von Battenberg manövrieren wird, 
Der Mandverplan wird ſtreng geheim gehalten. 

Die Furcht vor den Suffragetten. 

London, 3. Juli. Aus Furcht vor einem er⸗ 
nenten Anſchlag der Frauenſtimmrechtlerinnen gegen den 
Miniſter des Innern wurde der vor dem Haufe des 
Nattanal Liberal Klub in Ausſicht genommene Ent 
pfang Mac Kenna's abgeſagt, um den Minifter nich! 
erneuten Angriffen der Suffragetten auszuſetzen, 
Verſteigerung der Kunſtwerke John Taylors, 

London, 8. Juli. Geſtern fand bel Gheifti 
eine Verſteigerung der Kunſtwerke John Taylors ſtatt, 
eie ſchon am erſten Tage die Summe von 1,600,000 
Mark brachte. Ger höchſte Preis wurde von dem Pae 
riſer Kunſthändler Seligmann für ein Paar bronzener 
venetianiſche Ochſen mit 240,000 Mark bezahlt. 

Die Maul: und Klauenſeuche in England. 

London, 2. Juli. (Preß⸗Tel.) Der Ausbruch 
der Maul⸗ und Klauenſeuche in England hat zu 
ſtrengen Maßnahmen zur Verhinderung ihrer Weiter⸗ 
verbreitung geführt. Die Königliche landwirtſchaftliche 
Ausſtellung, die in Dancaſter ſtattfinden ſollte und zu 
der zahlreiche Anmeldungen eingelaufen waren, it ein 
Mißerfolg geweſen, da der Landwirtſchaftsminiſter die 
Zulaſſung von Rindvieh, Schafen und Schweinen 
unterſagte. Infolgedeſſen wurde der mit ihr verbundene 
Markt nur von Pferden beſchickt. 

Seit geſtern ſind die Viehmärkte 
Neweaitle, Mancheſter, Leeds, Carleſle⸗ und Burton⸗ 
Trent für den Großviehhandel geſchloſſen. Auch die 
Beförderung von Rindvieh zwiſchen England und 
Irland ift verboten worden. 

Ueberfall auf zwei franzöſiſche Marines 

Offiziere, 

Malta, 3. Juli. Zwei Marineofſiziere, der 
Hauptmann Sombron und der Leutnant Violette, von 
der Beſatzung des Torpedojägers „Pique“ ſind geſtern, 
als fie im hieſigen Hafen eintrafen, von Eingeborenen 
überfallen und ſchwer mifihandelt worden. Leutnant 
Violette war ſeinen Verletzungen ſehr bald erlegen, 
während ſich Hauptmann Sombron auf dem Wege der 
Beſſerung befindet. Der franzöſiſche Konſul hat wegen 
des bedauerlichen Vorfalls ſofort die erforderlichen 
diplomatiſchen Schritte eingeleitet. 

Die deu ſch⸗engliſche Annäherung. 

Birmingham, 3. Juli. Die „Daily Poſt“ 
meldet, daß im Monat Auguſt eine Konferenz deutſcher 
und engliſcher Staats männer ſtattfinden wird, die über 
Mittel und Wege für eine Annäherung beider Länder 
beraten ſoll. Es ſollen n. a. mehrere wichtige Proſekte 
diskutiert werden und man hofft, daß das Reſultat 
dieſer Konferenz für beide Regierungen befriedigend 
ausfallen werde. 

Geſtändnis des Defraudanten Geb. 

Konſtantinopel, 3. Juli. Der Buchhalter 
Heinrich Geb, der zum Schaden der Düſſeldorfer Firma 
Gebr. Stein 250, Mk. unterſchlagen hatte und auf 
Veranlaſſung des hieſigen deutſchen Generalkonſuls vers 
haftet worden war, legte geſtern umfaſſendes Geſtänd⸗ 
nis ab. 175.000 Mk. konnten bei dem Defraudauten 
noch beſchlagnahmt werden. 
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in Liverpool, 


Leitende Redakteure und Invader der Meneu 
Lodier Aeituna ; Aleris Drewing und Alezander Milter 


Mittwoch, den 20. Fund) 3. Gurt 1912 


Für Die 


Rene 


Sommerwohnung 


kaufen Sie am beiten alle Kolonialwaren und Delikateſſen 


Tel. 14.14. 


Emil Trautwein 


Petrikauerſtraße 165. 


Glus-Rrauſen und Stein- Töpfe 


zum Einlegen und Einkochen der Früchte etc, etc, etc, empfehle ganz befonders zu äußerſt billigen Preiſen 


Beteitanerftrafe 191. Shen Hanne Ede — 


Porzellan-, Kryſtall⸗ und Hohl ⸗ Glas- Geſchülft. 


Geſellſchaft Gegenleitigen 
Credits in Baluty 
bei Lodz, Zgierska⸗Straße Nr. 64, 


erledigt folgende ſtatutenmäßige Bankoperationen 
2 9 Die kontiert für Mitglieder der Gefell Galt 
anbelsm d) Erteilt den Mitgliedern der 
haft Darl: gen ige n ere e le Wand 
ſewerkſt⸗ Kauf und Verkauf von Staats 
pieren; ) a Wes nee ausgelooſte Papiere und 
ms: €) Stellt Checks au Bland und das ur 


Dirnt gnd ſeitens der Mitglieder 
der Weſelh und von fremden Perſonen auf und zahlt 
4164; 2) 0 0 Ze ruſſiſche Prämienanleiben gegen 
Amortiſgtion. Das Bureau ift geöffnet an Wer! Agen 
von 10 Ahr enb bis 3 Uhr nachmittag. 10312 


Das Lampen-Geschäft 


— von — 


NL Borakamsk 


Petrikauer 37 Tei. 694 
‚empfiehlt ein reichh. Lager von 
Gas-, elektrischen und 
Petroleum - Lampen 


— zu mässigen Preisen. — — 


FILIALE: Petrikauer 189, Tel. 18-39 


Altxandromer Birger Size ilde 


Sober Zeltung. 


Sonntag, d. 7. Inli 1912: 
Außerordentliche 


Generalverſammlung, 


zn der ſämtliche Mitglieder höfl. eingeladen werden. 
Tagesordnung: 


1) Berlefung des Rechenſchaftsberichts; 
2) Wahl von einigen been. 


Der Vorſtand. 


8321 


Tolytedinisdie Kurse 


in Lodz, Petrikauerſtr. 84. 6180 
Die Bau- und Elektrotechniſche⸗ Abteilung 


nimmt Anmeldungen für dag 1. 2, und 8. Semefter 
tgegen, bie EEn 258 1 ae an 

2 — Nanpida er 

95 er e 10 jen 

dpa fi ie 22 je Semeſter 

eres, wie auch Brogtamme 

von 4-0 Uhr nachmittaas. 


aber mur 
Ronfeffi 815 Bat 
erden ohne eulie, 


angenommı 
tägl ie in der Sande 


sr "Elektrische 


F. Krueger, dubern orska 4. 


Elektriſches Lichtheil⸗ 
Juſtitut 
und Nöntgenkabinelt 


AA 


Ipezialarzt für Hant-, 
Haar-, Geſchlechts⸗ und 
Harn⸗Arankheiten. 
Krötkaſtraſſe Nr. 4, 
Telephon 19-41. 


g u. photogranhiiche 
Aufnahmen des Sn 
innern mit Röntge 
ſtrahlen. 1 16 
ernkenempfang täoli von 
de 


Dr. Jelnicki, 
Andrzeiaſtr. 7, Tel. 1700. 
Haut- u. Geſchlechtskrankheiten. 


Sprechſt von 9.—12. 5-8. Damen 
von 45. Sonne und 1 
von 9-12, 


IE, Schlükret, 


Accoucheur u. 1 

Sach da EL Ginan ng] 

6849 50 & € oregano. | 
A. er Abr 


Dr. L. Klatschkin, 


Kouſtautiver · Straße Br 11, 
Syppiiis. Heut, © 

1. ne 

Fi and 1 3 ende 

ir Damen bef. Wartezim me“ 
Bon 5-6 nachm. 


Wichtig ſur Maler! 
Die Wygodzker Chemiſche Fabrik in Tomza 


N et ihren Sichel. h *. 
Maler⸗Leim F bij 
7 en 5! “ d A 11 
n. Tapeten⸗Leim e 


im Gebinden 2 4,5 und 6 Bub zu mäßigen Preifen.) 
Zu baben in allen beſſeren 7518 
eed Handlungen und im General» Dept bei 


Librowicz & Bergson 
Marian: Krolewska 49. Lodz: Gluwna 48 


200999900090009000008 09006 PXTIYITIT} 


Verlanget überall 2 


Kognac Imperial“. 


2 Er ist von vorzüglichem Geschmack! 2 
eee ee 11 70026000000 


Prima Tafel- Sototorer, Froſchewieer, r 
ette 


| alzene Opatower Faßbutter, 
| 


Handelskurſe 


Konzeſſton W. Kujawskl unter Leitung des Herrn 


Stanislaw Lipinski, 


Petrikanerſtr 157. Telephon 8 


Programme und Bedingungen ſind in den 
Buchhandlungen für 5 Rop. zu haben. 0000 


bei WOLF LIS Kl, 
Glumng Nr. 54. Telephon 21-54, 
Filiale: Gluwna Nr. 35, 
Wiederverkäufer Rabatt. 8069 


Auf erste poche Il gesucht, 
erden. per w Be Opp de 


— — 


FELIX HADRIAN 


Elektrotechnieches Büro. 


Petrikauerſtr. Nr. 144. — Ewangeliekaſtr. Nr. 2. 
Telephon Nr, 12-96, 910 


Elektriſche Veleuchtungskörver in 
ſchmackvoller moderner Ausführung 
Salon. Boudoir und Wohnzimmer, 
für Speiſchimme * 

Lampen für Schrei 


elzugkronen 
afsimmer, Steb⸗ 
je, Wandarme 


B 
’ 
A 
f 
B 
5 
f 
5 
IE 


IT rr 
Rebattenr und Herausgeber A. Drewing 


Koch⸗Backbutter tägl. friſch zu Haben | 


Pelxtücher und Schlichtiuche 


Lapvinge, Gurmirtube, Detatierkudie, Robleinen,! Breh- 
tue ele in Dauerbater Wusjkbrunn tree unter Qacantıe 


Fabrik techniſcher Tuche 6655 
Alexander Schumann, (worm. Friedr. Lange). 
Telephon 6.28. Gegründet 1892. 


A Musik in haute 


Alle Mufitinfteumente, Noten, Utenſtlien 
für Muſik-Inſtrumente ze, ſelbſtſpielende 
Werke, Grammophons u. Platten 
erhalten Sie in beſter Qualität bei 


Gottlieb Teschner, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 30. 8121 


Ein fast neues Pane 


Schröderſches Fabrikat) Ht abreiſehalber u an 5 


zu verkaufen. Konſtantinerſtr. 22, Wohn. 4. 
Abreiſehalber find zu verkaufen: 


‚in ShrödeAlane, zwei iere Ci, 


eine Wanduhr und einige Baslampen. 


Adreſſe: Dzielna⸗Straße Nr. 28, Wohnung 7. (8298 


= |oraz para kuców orygin. masci, nadeszlo z. 


wei, zaprzegowychi wierzehowych, o sprze. 5 
dania do 8 Lipra. N.-Snacerowa 43 52 


vobry inter es. 


150 wiók przestrzeni, w tem lasu 40 wiok, rezydencja 
pafıska, godzina od kolei 'szosa, tanio do nabycia. Kas- 
kawe Oferty pod literà I. S. P.“ do redakcyi “gen? 
\odzer Zeitung”, 


bn Koba Dalaran sh 
feit langen Jahren beſtebend mit. guter Kundſchaft, 
unmeit der Betrikuueritraße, Centrum der Stadt, ijt 
veränderungshalber zu verkaufen. Wo? ſagt, die Sr, 
dieſes Blattes. 8416 
Ber I. Juli 1 1 7 
he ai Cegielnianaſtr. 87 
neben Targewn Anne, im Hofe großer Warten, im Fronthaufe: 
immer nat Ku alten Beerends 


3 sw 


Par- | von 6-8 abend. 
„ nachm. zu 
8364 


Dr. Stanistaw Lewinson 
it zurückgekehrt 
Spezialarst für 8 
F Wschodnia 
cke Cegielntana. 
Sp 1 b. 8-9 Uhr 
früh u. 5—7 nachm. 


Dr. 1. Ana 


Krutka⸗Straße Nr. 9. 
Beneriſche, Haut⸗, Haar⸗ und 
Geſchlechts Krankheiten. 

pi, von 12 nr. . 
Damen v. 5 U tan v. 
Wk l 16006, 


(75181 8 


Elektrotechniſche Fabrik 


Spezialität: 


Nr. 298, 


Eduard Kummer, Lodz 


Puſtaſtraße Nr. 10, Telephon Nr. 1961, 


ich u, Malt Asch atze an das L006 Cena wen 


8181 


Reparaturen v. Dynamomaſchinen u. Elektromotoren aller Zi iteme. 
P. EEE EEE 


zu 300 Rbl. gegen ratenweiſe Rückzahlung. 


42 Lodzer Spar- u. Worſchußkaſſe 


Lodz, Alte Zarzewska⸗Straße Nr. 49 


empfängt Aufnahmegeſuche von Mitgliedern und erteilt Darlehen bis 
8098, 
Das Bureau ift geöffnet von 10—1 Uhr und von 6—8 Uhr 


en re er 


findet am S. Inli I. J. um 6 Uhr abends im Lokale der Kaſſe ſtatt 


> 


er 


Dr ft mm 


Dei Us Ehrich Gata, 
alba ſerufsſtörung, Swe 
zialijt Haul“, veneriſche 


Krankheiten u. männl. Schwäche, 


agp von Elektrzzitzt. 
edeftr. Licht u. Bibrations-Mafe. 


Zachodnig⸗ Straße Nr. 33 


8. 


es 
Sonnlad von 
amen beſonder re 


Dr. med. Michal Kantor 
Chirurgiſche Krankbeiten 
wobnt jezz 14478 


Poludniowa 3, Tel. 1827 
Spredft,v. 810 4,36 be, 


Dr. med. Ceyberg 


gero. meprjößg g ber wind 


iſt zurückgekehrt. 
imofang: @eichtechte-Saut, ud 
enerijde Krankbeiten 10— 
8. Sentags 8 
Für Damen besonderes Warte · 
mmer. 
von 4-5 Ubr abends 


Krutkaſtr. 5. Telephon 26.50. 
Dr. Birencweig 


„Srednia⸗Straße 3 and 


Haut., Geſchlechts⸗ u. vene⸗ 
riſche Krankheiten. 
ft. von 1-1 Und von: 


Tierarzt 
Dr. S. Wolmauu 3 


Petrikauer 145. Tel. 29-00 


hi Schumacher 


Spezialarzt für PE 

rijde Krankheiten. 
810 u. 
tags 1 


Epr 


„ vene⸗ 


Sprech 
nachm. 


Dr. Felix Skusiewicz 
Audzrejaftt. 18. 
Benerijde, Geſchlechts⸗ und 
Haut-Krankheiten. 


und von dB 
elerkagen p. 101 


dr med. X. Sadkovs 0 


wobnt jet Petrikauerſtrgge 12. 
und empfängt m inneren k. 
eter bebaftete ßerſonen 

agente und Daemkre 
von 111 br u. von 


nor 
utr. 


1 Zamas fate, 


iſt zurückgekehrt 


Dr. med. Go'dfarb 


Haut⸗, Geſchlechts., 

veneriſche und Haar⸗ 
Mraukheiten. 

M. 


1630 
Serge den nb 5-5. 
für Damen vans bisöllbrnacn,, 
Sonntag nur von WI mitt. 


Dr. L. Prybulski 


vom de ade zurück 


0 
rlich⸗Hatg (inkenvenöfe 606 
Bernföftörung). 


of 
Behandl.mit Gletrcisit it (Glettros 
Auſe und Bibratinns-Mafrane). 


Surechſtunden von 8; 
für Damen von 7 


Br. KARL SLUM 


Spekialarzı für 
als-‚Nasen-‚Ohrenleiden 
und Sprachstörnngen 


Stottern, 


165. (Ecke Anna. 12009 
_Telenhon 13-52 


Zawadzkaſtr. 12 


Spezial⸗Arztf. Haut⸗Haar⸗ 
u. veneriiche Krankh. Radik. 
Entfernu äſtiger Haare 
Epreóit a 


Joan 


Nh 


nachmittag. 


r. J. Grossalik 


Zachodniaſtr. 68 (b db. gielona 
Haut-, venerijde u. Harn⸗ 

organ⸗Krankheften. 
prechſt; von 


—12 br vorn 


ab 


Rube 
Rum 


mit Logier 
hit nach den 


18.— 


deutſchen 
Kos 


kaverate. 


Dr.. a af. 2 


Pens: amat in Kine, n ingend fi 


Wer gute Au bildung 
in dopp. , 


Stenogranhie 
Ropficbrirt 
c Biegelite, 17, 
Et melden. Uns 
| teelt auch "für Erwachſene ung 
Damen. Beginn 351 (1748 
Liibinskt 


Fürberei- und 


Appretur⸗ 
Wagen 
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